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Nr. 218 der Breslauer Zeitung wird Donnerstag Mittag ausgegeben. 


Handwerksbetrieb in Schleſien. III. 
(Patriotiſche Briefe von A. F.) 

Unter der zuletzt zuſammengeſtellten Gruppe von Handwerkern ſind 
die in weiteren Kreiſen aus Schleſien her bekannteſten die Töpfer: 
das bunzlauer Product iſt auf allen in⸗ und ausländiſchen Handels⸗ 
märkten gangbar. Die Bedeutung deſſelben tritt in der Anzahl der 
Töpfer des Regbz. Liegnitz entſchieden hervor: haben ſich die Meifter 
hier von 360 im Jahre 1843 auf 338 im Jahre 1861 vermindert, 
wogegen die Gehilfen, deren Zahl ſchon 1843 beträchtlich war, von 
580 auf 722 geſtiegen iſt. Wie viele 30⸗Scheffel⸗Töpfe von der Sorte 
des in Bunzlau ſeit Jahrhunderten aufbewahrten Topfrieſen wären 
nötbig, um das liegnitz⸗bunzlauer Geſchirr⸗Product zu faſſen, das die 
1060 Meiſter und Gehilfen fabriciren? 

„Die Brauntöpfer“ — meldet Magiſter Leonhardi in ſeiner 
berühmten „Erdbeſchreibung der preußiſchen Monarchie“ von Anno 1792 
aus Bunzlau — „verfertigen das feine braune bunzlauer Gefäße, 
das nicht nur in alle preußiſche Provinzen, ſondern auch nach Sachſen, 
Polen, Rußland, der Krim ꝛc. verfahren wird. Es ſind derſelben 5 
bier, die jährlich in und außer Landes für 8 — 10,000 Rthlr. Waare 
abſetzen. Hiervon gingen 1780 nach Polen für 512 Rthlr., nach 
Sachſen für 32 Rihlr., nach den königlichen Landen für 963 Rthlr. 
und auf die ſchleſiſchen Märkte für 7488 Rthlr., im Orte ſelbſt für 
200 Rthlr., in allem für 9195 Rthlr.“ 

Welchen Werth mag jetzt das bunzlauer Töpfer⸗Product haben? 
In den geographiſch⸗ topographiſch⸗ſtatiſtiſchen Handbüchern ſelbſt neueſter 
Zeit wird ſein Abſatz noch immer illuſtrirt: „bis Rußland“; — 
ſollte derſelbe nicht weiter reichen und umfänglicher fein, als „bis 
Rußland“ und nach und in Rußland? 

Doch laſſen wir dieſe Reminiscenzen und regiſtriren hier vorläufig, 
daß außer den Töpfern auch noch Steingut⸗ ꝛc. Fabriken in Schleſien 
und im Geſammtſtaate beſtehen, welche, wie der Handel mit Töpfer: 
waaren, fpäter Berückſichtigung finden werden. 

Faſſen wir die in unſerem letzten Briefe zuſammengeſtellte Hand⸗ 
werkergruppe in ihrer Geſammtheit in's Auge (alſo Töpfer, Böttcher, 
Stellmacher, Sattler, Seiler, Korbmacher, Drechsler, Gürtler, Gerber) 
fo zeigt ſich eine anſehnlich ſtärkere Mehrung bei dieſen Gewerbtreiben⸗ 
den, als bei der Bevölkerung. Wir laſſen die Trennung nach Meiſtern 
und Gehilfen außer Betracht, weil bei der Mehrheit dieſer Gewerbe 
die Gehilfenzahl minder maßgebend iſt für den Umfang der betreffen⸗ 
den Production, und dieſe zur Fabrikation überzugehen minder fähig 
iſt. Deshalb faſſen wir die Gewerbtreibenden der bezeichneten Gruppe 
folgendermaßen zuſammen: 


Breslau. Oppeln. Ache Staat 

Gewerbetreibende 1843. 7339 3496 5 99,175 
B 9256 4216 7853 122,521 

menen ns = nennen in Sie 4817. 720 1498 23,346 
BEE a 24,76 20,58 23,59 23,55 
Volksmehrung cent 16,00 21,10 7,27 19,52 

Im Regierungs⸗Bezirk Breslau und Liegnitz ſtellt ſich alſo eine 


e 


betriebe zurückbleibt. Dieſe Thatſache iſt um ſo bemerkenswerther, als 
dort ſchon verhältnißmäßig wenige dieſer Gewerbtreibenden ſind und 
waren. Denn der Regierungsbezirk Oppeln bleibt in ſeiner Quote 
an den hier in Betracht gezogenen Gewerben beträchtlich unter der 
Quote feiner Bevölkerung. Es participiren an der Geſammtzahl des 


Staates die Bezirke: 
5 Breslau. Oppeln. Liegnitz. 
Bevölkerung mit Procent . 7,01 6,15 5,17 
34 650 


und man wird 


te Oppeln thun. — Weder Verkehr noch Gewerbe — woher ſoll 
Von beſonderem Intereſſe find, mit Rückſicht auf die metallurgiſche 
Production 5 die . Verhältniſſe Schleſiens, insbeſondere 
5 Regierungspgzirts Oppeln, die Metallarbeiter, als: Grob», 
aftel⸗ Pfannen⸗, Ketten⸗ und Senſen⸗Schmiedez Nadler, 
ea gen, er und Draht⸗Siebmacher; "u 0 9 1 
cken⸗Gießer; Klemptner in Blech und Zink; 
Zinn⸗ ug be deileßer. en der Fabrit-Suduftrie zeigt ſich 
re Es dieſen Gewerben, indem dieſelben, beſonders die der 
Grob: u. Schmiede, feit 1843 beträchtlich ſortgeſchritten ſind, wie die 
nachfolgende Zufammenftellung erfeben läßt: M. — Meifter, G. = 
Gehilfen (Geſellen 15 Lehrlinge) : M. 5 


ezirt Breslau, g jegni t 
im Jahre 1843 861 1Dypeln, Liegniz. Staat. 

bus, e. Shoe A 2777 8 5 160 1640 2 1809, 800 

5 „ G. 161 2834 7 1400 1546 1942 20.557 31.191 

Auen . c, i e e e 1285 1,08 

Roth⸗ it. Gier M. 29 3 1 5 8 408 261 

" 5 G. 68 „70 1 3 21 21 849 914 

Klemptner M. 155 245 78 145 

l 123 167 2,516 4,030 

A ©. 189 344 65 157 103 192 25576 4685 

Zinn⸗ x. Gießer M. 17 16 3 3 4 16 514 ur 

5 N . 12 13 9 2 6 1 411 318 
Im . dbl dieſe Handwerker ar 
Breslau. Oppeln. iegniz. 

5 Meiser. Geh. Mein. Geh, Met. Geh. Mee Geh 
1848 3033 2150 2292 865 2324 1781 40205 96.079 
1861 = 3218 3356 2657 1728 2563 2252 45,741 39/174 
mehr 180 1206 365 853 239 521 5,446 130095 
— Proc. 5,98 56,10 15,92 98,61 10,28 30,10 13,50 8021 

U * 
21,10 27 19,52 
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der Gewerbetabelle von 1843 nicht; 


1 16,00 0 } 
Volksmehrung. "Crfreulich iſt Hierbei der bedeutende Fortſchritt des 
Regierungsbezirks Oppeln. Trotzdem hat dieſer Bezirk auch hier noch 
nicht den allgemeinen Durchſchnitt des Staates erreicht, denn es par⸗ 
tieipiren die Bezirke an der Geſammtzahl des Staates 


8 n Liegnitz 

in der Vendre 5,17 Proc. 
in den en Bewerben mit. . 7,08 5,89 5, „ 
bei den Mei ern u. bei den Gehilfen mit 8,57 4,41 5,75 „, 


Die Geſchäfte der einzelnen Meiſter im Regierungsbezirk Oppeln 
find umfänglicher jetzt als früher; beachtenswerth bleibt immer die 
Thalſache, daß auch in den metallurziſchen Gewerben dieſer Bezirk 
noch nicht Über den allgemeinen Staatsdurchſchnitt gekommen. 

Die Anzahl der oben erwähnten Nadler u. ſ. w. finden wir in 
für 1861 werden beziffert in 


Bezirk Breslau Oppeln Liegnitz Staat 
Meiſter 132 64 103 1231 
Gehilfen 61 19 


60 740. 

Auch hier zeigen ſich wenig vortheilhafte Verbältniffe für die Ge⸗ 
werbe in Schleften oder vielmehr im Regierungsbezirk Oppeln. 

Es bleibt uns, ehe wir einen Geſammtüberblick über den band: 
werksmäßigen Gewerbebetrieb in Schleſien geben, noch übrig, einige 
mehr den Künſten ſich nähernde Handwerke in Betracht zu ziehen, 
deren Perſonalſtand auf den Umfang von Luxusbedürfniſſen und deren 
Befriedigung ſchließen läßt. Die Statiſtik des Jahres 1843 läßt uns 
hier wieder theilweis bezüglich der Gehilfen im Stiche; doch find die 
übrigen Zahlen immer intereſſant genug, da ſie uns einen Blick in 
Lebens⸗ und Wohlſtandsverhältniſſe thun laſſen. Die Statiſtik iſt vor 
allen Wiſſenſchaften berufen, anzuzeigen, was in jenen Verhältniſſen 
„die Glocke geſchlagen hat“; deshalb hat fie auch ſchon frühzeitig ſorg⸗ 
fältig Regiſter geführt über die Uhrmacher, deren Product uns 
faſt fo nothwendig geworden ift, wie der Glockenſchlag, die Zeit ſelbſt. 

Wir ſind gewiß in unſerem Referentenrechte, wenn wir dieſen 
wichtigen Regulatoren den Chronometer und in gewiſſer Beziehung 
des „Chronos“ mit feiner geſammten Macht ſelbſt — die Zeit be 
herrſcht ja zuletzt Alles, — ganz beſonders Rückſicht ſchenken. 

Der Uhrmacher bat nun die officielle Stauf geht 


m Jahre 1843 j 
im Bezirk Meiſter. Gehilfen. Meiſter. Gehilfen. 
Breslau 219 100 243 213 
Oppeln 76 26 111 58 
Liegnitz 163 56 204 281 
Staat 2489 1147 32⁵0 2433 


Die Zunahme beträgt alſo, Meiſter und Gehilfen zuſammengerech⸗ 
net, im Regierungsbezirk Breslau 42,94, Oppeln 65,70, Liegnitz 121,46 
Procent, während der Geſammtdurchſchnitt des Staates ſich nur auf 
56,30 Procent erhebt. Merkwürdig iſt die geringe Steigerung im Re⸗ 
gierungsbezirk Breslau; doch bier tritt fo recht deutlich die Möglichkeit 
des Trugſchluſſes aus abſoluten Zahlen hervor, und wir können nicht 
genug warnen davor, aus bedeutender Zunahme ſogleich auch genügende 
beſtehende Verhältniſſe zu ſchließen. Das Verhältniß der Uhrmacher 
zur Bevölkerung, d. i. des Uhrenbedarfs und Conſums ſtellt ſich dar 
in der Differenz der relativen Anzahl dieſer Künſtler, und in dieſer 
ſteht es denn ganz anders, als nach den obigen Zunahme⸗Durchſchnit⸗ 
ten. Denn es participiren an der Geſammtzahl des 


Staates Breslau Oppeln Liegnitz 
an Uhrmachern Procent 8,03 3,00 8,53 
Bevölkerun 01 6,15 5,17 


9 " „ 
Merkwürdig iſt die große Anzahl der Uhrmacher im Regierungs⸗ 


[Bezirk Liegnitz, wogegen Oppeln hervorſticht durch die geringe An⸗ 


zahl der lebendigen Regulatoren der „Zeit“. Leider läßt ſich auch 
nichts Beſſeres betichten von den Gold⸗ und Silberarbeitern und 


Bijoutieren. Ein Fortſchritt zeigt ſich hier faſt gar nicht; es waren 
im Bezirke 
Breslau. Oppeln. Liegnitz. Staat. 
Mſtr. Geb. Mitr. Geh. Mſtr. Geh. ar Geb. 
1843: 131 159 32 15 82 60 1632 1684 
1861: 137 149 33 15 75 71 1656 1532 


Neben Verminderung der Gehilfen iſt hier eine geringe Mehrung 
der Meiſter eingetreten, eine Thatſache, daß ſich nur geringer Mehr⸗ 
bedarf an den zum Luxus gehörigen Producten dieſer Gewerbtreibenden 
gezeigt hat. Breslau's Uebergewicht tritt übrigens hier beträchtlich her⸗ 
vor. Denn es participiren die Bezirke 

Breslau. Oppeln. Liegnitz. 
an der Bevölkerung mit 7,01 6,15 5,17 
an den Golds ꝛc. Arbeitern mit 8,97 1,56 4,58 Procent. 

Aehnliche Verhältniſſe zeigen ſich bei zwei andern Luxus⸗Gewerben, 
nämlich Putzmachern und Putzmacherinnen, ſo wie Condito⸗ 
ren, Kuchenbädern c. Es find gezählt im Regierungsbezirk 

Breslau. Oppeln. Liegnitz. 
1843 1861 1843 1861 1843 — 


288 
130 


124 
751 
156 


191 


Putzmacher ꝛc. Mſtr. 306 519 62 
” 17 Geh. — 500 Fe, 
Conditoren Mſtr. 231 226 129 
2 Geh. 394 158 140 
Für das Jahr 1843 finden wir die Zahl der Gehilfen nicht ange 
geben, auch bei den Putzmachern die Zahl der weiblichen Perſonen nicht 
ausgeſchieden. Immer bleiben die vorſtehenden Zahlen intereſſant 
genug und liefern, namentlich in Verbindung mit den Angaben über 
die andern Luxus⸗Gewerbe einen hervorſtechenden Beweis, wie wenig 
der Regierungsbezirk Oppeln der Luxusartikel bedarf. Merkwürdig iſt 
dabei die verhältnißmäßig große Anzahl der Putzmacher, deren 751 Ge⸗ 
hilfen übrigens nur weiblichen Geſchlechts find. Männlichen Geſchlechts 
ſind überhaupt im Bezirk Breslau nur 3 Meiſter und 8 Gehilfen, 
Oppeln nur 3 Meiſter, Liegnitz 19 Meiſter und 34 Gehilfen, im 
Staate 247 Meiſter und 170 Gehilfen. Faßt man Meiſter und Ge⸗ 
hilfen zuſammen, ſo hat von der Geſammtzahl des Staates der Bezirk 


127 


Breslau. Oppeln. iegnitz. 
Bevölkerung 7,01 6-15 2 9 170 
Putzmacher ꝛc. 8,37 7,05 6,28 
Conditoren ꝛc. 11,33 5,68 4,98 


Das Putzmachergewerbe ſcheint hiernach überall im Flore zu 


33 | bein, ſelbſt im Bezirk Oppeln, ein Beweis, daß die liebe Eitelkeit des 


ſchönen Geſchlechts auch in minder wohlhabenden Gegenden ihren Tri⸗ 
but fordert und empfängt. 

Nachdem wir bisher die bedeutenderen der handwerksmäßig betrie⸗ 
benen Gewerbe im Einzelnen in Betracht gezogen haben, bleibt uns 
noch übrig, den handwerksmäßigen Gewerbebetrieb, die kleine Induſtrie 
im Ganzen zu überſehen. Wir werden dabei gleichzeitig die Bedeutung 
der Stadt Breslau noch beſonders in's Auge faſſen. 


Breslau, 9. Mai. 

Die Verhandlungen in Betreff der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage werden 
nicht mehr mittelſt diplomatiſcher Noten — dies würde den Gang derſelben 
allerdings zu einem etwas ſchleppenden machen — ſondern in der Art ge⸗ 
führt, daß die betreffenden Geſandten mit den auswärtigen Miniſtern beider 
Staaten (Preußens und Oeſterreichs) mündlich conferiren. In der Natur 
dieſer Art der Verhandlungen liegt es aber, daß die Situation ſich weit ra⸗ 
ſcher ändert und heut ſchon die Sachlage eine andere ift, als fie es ge ⸗ 
ſtern war. 

„Die Ereigniſſe, fo ſagt unfer berliner O⸗Correſpondent, wechſeln jetzt 
ſchnell, ſchnell auch der Standpunkt der einzelnen Mächte zu einander, und 


ſcheinlich iſt, iſt es morgen nicht mehr. So hatte ich geſtern die Meinung 
geäußert, daß es unſtatthaft ſei, daß von 2 gleichberechtigten Mitbeſitzern 
der eine eine Vorlage mache, die der andere nicht vorher genehmigt, und 
heute ſchon ſtellt ſich die Sache etwas anders heraus. Doch aber dürften 
die beiden Anſichten ſich nicht ſo ſehr widerſprechen, als es den Anſchein 
hat, denn was ich geſtern geſagt, galt von neuen ſelbſtändigen Vorlagen, 
heut aber ſpreche ich nur von den preußiſchen Forderungen und der Art 
und Weiſe, wie dieſelbe den einzuberufenden Ständen der Herzogthü⸗ 
mer vorgelegt werden fol. Hier bieten ſich 2 Wege, uämlich: entweder ſich 
vorher mit Oeſterreich über die Forderungen zu einigen, fie dann den Stän⸗ 
den vorzulegen, und wenn dieſe ſie genehmigt, ſie als abgemacht anzuſehen, 
ohne noch einmal mit Oeſterreich ſich darüber zu benehmen oder ſie zuvor 
zur Berathung den Ständen vorzulegen, und erſt über das Reſultat ſich mit 
Oeſterreich zu verſtändigen. Das Erſtere würde aber nichts weiter ſein, als 
eine Erneuerung der bereits abgebrochenen Unterhandlungen über die bon 
Oeſterreich zurückgewieſenen Forderungen, würde daher voraus ſichtlich wieder 
zu keinem Reſultate führen, und dürfte daher nicht gewählt werden. So 
bliebe denn als der praktiſchere Weg nur der zweite übrig.“ 

In Bezug auf die Frage: wer künftig in Schleswig⸗Holſtein regieren 
ſoll, ſcheinen gegenwärtig in Berlin die Chancen für den Oldenburger 
günftiger zu ſtehen. Es ſchreibt uns nämlich unſer berliner = Correſpondent 
hierüber: 

= Berlin, 8. Mai. Jetzt find es namentlich zwei Punkte, um welche 
ſich die Gegenſätze drehen, die Erbfolgefrage und die Einberufung 
der Stände, und man wird hier bald genug empfinden, wenn man es 
noch nicht empfunden hat, daß das öſterreichiſche Condominium mindeſtens 
unbequem ift. Zunächſt alſo beftätigt es ſich, daß der Oldenburger 
ſich bereit erklärt hat, alle preuß. Bedingungen zu acceptiren 
und zwar bereits Ende März. Dieſe Zuſagen find durch den hier acere⸗ 
dirten oldenburgiſchen Geſandten v. Beaulieu-Marconnay dauernd wiederholt 
worden und dieſer Diplomat arbeitet ſeitdem auch gemeinſam mit anderen 
Elementen darauf hin, der oldenburgiſchen Partei namentlich unter der Rit⸗ 
terſchaft in den Herzogthümern Terrain zu gewinnen. Inzwiſchen bereitet 
man hier Alles für die Einberufung der Stände vor, beſchäftigt 
ſich mit einem Wahlmodus unter Hinzuziehung des Baron Scheel⸗ 
Pleſſen, der wiederum dauernd mit dem Kammerherrn v. Beaulieu con⸗ 
ferirt; wie es denn überhaupt in der dieſſeitigen Intention lag, ſich mit 
einem ariſtokratiſchen Beirath aus den Herzogthümern in's Einvernehmen 
bezüglich der Ständeberufung zu treten. Da regt ſich nun auch wieder 
das auguſtenburgiſche Lager und zur Abwechſelung iſt denn wieder einmal 
Herr v. Ahlefeldt, aber erſt ſeit geſtern hier auf der Bildfläche erſchie⸗ 
nen. In Wien aber will man von all den Dingen nichts wiſſen, man 
hat ſich noch nicht für den Wahlmodus und noch weniger für den 
Oldenburger erklärt und kurz und gut, »der vielmehr nicht gut, die 
ganze Sache ſchwebt in der Luft. Wenn es wahr iſt, wie mehrfach be⸗ 
« hauptet wird, daß der Auguſtenburger jetzt ebenſoviel anbieten läßt, wie 
der Oldenburger angeboten hat, ſo wird man zugeben, daß das Ding an⸗ 
fängt — komiſch zu werden und es hohe Zeit iſt, daß von einer oder der 
anderen Seite ein ernſtes und entſcheidendes Wort geſprochen wird, 
wozu naturgemäß Preußen berufen und berechtigt iſt und auch alle Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg hätte, wenn — — Manches nicht fo wäre, wie es iſt!!“ 

Die Beſorgniß, daß die italieniſche Regierung auf den Betrieb Frank⸗ 
reichs ſich mit dem Papſte zu arrangiren ſuche, und zwar dahin, daß fie alle 
Reformen auf kirchlichem Gebiete aufgiebt und der Papſt im Beſitz des 
jetzigen Territoriums bleibt, hat ſich in den jüngſten Tagen, trotz des (ge⸗ 
ſtern mitgetheilten) Rundſchreibens des Miniſters des Innern an die Prä⸗ 
fecten nur noch geſteigert. Beſonders haben dazu die Mittheilungen des 
„Memorial diplomat.“ beigetragen, denen zufolge Vegezzi mit dem päpſtli⸗ 
chen Stuhle über folgende Punkte einig geworden ſein ſoll: 1) Befreiung 
aller gefangen gehaltenen und Rückkehr aller verbannten Biſchöfe; 2) Aner⸗ 
kennung aller biſchöflichen Ernennungen, die der Papſt ſeit vier Jahren in 


der Halbinſel vorgenommen hat, von Seiten der italieniſchen Regierung; 
913) Intervention und vorhergegangenes Einvernehmen der beiden Mächte 
02 bei der Präfentation und Ernennung der italieniſchen Biſchöfe für die zu 


beſetzenden Biſchofsſitze nach verſchiedenen fpäter genau zu erdrfernden Ber 


dingungen. t 
Laut römischen Briefen war kurz vor Vegezzi's Abreiſe von Rom (er 


iſt den 5. d. in Turin eingetroffen, wo Victor Emanuel noch immer Hof 
halt) fein Secretär Maurizzi mit neuen Conceſſionen des Königs in Rom 


eingetroffen. Die Letzteren beſtanden in nichts Geringerem, als in der Zu⸗ 
laſſung der Biſchöfe ohne alle Vorbedingungen. 


zeigt, das Königreich Italien anzuerkennen. Wenigſtens erklärt man ſich auf 
dieſe Weise die unter „Turin“ gemeldete Reife nach Madrid. — Was die 
italieniſche Anleihe betrifft, fo ſoll Hr. Sella wegen derſelben mit Rothſchild 
einig geworden ſein; freilich hält der Miniſter die getroffenen Arrangements 


ſehr geheim, doch ſpricht, wie man der berliner „B. u. H.⸗3.“ ſchreibt, alles 


dafür, daß die Angelegenheit abgeſchloſſen iſt. — Hinſichtlich der Briganten 
Campagne, welche für dieſes Frühjahr jo vielfach angekündigt war, ſchreibt 


man aus Neapel, daß dieſelbe offenbar nicht dieſen Namen verdiene, da 


nur vereinzelte Einfälle aus dem päpſtlichen Gebiete in das ehemalige Königs 
teich Neapel von der Thaͤtigkeit der Banden zeugen, ein allgemeines Zu⸗ 
ſammenwirken derſelben aber nicht ftattfindet. In den ſüdlichſten Provinzen 


des früheren Königreichs ift es in jüngfter Zeit dem General Pallavicini ges 


lungen, zwei der ſchlimmſten Banden, die Galabrien verheerten, zu zerſtören 

Fur die franzöſiſchen Blätter iſt die afrikaniſche Reiſe des Kaiſers der 
vorzüglichſte Gegenſtand, mit dem ſie ſich beſchäftigen. Spaltenlange Berichte 
über den feierlichen Empfang in Algier, ſehr angelegentliche Verſicherungen, 
daß des Kaiſers Geſundheitszuſtand der beſte, die Stimmung der Coloniſten 


die befriedigendſte, die Lage der Colonie ſeldſt zufriedenſtellender fei, als alle 


Touriſten bisher zugeben wollten, und weit ausgeſponnene Vermuthungen 


über das kaiſerliche Project eines Abſtechers nach Tunis, — das find die 


Dinge, mit denen man das erwachende Freiheitsbewußtſein im Volke fort⸗ 


während zurüdbrängt. Für uns find natürlich die Berichte über die Ver⸗ 


handlungen des geſetzgebenden Körpers, die dieſem letzteren doch wenigſtens 
einigen Ausdruck verſchaffen, von größerer Wichtigkeit, und wir verabſäumen 


ebenſo die Ans und Abſichten der einzelnen Regierungen; was heute wahr⸗ Hes namentlich nicht, auf die jedenfalls ſehr intereſſante (unter Baris“ mit⸗ 


In Rom gielt dies ala 
thatſächlich: nur über einige ſecundäre Fragen herrſcht Ungewißheit; auch 
heißt es, Vegezzi werde in Rom als officibſer Bevollmächtigter in geiſtlichen 
Angelegenheiten eine bleibende Stellung erhalten. — Uebrigens hat der von 
Rom ausgegangene Annäherungsverſuch, wie man der „K. Z.“ verſichert, 
die gute Wirkung gehabt, daß die ſpaniſche Regierung ſich nicht abgeneigt 
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Lallers nicht frei und ſicher genug in a 
G ben fo ließ die Vorſtelluug in ihrem Enſemble die rechte Leichtigkeit t, I, p. XXI.“ (Louis 


getheilte) Rede des Deputirten Glais⸗Bizoin aufmerkſam zu machen. — 
In Ermangelung anderer Stoffe beſchäftigt die Fehde zwiſchen dem „Pays“ 
und der frankfurter „Europe“ wegen eines Artikels dieſes Journals über den 
politiſchen Mord (ſiehe „Paris“) dis Zeitungsleſer ſehr lebhaft. Herr Gas 
nesco ruft Himmel und Erde zum Beweiſe ſeiner Unſchuld an, da die Unter⸗ 
handlungen wegen ſeiner Naturaliſation, welche bereits zu einem günſtigen 
Punkte gelangt ſchienen, nunmehr ohne jeden Erfolg ſind. — Nur gerücht⸗ 
weiſe theilen wir mit, daß ſich die franzöſiſchen Freimaurerlogen gegen⸗ 
wärtig mit einer Durchſicht ihrer alten Verfaſſung beſchäftigen, deren erſter 
Artikel erklärt, die Freimaurerei beruhe auf dem Glauben an das Daſein 
Gottes und der Unſterblichkeit der Seele. Die pariſer Loge Renaiſſance fol 
nämlich aus philoſophiſchen Gründen die Streichung dieſes Artikels verlangt 
haben. Friedrich Morin ſpricht ſich im „Avenir national“ für dieſen Vor⸗ 
ſchlag aus, während derſelbe von Labbé in der „Opinion nationale“ im 
Namen faſt aller übrigen Logen bekämpft wird. 

In England hort man noch aus allen Richtungen von Beileidsadreſſen, 
welche nach Waſhington abgeſandt werden. Namentlich find es die Arbeiter, 
welche in großen Meetings nicht müde werden, ihre Sympathien für den 
Norden zu erkennen zu geben. Freilich war auch die große Maſſe derſelben 
der Sache des Nordens von jeher ebenſo begeiſtert zugethan, wie die Ariſto⸗ 
kratie den Süden ins Herz geſchloſſen hatte. Ueber die Richtung, welche die 
„Times“ jetzt eingeſchlagen hat, haben wir uns ſchon hinlänglich geäußert; 
doch iſt die Bemerkung derſelben erwähnenswerth, daß „das tragiſche Ende 
des Präſidenten Lincoln das Eis gebrochen und das wahre Gefühl der eng⸗ 
liſchen Nation zur Aeußerung gebracht“ habe. Das vortreffliche Leitorgan 
ſcheint dabei zu vergeſſen, daß die Siege Grant's und Sherman's dazu wohl 
auch etwas beigetragen haben werden. Der „Herald“ declamirt dagegen 
noch immer im alten Stil gegen den Norden und meint, daß der Süden 
durch den Tod Lincolns nur habe verlieren können, da derſelbe ein wohl⸗ 
wollender Mann war und daher den Beſiegten nützlich geweſen wäre, 
während dagegen Johnſon, deu man höͤchſt lächerlicher Weiſe als Trunkenbold 
hinzuſtellen verſucht habe, nichts anderes ſei, als ein blutdürſtiger amerikaniſcher 
Robespierre, der mit den Butlers und Sumners und andern Revolutionärs eine 
Schreckensherrſchaft einführen wolle und der ſelbſt vor der Politik des „Juſtiz⸗ 
mordes“ nicht zurückbeben werde. Denn Männer, die unter verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Regierungen handelten, wie die Männer des Südens, als Verräther bes 
ſtrafen, das, ſagt das Blatt, wäre doch wohl Juſtizmord. Kein Wunder 
daher, wenn der Süden entſchloſſen ſei, ſich bis auf den letzten Mann zu 
wehren. — Das Gerücht, daß Buttler das Obercommando erhalten ſolle, 
iſt in England mit ziemlicher Beſorgniß auftzenommen worden, entbehrt je⸗ 
doch aller Wahrſcheinlichkeit, da, ganz abgeſehen davon, daß Buttler nicht die 
glänzendſten Fähigkeiten gezeigt hat, die Uebertragung des Oberbefehls an 
einen General, dem Lincoln das Commando entzogen hatte, eine Verletzung 
der Pietät gegen dieſen wäre, 

In Spanien ſind, wie die madrider Blätter, und unter ihnen namentlich 
der „Pueblo“, verſichern, die Aufregung, die Unruhe, die Entmuthigung ſeit 
den unglüdfeligen Ereigniſſen vom 10. April fo groß, daß nicht abzuſehen 
iſt, was eintreten kann, wenn Narvaez am Ruder bleibt. Die „Bolſa“, 
welche mit ſchwarzem Rande erſcheint, ſchreibt: „Unſere Väter, unſere Vor⸗ 
eltern kämpften, um Spanien zur unabhängigen Nation zu machen. Von 
1808 bis heute hat Spanien ſich fortwährend verkleinert und alljährlich 
400 Millonen Realen verloren. Wir müſſen ſterben vor Schande!“ 

In Amerika iſt man jetzt vorzüglich mit dem Schickſale, welches den 
Präſidenten der Südſtaaten, Jefferſon Davis, erwartet, beſchäftigt. New⸗ 
vorker Blätter ſprechen die Hoffnung aus, es werde gelingen, denſelben zum 
Gefangenen zu machen. Dagegen iſt der ſüuͤdſtaatlich geſinnte amerikaniſche 
Correſpondent der „Times“ der Anſicht, daß Davis ſich noch Jahre lang in 


Texas werde behaupten können, da er in Nordcarolina und in Texas und 


Louiſiana noch 100,000 Mann zur Verfügung habe. Es frägt ſich indeß, 
ob ein ſolches Heer ſich in einem Lande wird lange halten können, welches, 
die Sklaven mit einbegriffen, auf faſt 13,000 Quadratmeilen keine halbe 
Million Einwohner zählt. 

Ueber den Kampf zwiſchen Braſilien und den La Plata⸗Staaten hat die 
im heutigen Mittagblatte mitgetheilte Original⸗Correſpondenz aus Buenos 
Ayres berichtet. 


Theater. 
Montag, 8. Mai: 
(Der Ball zu Ellerbrunn, Luſtſpiel von C. Blum). 

„Sie haben Ihre Rolle vortrefflich geſpielt“, ſagt „Dr. Plata⸗ 
nus“ am Schluſſe des Stückes zu der Baronin „Hedwig“, und Pla⸗ 
tanus⸗Weilenbeck unterſtützte hoͤchſt galant dieſen Ausſpruch durch 
Ueberreichung eines prachtvollen Bouquets an die Darſtellerin der Hedwig, 
Fräulein Janauſchek. 

„Sie haben vortrefflich geſpielt!“ Ganz gewiß, und wir ſind mit 
der Ovation des aufmerkſamen Platanus, wie mit den rauſchenden 
Beifallsbezeigungen, welche Frl. Janauſchek von dem ziemlich gefüllten 
Haufe zu Theil wurden, vollkommen einverſtanden. Das Spiel war 
ganz vortrefflich bis auf die kleinſte Einzelheit, aber — es blieb auch nur 
Spiel. Bewundernswürdig in der geiſtvollen, fein nüancirten Ausfüh⸗ 
rung aller Details, konnte uns die Darſtellung doch keinen rechten 
Glauben an die Wahrheit dieſer „Hedwig“ beibringen. Die Baronin 
in unſerem Stücke iſt ein gutherziges, lammfrommes Weibchen, das 
in den hübſchen Baron mit einer gewiſſen Herzenseinfalt vernarrt iſt. 
Sie hat freilich genug Witz und Bildung, um dem ungetreuen Ge⸗ 
mahl energiſch und imponirend entgegenzutreten. Aber kaum lenkt dieſer 
auf den beſſern Weg ein, ſo kommt auch ſchon die Lammnatur Hed⸗ 
wigs zum Vorſchein, und die gute Frau fällt dem leichtſinnigen Mann 
um den Hals. Aus der Baronin des Fräul. Janauſchek aber ſprach 
eine Löwennatur. Eine Hedwig von dem heroiſchen und majeftätifchen 
Weſen des Frl. Janauſchek wäre dieſem ihr geiſtig ſo untergeordneten 
Manne nimmermehr drei Meilen weit zu Fuße nachgelaufen, fie hätte 
ihn vielmehr laufen laſſen, oder überhaupt gar nicht geheirathet. 


Die Künſtlerin ſuchte allerdings ihre Individualität moͤglichſt der] Worte zogen 


Rolle unterzuordnen, und die Meiſterſchaft, mit welcher ſie namentlich 
ihr Organ ſo zu behandeln verſtand, daß es in weichen und ſanften 
Klangwellen zu Gehör drang, gewann uns die größte Bewunderung ab. 


— 
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O Berlin, 8. Mai. [Trauerfeierlichkeit. — Die Frei⸗ 
tags⸗Sitzung. — Kriegskoſten⸗Vorlage.] Morgen wird in 
Cuxhafen an der Grabſtätte der im Seegefecht bei Helgoland Ge⸗ 
fallenen ein Trauergottesdienſt ſtattfinden. Mit Genehmigung des Kö: 
nigs wird eine Deputation der Marine, beſtehend aus einem Corvetten⸗ 
Capitän, zwei Offizieren, zwei Deckoffizieren und einigen Unteroffizieren 
und Matroſen theilnehmen. — Die Vorgänge in der Freitagsſitzung 
des Abgeordnetenhauſes beſchäftigen die Regierung noch immer auf das 
Lebhafteſte und auch in anderen Kreiſen iſt der Eindruck, den fie ber: 
vorgebracht, ein tiefer, und fo, daß man einſteht, eine lange Ausdeh⸗ 
nung der Seffion fei nicht zu erwarten. Doch aber braucht man an 
kein vorzeitiges Ende zu denken, wenn nicht noch beſondere Ereigniſſe 
eintreten, welche dazu drängen. Eine eigentliche Beſchwerde wird die 
Regierung wohl nicht beabſichtigen, doch wird ſie wahrſcheinlich mit 
irgend einer Kundgebung hervortreten, worin fie erklären wird, daß fie 
eine Abwehr und Wiederholung ſolcher Scenen für geboten hält. — 
Daß die Vorlage wegen der Kriegskoſten der Kammer noch nicht 
zugegangen, hängt nicht mit den Vorfällen der Freitagsſitzung, noch 
weniger mit irgend welchem Widerſpruch zuſammen, den die Vorlage 
etwa bei einzelnen Mitgliedern des Miniſteriums oder in Hofkreiſen ge⸗ 
funden haben ſoll. Es waren Gründe rein äußerlicher Natur, welche 
bis jetzt verzoͤgert hatten, daß die Vorlage eingebracht werden konnte. 
Jetzt iſt ihr nun die Genehmigung des Koͤnigs ertheilt worden, ohne 
daß ſie die geringſte Aenderung oder Beanſtandung erfahren hätte, im 
Gegentheil iſt ſie vollſtändig ſo gebilligt worden, wo ſie aus der Be⸗ 
rathung des Geſammt⸗Miniſteriums mit Einſtimmigkeit hervorgegangen. 
Es iſt alſo nun das Einbringen dieſer Vorlage in einer der nächſten 
Sitzungen zu erwarten, ſoll übrigens von einer Denkſchrift begleitet 
werden, welche eine klare Ueberſicht über den ganzen Ganz der Politik 
in der Herzogthümer⸗Angelegenheit und eine genaue Mittheilung der 
durch den Krieg und ſeine Folgen bisher entſtandenen Koſten und die 
Art und Weiſe ihrer einftweiligen Deckung bringen wird. (S. tel. Dep.) 

— In Abgeordnetenkreiſen ift man geſpannt, ob morgen, ob über⸗ 
haupt noch die ſchleswig⸗holſteiniſche Vorlage erſcheinen wird. 
Moͤglicherweiſe entſteht doch noch ein dringendes und auch Erfolg ver⸗ 
beißendes Intereſſe für die Regierung, die Seſſion noch etwas zu ver⸗ 
längern. — In Bezug auf den engliſchen Handelsvertrag ha⸗ 
ben ſich faſt alle Zollvereinsregierungen zuſtimmend geäußert (s. das 
geſtr. Mittagbl.). Gehen die wenigen ausſtehenden Rückäußerungen 
bald ein, fo fell auch dieſe wichtige Vorlage noch in diefer Seffion ein⸗ 
gebracht werden. 

Danzig, 8. Mai. [Marine.] Brieflichen Nachrichten zufolge ift 
S. M. Widderſchiff „Cheops“ unter Commando des Corvetten⸗Ka⸗ 
pitän Schau, am 5. d. M. glücklich in Cherbourg eingetroffen und 
am 6. nach hier wieder in See gegangen. (Danz. 3.) 

Deutſchlan d. 

Frankfurt a. M., 7. Mai. [Hausſuchungen.] Auf Requifition 
aus Köln iſt bei dem hieſigen Buchdrucker Adelmann nach dem Manufcript 
der hier gedruckten Schrift „Ein Wort an das preußiſche Volk zur Jubelfeier 
der Wiedergeburt Deutſchlands“ geſtern Hausſuchung gehalten worden. Es 
ward jedoch nichts gefunden. (Bekanntlich haben auch in Köln bei Claſſen⸗ 


Cappelmann und Bürgers wegen jener Schrift erfolgloſe Hausſuchungen ftatts 
gefunden.) (Volksz.) 


München, 6. Mai. Landwehr. — Reichs rath. — Be: 
finden des Königs.] Das koͤnigliche Staatsminiſterium des Innern 
hat unterm 4. d. eine gegen die im Gang befindliche Agitation um 
Aufhebung der Landwehr, oder Verſetzung derſelben in ruhende 
Activität, gerichtetes Reſeript erlaſſen, deſſen Wortlaut die „Baieriſche 
Zeitung“ ſoeben mittheilt. In demſelben wird hervorgehoben, daß die 
Landwehr, nach ihrer Organiſation wie nach ihrer verfaſſungsmäßigen 
Beſtimmung, ein vollziehendes, kein berathendes Organ ſei, und die 
Staatsverfaſſung und die Geſetze zu beobachten, nicht aber über deren 
Aenderung abzuſtimmen habe. Die Staatsregierung ſei nicht gemeint, 
aus dem Syſtem der baieriſchen Wehrkräfte die Landwehr herauszu⸗ 
nehmen, und hiemit auch der Beihilfe eines Heeres von 55,000 be⸗ 
waffneten anſäſſigen Staatsbürgern zur Aufrechterhaltung der inneren 
Ruhe und Ordnung ſich zu entäußern. Vereinfachungen und Erleich⸗ 
terungen der Ausrüſtung und des Dienſtes, ſollen in gebührendem 


und Flüſſigkeit vermiſſen, wie fie andererſeits durch ganz ungebührliche] hielt einen Augenblick inne „„wird 
Gaſtſpiel des Frl. Fanny Janauſchekſ Verzögerung des Anfangs und ganz unerhoͤrte Zwiſchenactspauſen Frankreich ſein.““ Einem unwillkürlichen Gefühle des Entſetzens fol⸗ 


die Geduld der Verſammlung auf eine harte Probe fegte. Eine Bor: 
ſtellung durch große Pauſen in die Länge ziehen, heißt muthwillig die 
Wirkung des Stückes abſchwächen, denn nur ein raſcher Fortgang in 
der Vorſtellung vermag das Publikum auch in der nöthigen Stim⸗ 
mung zu erhalten. M. K. 


Ein düſterer Verkündiger unheilvoller Schickſale. 
„Es war gegen Ende des Jahres 1788,“ erzählt Louis Blanc,“) 
„als in einem der pariſer Hotels ein Vorgang ſtattfand, über den man 
ſchweigen müßte, wenn folder nicht von Zeugen feierlich beſtatigt wor⸗ 
den wäre. 0 
„Bei einem glänzenden Mittagsmahle, das von einem Mitgliede 
der Akademie, mehreren Hofleuten und Philoſophen gegeben wurde, 
befand ſich unter den Gäſten ein Schriftſteller, der dazu beſtimmt, die 
Revolution zu bekämpfen und während derſelben umzukommen, zu 
jener Zeit den Martiniſt⸗Illuminaten (illumines martinistes) 
angehoͤrte. Es war dieſes Jacques Cazotte. Während des Mahles 
herrſchte große Heiterkeit. Man ſprach von den Fortſchritten der Ver⸗ 
nunft, von den Ereigniſſen, die ſich ankündigten, und Jeder beeiferte 
ſich, das nahe bevorſtehende Reich der Gedankenfreiheit (intelligence) 
affranchie) zu begrüßen. Nur allein Cazotte beobachtete ein tlefes 
Schweigen. Auf die deshalb an ihn gerichtete Frage war ſeine Ant⸗ 
wort: er ſähe furchtbare Dinge in naher Zukunft, und als Condorcet 
ſich darüber ſpöttiſch äußerte, ſagte er: „„Sie, Herr Con dorcet, 
Sie werden ſich vergiften, um dem Scharfrichter zu entgehen.““ Dieſe 
ein fröhliches Gelächter nach ſich. Cazotte fuhr fort; 
er verkündete Chamfort: Derſelbe würde dahin gebracht werden, ſich 
die Adern zu durchſchneiden; Bailly, Malesherbes und Roucher 
würden auf dem Blutzerüſte ſterben. „„Aber unſer Geſchlecht wenig: 


Allein Niemand kann aus feiner Haut heraus, und eine Fanny Ja⸗ſſtens wird verſchont werden,“ “ rief mit Lachen die Herzogin v. Gra m⸗ 


nauſchek kann in keine „Hedwig van der Gilden“ aufgehen. 
beſtes Compliment der Künſtlerin, 
ſonders glänzendes Zeugniß ihres ſchauſpieleriſchen Talents abgelegt. 
Aber die eigentliche Hedwig aus 
fie nicht. Für eine folge war fie zu bedeutend. 


Blums „Ball zu Ellerbrunn“ war 


Unſer[ mont aus. — „„Ihr Geſchlecht?““ Sie, gnädige Frau, und viele 
die mit dieſer Rolle ein ganz be⸗ andere Damen mit Ihnen, werden auf einem Karren, 


die Hände auf 
dem Rücken gebunden, zu dem Richtplatze geführt werden.““ 

„Als Cazotte fo ſprach, hatte er ein verfiörted Geſicht; in feinen 
blauen Augen lag Traurigkeit, und ſeine acht und ſechzig Jahre, ſein 


Die liebenswürdige und fröhliche Natur des „Barons“ wurde von weißes Haar, der würdevolle Ausdruck feiner Züge verliehen den Worten 


wiedergegeben. Ein koͤſtliches 


N t lüdli 
Hrn. Fritſche ſehr glücklich Hrn. Weilenbed, und nächſdem 


war der „Dr. Platanus“ des 


kleinen Rolle des Dienſtmadchens aus. 
ſeinem ungezogenen Balg „Nina“, 
Weber und die kleine Wollrabe ganz angemeſſen vertreten, 
Hr. Ludwig (Eduard v. 


Bewegung und Haltung erſchien. lu 


Ba. deſſelben eine, banges Gefühl erweckende und tief ergreifende Wirkung. 

l. Eichberger durch ein hoͤchſt drolliges Spiel in der 
e e ee ’ Das Zuckerſche Ehepaar mit] das 
war durch Hm. Meinhold, Frl. 
wogegen] dem es 
Dorneck) für das Weſen eines jungen Ca: | — 


Die Gäſte überkam ein Schaudern. 


Wort, „„daß er mir nicht einmal einen Beichtiger läßt.““ — 
„„Nein, gnädige Frau; der letzte von denen zum Tode Verurtheilten, 
geſtattet ſein wird, einen ſolchen zu haben, wird““... er 


) Histoire de la revolution frangaise; t. 2, p. 116. — „Nach den Mitthei⸗ 
ngen La Harpe's, eines 1 Oeuvres de Jacques Cazotie, 
Blanc. 


* 


— 


„„Sie werden ſehen,““ nahm die Herzogin von Grammont 


Maß den Landwehrangehoͤrigen zu Theil werden, und die Uebungen 
ſollen ſich auf die Bewirkung der Verwendbarkeit der Landwehr be⸗ 
ſchränken. Im Uebrigen erwartet das Staatsminiſterium, daß die Land⸗ 
wehrmänner ſich auch fernerhin dem Landwehrdienſt mit Treue und 
Hingebung widmen und zur Erfüllung ihrer Beſtimmung ſich tüchtig 


erhalten. Das alles iſt aber möglich, wenn auch die einzelnen Land⸗ 
wehrleute, nicht als ſolche, ſondern als Bürger, Bittgeſuche ſtellen. — 
Reichsrath Fürſt v. Hohenlohe hat das übernommene Referat über 
den Beſchluß der Kammer der Abgeordneten, „die Erweiterung der 
Kammer der Reichsräthe betreffend“, wieder abgegeben und der Aus⸗ 
ſchuß nun das Referat dem Reichsrath v. Bayer übertragen. Dieſer 
Referentenwechſel iſt wohl von principieller Bedeutung, da anzunehmen 
ſein dürfte, daß Hr. v. Bayer dem in Rede ſtehenden Beſchluß weit 
weniger geneigt ſein dürfte als Fürſt v. Hohenlohe. — Die Reconva⸗ 
lescenz des Königs ſchreitet zwar in erfreulicher Weiſe voran, aber irrig 
iſt die Angabe mehrerer Blätter, daß die gewöhnlichen allgemeinen 
Audienzen bereits wieder aufgenommen ſeien. Dem ärztlichen Gut⸗ 
achten gemäß muß Se. Majeſtät noch länger anhaltenden Sprechens 
ſich enthalten. Aus gleichem Grund konnten auch die mündlichen Vor⸗ 
träge der koͤnigl. Staatsminiſter bisher noch nicht wieder aufgenom⸗ 
men werden. (A. A. Z.) 

Stuttgart, 5. Mai. [Jugendwehren.] In der heutigen 
Abgeordnetenkammer wurde über den Antrag Hoͤlders verhandelt. Der 
Antrag lautet: „Die Regierung wird dringend gebeten, das Inſtitut 
des Jugendwehrweſens durch Aufftellung eines militäriſchen Vorſtandes 
und militäriſcher Inſtrukroren, ſowie durch Abgabe von Waffen nach 
Kräften zu fördern.” — Bei der Abſtimmung wird der Antrag Höl⸗ 
ders mit 73 gegen 3 Stimmen angenommen. u 

Hannover, 4. Mai. [Lotterie — Preſſe.] Die erſte Kammer hat 
in die Aufhebung der Lotterie gewilligt, jedoch aus Rückſicht auf die Collec⸗ 
teure erſt vom 1. Juli 1868. — Der Beſchluß der zweiten Kammer zu Guns 
ſten der Preſſe (Aufhebung der Bundestags⸗Ordonnanzen von 1854) iſt von 
der erſten Kammer einſtimmig verworfen worden. (Volksz.) 

Kiel, 7. Mai. [Hr. v. Ahlefeldt,] welcher nach der „N. A. Z.“ 
bereits am 3. eine längere Unteredung mit Hrn. v. Bismarck gehabt 
haben ſollte, iſt nach der „Kieler Ztg.“ damals auf feinen Gütern ge⸗ 
weſen, und erſt am 5. wieder nach Berlin gereiſt. (N. 3.) 


Kiel, 7. Mai. Die geſtern bekannt gewordene Conſtituirung der 
„Norddeutſchen Schiffbau⸗Geſellſchaft“ hat hier ſehr freudig 
überraſcht. Das Comite beſteht aus den Herren: Herzog von Ufeſt, 
Herzog von Ratibor, F. Magnus und C. Plaut aus Berlin, Ober⸗ 
Bürgermeiſter Frhr. v. Oldershauſen aus Erfurt, Eichborn u. Comp. 
aus Breslau, Lloyd Foſter und Benſon aus England, J. Berenberg⸗ 
Goßler u. Comp., Gebrüder Schröder und Albers und Brückner aus 
Hamburg. Wie verlautet, hat die preußiſche Regierung der Geſellſchaft 
die Zuſicherung ertheilt, derſelben, wenn ſie mit den engliſchen und 
franzöfifchen Etabliſſements an Güte und Billigkeit concurriren kann, 
ihre Beſtellungen an Panzerſchiffen vorzugsweiſe zuzuwenden. Die öf⸗ 
fentliche Subſeription auf die Aktien wird in näͤchſter Zeit erfolgen und 
dann mit dem Bau ſofort begonnen werden. Mitte d. M. tritt eine 
ſchleswig⸗holſteinſche Ober⸗Poſtkaſſe hierſelbſt in Wirkſamkeit. — Dem 
Vernehmen nach wird Contre⸗Admiral Jachmann, Commandant der 
preußiſchen Flottenſtation, am Mittwoch Abend hierher zurückkehren. — 
Sr. Maj. Fregatte „Niobe“ wird am 15. d. M. hierſelbſt erwartet. 

Itzehoe, 5. Mai. [Verhaftung.] Geſtern Mor 1 al 

E . al, erhaftung. e 

Mann von bier, Buchdruckergehilfe, ande das Brädifat eines — — 
Mannes genießt, nach vorausgegangenem Wortwechſel mit einem oſterreichi⸗ 
ſchen Rittmeifter auf Befebt deen nach der Wache „dort drei Stun⸗ 
den gefangen gehalten und ſodann nach Intervention der bürgerlichen Be⸗ 
hörde aus dem Wachlokal befreit worden. Da wir nicht im Kriegs⸗ oder 
Belagerungszuſtande leben und außer der bürgerlichen Behörde Niemand das 
Recht hat, einen Bürger zu verhaften oder gefangen zu ſetzen, jo darf die 
Bürgerſchaft mit Recht erwarten, daß eine Unterſuchung ger we. 


leusburg, 6. Mai. [Erkenntniß. n der Unterſuchungsſ. 
ni die Unterjeichner der Adreſſe an N Aer Napoleon iſt heute 
von dem hieſigen Magiſtratsgericht ein Straferkenntniß publicirt worden. 
Danach find verurtheilt: Kaufmann Schröder, der Oekonom der — 
Janſen, Schlächter Partſch jun. und der Steuermann Tochſen wegen Vers 
uchs des Landesverraths und Verlockung zu demſelben zu einem halben 
Jahr Feſtungsſtrafe zweiten Grades und in die Koſten der Unterſuchung 


der König 


von 


gend, erhoben ſich ſämmtliche Gäfte. 

„Cazotte wollte ſich entfernen, als die Herzogin ſich ihm nähernd, 
mit dem Wunſche, ihn auf weniger düſtere Verkündigungen hinzulenken, 
zu ihm ſprach: „„Und Sie, mein Herr Prophet, welches Schickſal 
werden Sie haben?“ Er ſtand einige Augenblicke mit geſenktem 
Haupte und im Nachſinnen verloren da; dann erwiderte derſelbe: 
„„Waͤhrend der Belagerung Jeruſalems umſchritt ein Mann daſſelbe 
ſieben Tage hinter einander auf den Wällen und rief mit klagender 
Stimme: Wehe dir, Jeruſalem! Am fiebenten Tage rief er: Wehe 
mir ſelber! und in dem nämlichen Augenblicke traf denſelben ein unge⸗ 
heurer, von den feindlichen Maſchinen geſchleuderter Stein und zerriß 
ihn in Stücke.“ Bei dieſen Worten verbeugte Cazotte ſich und ver⸗ 
ließ die Geſellſchaft.“ — 

Was von dieſen Vorausſagungen zu halten ſei, müſſen wir dem 
Ermeſſen unſerer geneigten Leſer anheimgeben, indem es zwecklos ſein 
dürfte, darüber jetzt noch Worte zu verlieren; aus den nachstehenden 
Mittheilungen aber iſt zu entnehmen, in welcher grauenhaften Weiſe 
die gedachten Verkündigungen durch die ſpäteren Greigniſſe beftätigt 
wurden. 

Wir beginnen der Zeitfolge nach mit „Jacques Cazotte.“ — 
Er wurde in dem Jahte 1720 zu Dijon geboren, wo ſein Vater 
Gerichtsſchreiber (greffier) der damaligen Staaten von Burgund war. 
Seine wiſſenſchaftliche Ausbildung erhielt derſelbe in dem Jeſulten⸗Colle⸗ 
gium ſeiner Vaterſtadt. . 
Seeweſens (Marine) ein. Auf Martinique, wohin er in amtlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen geſendet worden war, begann er mit der Literatur ſich zu 
beſchäftigen; auch dichtete er mehrere kleine Lieder (chansons) und ſetzte 
dieſelben in Musik. Einige von dieſen find noch jetzt beliebt; zu den⸗ 
felben gehören namentlich: „Toujours nous aimer . . landriette“, 
und: „O mai, ö joli mois de mai.“ 

Da das Klima der Antillen nachtheilig auf ſeine Geſundheit ein⸗ 
wirkte, fo kehrte derſelbe nach Frankreich zurück. Eine bedeutende Erb⸗ 
ſchaft, welche demſelben bald darauf zufiel, ſezte ihn in den Stand, ein 
unabhängiges Leben zu führen. Zwei feiner vorzüglichſten Erzählungen, 
die er während dieſer Zeit verfaßte, haben den Titel: „Olivier“ und 
„Le Lord impromptu.“ Der geiſtreiche Schriftſteller Charles Nodier 
erwähnt in ſeiner geſchichtlichen Darſtellung: „Le dernler banquet 
des Girondins“ Cazotte's mit nachfolgenden anerkennenden Worten: 
„Il west pas cite assez souvent comme un des esprits les plus 
ingenieux, un des plus nobles caractères, et un des hommes 
les plus vertueux de XVIII. siècle.“ 

Cazotte ſchrieb zu ſeinem Vergnügen und um eine Geſellſchaft zu 
ergötzen, die in einem engen Kreiſe von Begriffen lebte. Er hatte nie⸗ 
mals zu glänzen geſucht, und deshalb kam auch vielleicht ſein Ru 
nicht feinen Verdienſten gleich. Da begann die Revolution und en 


Bald nachher trat er in die Verwaltung des 


er 
7595 —— 
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; und der Ha 


60 Jahren 


* 


; der 3 — Boy Thomſen und der mr Spring 
e ndesverraths zu zwei Monaten Gefängniß bei ges 
Maher e und in die Kosten der Unterſuchung und der Haft; 
der Bootführer Ullrichſen iſt unter Verurtheilung in die Koſten der Unter⸗ 
ſuchuung freigeſprochen. (Fl. N. 3.) 


Oeſterreich. 


G. C. Wien, 8. Mai, [Sitzung des Abgeordnetenhauſes.] 
Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Verhandlung über den Etat 
der Kriegsmarine. — Berichterſtatter iſt Abg. Eſelsber g. — Der Aus⸗ 
ſchuß beantragt ſtatt der präliminirten Summe von 9,540,247 Fl. nur 
7,150,800 Fl. zu bewilligen, dagegen ſei volle Virement zu geſtatten. Die 
Bedeckung möge mit 150,807 Fl. W werden. 2 5 

Mar.» Min. Frhr. v. Burger: Es ſei dem Haufe erinnerlich, daß der 
Marineetat wiederholt am meiſten durch Abſtriche betroffen worden ſei. In 
den Jahren 1863 und 1864 hätten die Abſtriche nahezu 2 Millionen jährlich 
betragen. Heuer werde das Budget noch mehr betroffen, indem 2,400,000 Fl. 

um Abſtrich beantragt werden, während in dem Vorjahre ſtets mehr als 

Millionen bewilligt wurden. Im Intereſſe der Finanzen des Reiches 
wäre die Regierung bereit, an dem Etat des Marineminiſters einen Abſtrich 
bon 20%, d. i. von 1,770,000 Fl. zuzugeitehen, fo daß das Erforderniß dann 
7,770,000 Fl. betragen würde. Die Differenz zwiſchen dieſem und dem vom 
Hiete an chuſſe beantragten Abſtriche würde nur mehr 619,000 Fl. fein. 

ieſer Abſtrich wäre das Maximum deſſen, was die Regierung zugeſtehen 
War Die Spezialpartien zu beſprechen, überlaßt der Miniſter dem Vice⸗ 
mixol. 

Viceadmiral Fauß wendet ſich gegen die Ausführungen des Berichtes, mit 
welchem die Abminderungen begründet And und zwar zuerft gegen die Annahme, 
daß durch die Beurlaubung von 2000 Mann à 200 Fl., 400,000 Fl. erſpart 
werden konnen. Wird diefer Abſtrich angenommen, ſagt Redner, ſo könnte 
der Abſtrich der bei dem Cap. „Flottenſtand“ vorgenommen wurde, vereinfacht 
werden. Durch die Beurlaubung würde man die Schlagfertigkeit der Ma⸗ 
rine vollends ruiniren und ſie dahin bringen, daß, wenn man der Marine 
bedarf, man wohl Schiffe mit Menſchen beladen, aber keine Kriegsſchiffe 
hätte. Er müfje ſich gegen dieſen Abſtrich ausſprechen. 

Abg. Steffens betont, daß nicht nur der Schutz der Küfte, ſondern 
auch der Schutz des überſeeiſchen Handels Aufgabe der Marine ſei, dann 
werde ſie productiv. Man müſſe ſie gebörig dotiren, damit fie ihrer Auf⸗ 
gabe 17517 werde. Man höre oft Klagen über das Conſularweſen und 

siehe das in der Regel auf die Perſönlichkeiten. Jede Thätigkeit müfle aber 
erlahmen, wenn fie fi iſolirt und nicht unterſtützt ſieht. Dies ſei nament⸗ 
lich in den minder cibilifirten Ländern der Fall, wo Frankreich und England 
oft durd das Erſcheinen auch nur eines Schiffes anzeigen, daß das ganze 
Mutterland den Einzelnen zu ſchützen bereit jei. In der Levante eröffne ſich 
ein weites Feld erſprießlicher Thaͤtigteit für die Marine. Bis 1848 war 
unſer Einfluß dort ſehr groß, ſeit dieſer Zeit werde er aber immer kleiner 
und damit auch der Handel geringer. Verträge können nicht durchgeführt, 
weil die Conſuln nicht nachdrüdlich unterſtützt werden. Zur Herſtellung un⸗ 
ſeres 1 18 5 ſei es nothwendig, daß wir dort dieſelde Macht entfalten, 
wie in früheren Jahren. Wir müßten in dieſer Beziehung daſſelbe thun, 
was Frankreich und England thue. Der Schutz unſeres überſeeiſchen Hans 
dels ſei die Hauptaufgabe der Marine; man würde dadurch noch erreichen 
eine ſeetüchtige Mannſchaft zu erhalten. Er nehme daher den Antrag des 
Marineminiſters auf, welcher dahin geht, für die Kriegsmarine 7,770,245 Fl. 
zu bewilligen. (Wird unterſtützt.) 

Abg. Conti betont namentlich, daß die von der Regierung eingeganges 
nen Verträge eingehalten und der Executive dazu das Geld bewilligt werden 
müfje, In den nächſten Tagen werden zwei Fregatten vom Stapel laufen, 
und da erwachſen der Regierung contractmäßige Verpflichtungen, welche fie 
einhalten müſſe. Für den Fall, als der Antrag Steffens nicht angenommen 
würde, beantragt er, der Regierung 7,635,196 Fl. zu bewilligen. Dies ſei 
nämlich der Betrag, den ſie geben müſſe, wenn ſie nicht contractbrüchig wer⸗ 
den ſolle. gen: unterftüßt.) 5 . 5 

Abg. Skene: Ihm ſcheine, daß man den Einfluß einer Marine auf den 

ander überſchätzt. Eine Bedingung deſſelben ſei der Reichthum des Hinter⸗ 

andes. Amerika habe bei einer kleinen Flotte einen ſehr großen Seehandel 
gebabt, ebenfo die Hanſeſtädte, welche keine Flotte haben. Man müfle zuerſt 
daran denken, das Land zu befriedigen und durch Erſparungen den Reich ⸗ 
thum zu fördern, dann erſt werde man an die Kriegsmarine denken können. 

Abg. Herbſt bemerkt, daß Panzerfregatten, von denen die Rede ſei, wohl 
nicht zur Unterſtützung der Conſulate geeignet ſind. Es wäre übrigens un⸗ 
ſeter Rhederei nur zu wünſchen, wenn fie fo blühen würde, wie die der 
Hanſeſtadte, und dieſe hätten gar keine Kriegsmarine. 

Berichterſtatter Eiſelsberg vertritt den Ausſchußantrag unter Hinweis 
auf die Nothwendigkeit der Regelung des Staatshaushaltes. Betreffs des 
dem Handel zu gewährenden Schutzes ift der Berichterſtatter der Anſicht der 
Abg. Herbſt und Skene. 

Marineminiſter v. Burger weiſt nochmals darauf hin, daß es nur mehr 
um einen weiteren Abſtrich von 619,000 Fl. handle. Davon ſeien 400,000 Fl., 
welche contractmäßig noch in dieſem Monat zu zahlen ſind. Die Marine⸗ 
Verwaltung könne 155 Verpflichtung nicht einhalten, wenn dieſe 400,000 Fl. 
nicht bewilligt werden. Herbſt gegenüber bemerkt der Miniſter, es werde der 

egierung nicht einfallen, den Handel mit Panzerfregatten zu decken, dazu 
babe fie 21 Holzpropeller, 1 Linienſchiff, Holzfregatten, Kanonenboote ., 
— — 
ihn feinem friedlichen Leben. Als in dem Gange der Ereigniſſe das 

eben, die Vernichtung geltend zu machen, deutlich zu erkennen war, 
verabſäumte Cazotte nichts, um dieſen Zweck zu bekämpfen. Aus Ge: 
wohnheit ſchreibend, machte er ſeine Freunde zu Vertrauten ſeines 
chmerzes, und ſein in jeder Hinſicht reger Geiſt erſann jeden Tag 
neue, jedoch leider zu ſchwache Mittel, um dem Hereinbrechen eines mit 
fen Auflöſung jeder beſtehenden Ordnung drohenden Verderbens zu 
A Dieſe Abſicht war die Veranlaſſung zu feinem Briefwechſel 
d 1 ystn, feinem alten Freunde und Seecretair der Civil-Liſte. Bei 

5 (n 2 in die Geſchäftszimmer Ponteau'? am 10. Auguſt 

wre D Tage die Tuilerien von dem Volke belagert wurden 
An lan man Schuß in der gesetzgebenden Verſammlung ſuchen 
en den unbedachtſamer Weiſe aufbewahrten Briefwechſel 


Cazotte s. In Folge hiervon ter Eli⸗ 
wurde derſelbe, nebſt ſeiner Tochter Eli⸗ 

ſabeth, welche ihm als Schr. „ a ae 

fitung Cazotte's, verhaftet gedient hatte, zu Pieroy, ein 


ſchloſſen t und in die Gefängniſſe der Abtei einge: 


Als während der ſchrecklichen Tage des 2. und 3. Septembers 1792 


(an welchen die Metzeleien in den Geränani Cazotte 
ebenfalls den Moͤrdern überliefert — r 
ſabeth ſich in ſeine Arme, und ihren 


Leib zu einem Schilde für den 
Greis machend, rief ſie aus: „Zu dem 555 
r 0 nt 
r nur gelangen, nachdem Ihr zuvor zen meines Vaters kön 


das meinige abt!“ 
dür difeömat entfiel das Cifen den Händen de Aerhreheng um 
Cazotte nebſt feiner Tochter wurden, anſtatt umgebracht zu werden, im 


Siegeszuge bis zu ihre leitet; abe ; 
Pig pen 5 5 geleitet; aber ſie blieben dort nicht 

Man verhaftete Cazotte zum zweitenmale. Er w 
Mairie aus in das Oefängniß abgeführt und bald 7 855 e 120 
Gericht geſtellt, das beſonders dazu eingeſetzt worden war, um über 
alles dasjenige, was auf die angeblichen Verbrechen des 10. Auguſt 
Bezug hatte, das Urtheil zu fällen. Cazotte mußte dort ein Verhoͤr 
eſtehen, das 36 Stunden lang dauerte. Während deſſelben verleug⸗ 
nete ſich weder feine Heiterkeit noch feine Geiſtesgegenwart auch nur 
a 2 Er wurde ee zum Tode verurtheilt. 

entliche Ankläger konnte es ſich nicht verſagen, ſeinem un⸗ 

heilvollen Hohne dinge Worte 55 Fu vorauszuſenden. — 
„Weshalb“, ſagte er, „muß mir die traurige Pfücht werden, Sie nach 
( eines tugendhaften Lebens für ſchuldig zu befinden 
Es genügt nicht, ein guter Sohn, guter Gatte und guter Familien⸗ 
vater geweſen zu ſein; man muß auch ein guter Bürger (eitoyen) fein.“ 

Der Richter, welcher das gegen Gazotte ergangene Urtheil verkün⸗ 
digte, glaubte ebenfalls, denſelben nicht wie einen gewöhnlichen Ange⸗ 
klagten behandeln zu müſſen. „Betrachte den Tod ohne Furcht“, 
ſprach er zu ihm, „denke daran, daß er nicht das Recht hat, dich zu 
erſchüttern; ein Augenblick dieſer Art darf einen Mann, wie du biſt, 
nicht mit Schrecken erfüllen.“ g 
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und erwähnt dann, daß 2 kleine däͤniſche Schiffe im Stande waren, ebe die 
öſterreichiſchen Schiffe in die Nordſee kamen, die ganze engliſche und deutſche 
Küfte in Blokadezuſtand zu halten, wodurch viele öſterreichiſche Handelsſchiffe 
Schaden litten. Redner ſtellt Vergleiche zwiſchen der öſterreichiſchen und der 
italieniſchen Flotte an, zeigt, daß das italieniſche Parlament große 
Summen für die Flotte bewilligte, ſo daß die italieniſche Flotte den vierten 
Theil der Wehrkraft ausmacht. Die öſterreichiſche Flotte habe zwar nur die 
Aufgabe der Defenſive, man müſſe aber doch die italieniſche ſtets im Auge 
behalten. Redner verſichert, daß die Regierung es nie daran habe fehlen 
laſſen, Erſparungen zu erzielen, wo ſie ſich erzielen ließen, und ſchließt mit 
dem Erſuchen, wenigſtens den Antrag Conti anzunehmen. 

Es wird ſodann zur Abſtimmung geſchritten. Der Antrag Steffens 
(7,770,247 Fl.) bleibt in der Minorität, eben fo der Antrag Conti 
7,635,996 Fl.) mit 79 gegen 68, worauf der Ausſchußantrag (7,150,800 Fl.) 
angenommen wird. Ebenſo wird der Ausſchußantrag betreffs der Einſtel⸗ 
lung der Bedeckung mit 150,807 Fl. angenommen. } 

Dritter Gegenſtand der Tagesordnung iſt das Fin anzgeſetz, welches 
auch in dritter Leſung angenommen wird. 


Italien. 

Turin, 6. Mai. [Tagesbericht.] Prinz Humbert und Hr. 
Vegezzi ſind geſtern hier eingetroffen; gleichzeitig iſt General Roſſi 
zum erſten Adjutanten des Koͤnigs ernannt worden. General Roffi 
follte in Rom weitere vertrauliche Schritte zur Ausföhnung gethan 
haben; die „Opinione“ will jedoch wiſſen, daß General Roſſt während 


feiner Anweſenheit in Rom weder den Papſt, noch den Cardinal Anto⸗ W 


nelli, noch Hrn. Vegezzi geſehen habe. — Die koͤnigl. Familie wird 
dem Dantefeſt zu Florenz beiwohnen. — General Cialdini iſt nach 
Madrid abgereiſt; man glaubt, daß er mit einer geheimen Miffton 
an den dortigen Hof betraut ſei, die ſich auf die Anerkennung des 
Königreichs Italien beziehe; Cialdini hat übrigens feine militärische 
Laufbahn in der ſpaniſchen Armee begonnen. — In dem gegen das 
Blatt „Monarchia Italiana“ angeſtrengten Prozeſſe iſt der Deputirte 
Ballanti freigeſprochen und der Gerant der Zeitung zu 2 Monaten 
Gefängniß und einer Geldbuße von 300 Fr. verurtheilt worden. — 
Wie aus Neapel berichtet wird, iſt dort ein Ordensgeiſtlicher aus Rom 
angekommen, um die Verföhnung des Cardinals d Andrea mit der 
Curie zu betreiben. Die dem Cardinal gemachten Vorſchläge ſollen 
ſehr annehmbar ſein und die Ausbezahlung des Gehaltes ſammt Er⸗ 
ſtattung der bisherigen Abzüge in ſich faſſen. 


Frankreich. 

* Paris, 6. Mai. [Zur römiſchen Frage.] Nach der 
„France“ hat Hr. Vegezzi in Rom ſeine Aufgabe zu beiderſeitiger Zu⸗ 
friedenheit gelöſt; man wurde über die Grundfäge vollkommen einig 
und der Papſt hat zur Hebung der praktiſchen Schwierigkeiten eine 
Commiſſion ernannt, die aus den Prälaten Morra, Erardi, Pacifici 
und Franchi beſteht. 
2. Mai ebenfalls verſichert, daß die Unterhandlungen mit dem heiligen 
Stuhle auf ſehr gutem Wege ſind. Hr. Gionotti, erſter Geſandtſchafts⸗ 
Sekretär, welcher der Miſſton Vegezzi's beigegeben, ſei mit ſehr befrie⸗ 
digenden Depeſchen von Rom zurückgekehrt. General Roffi, erſter Ad⸗ 
jutant des Königs, ſei, nachdem er eine vertrauliche Miſſion in Neapel 
beim Prinzen Humbert ausgeführt, mit ſehr wichtigen Mittheilungen 
nach Rom abgegangen. 

[Dem Kaifer] geht es ſehr wohl und die Reife nach Algerien 
wird ſeiner Geſundheit entſchieden gute Dienſte leiſten. Auf dem Rück⸗ 
wege von Algerien wird er ſich in Toulon aufhalten, um daſelbſt einige 
Verſuche mit einem nach ſeiner Angabe gebauten Panzerſchiffe anzu⸗ 
ſtellen. — Die Proklamation des Kaiſers an die Bewohner von Algerien, 
welche uns heute der Telegraph bringt, widerlegt alle Gerüchte, welche 
von einem Aufgeben Algeriens im Umlauf waren. Aufſehen erregt, 
daß der Kaiſer den König Karl X. ſeinen Vorfahren nannte. 

[Aus dem geſetzgebenden Körper.] Von den Mitgliedern 
des geſetzgebenden Körpers haben ſich nach der Ermordung Lincoln's 
nur 57 bei dem hieſigen amerikaniſchen Geſandten einſchreiben laſſen. 
Die Abgeordneten Carnot, Gusroult, Havin, Simon und Planat ha⸗ 
ben im geſetzgebenden Körper einen Antrag auf eine Anleihe von 
140 Millionen für das Elementarſchulweſen eingebracht. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß die Majorität dieſen Vorſchlag verwerfen 
wird, doch bietet derſelbe wenigſtens eine neue Gelegenheit, die Vorur⸗ 
theile gegen die Schulpflicht zu geißeln. — In der heutigen Sitzung 
des geſetzgebenden Körpers wurden die drei erſten Artikel des Geſetzes 


Das Urtheil wurde am 25. September 1792 vollzogen. Cazotte 
brachte, bevor er den Todesweg betrat, eine Stunde mit einem Geiſt⸗ 
lichen zu. Nachdem er Feder und Papier verlangt hatte, ſchrieb er 
die folgenden Worte nieder: „Meine Gattin, meine Kinder, beweinet 
mich nicht, vergeßt mich nicht, aber erinnert Euch vorzüglich daran, 
niemals Gott zu beleidigen.“ Er übergab dieſes Papier dem Geiſt⸗ 
lichen nebſt einer Locke ſeines Haares, und bat denſelben, ſolche als 
ein Pfand ſeiner Liebe ſeiner Tochter zuzuſtellen. Als Cazotte auf dem 
Blutgerüſte angelangt war, wandte er ſich, bevor er ſein Haupt dem 
Scharfrichter überlieferte, zu der verſammelten Menge und rief mit er⸗ 
hobener Stimme aus: „Ich ſterbe ſo, wie ich gelebt habe: Gott und 
meinem Koͤnige treu.“ 

Cazotte hatte einen vortheilhaften Wuchs und ſehr ausdrucksvolle 
blaue Augen; in ſeinem hohen Alter verlieh ihm das in Locken auf 
en herabfallende weiße Haar ein wahrhaft patriarchaliſches 

nfehen. 

Die Herzogin Beatrix von Grammont endete, 64 Jahr alt, 
am 23. April 1793 unter dem Meſſer der Guillotine, und gleichzeitig 
mit derſelben in feinem 72. Jahre Lamoignon de Malesherbes, 
geweſener Staatsminister und einer von den drei Vertheidigern Lud⸗ 
wigs XVI. f 

Das nämliche Schickſal hatte am 25. Juli 1793 Roucher, ein 
damals beliebter Schriftſteller, 48 Jahre alt. Sämmtliche drei Per⸗ 
ſonen waren angeklagt worden, ſich an Verſchwörungen gegen die ober⸗ 
herrliche Gewalt des Volkes betheiligt zu haben. 

Baily, der vormalige Maire von Paris, mußte am 12. Novem⸗ 
ber 1793 das Blutgerüſt beſteigen. Er wurde nicht an dem gewöhn⸗ 
lichen Orte hingerichtet, fondern bis auf das Marsfeld geſchleppt, wo 
derſelbe, am 17. Juli 1791, in Gemeinſchaft mit Lafayette, kraft des 
Aufruhrgeſetzes, auf die Jakobiner, welche ſich dort zuſammengerottet 
hatten, Feuer geben zu laſſen genötbigt geweſen war; ein in der Vor: 
ſchrift begründetes Verfahren, das man zu jener Zeit mit dem lügen⸗ 
haften Namen „der Ermordung der Patrioten“ belegte. Zweimal 
wurde in Gegenwart des Schlachtopfers das Meſſer der Guillotine in 
die Höhe gezogen und niedergelaſſen. Ausgeſuchte Grauſamkeit war 
damals an der Tagesordnung. ö 

Es bleibt jetzt noch zweier Perſonen, die an dem Eingangs ge⸗ 
dachten Mittagsmahle Theil nahmen, zu erwähnen, nämlich Condor⸗ 
cet's und Chamfort's. Wir haben Veranlaſſung, über dieſe uns 
ausführlicher zu äußern. 1 

Johann Anton Carital Marquis v. Condorcet, in dem Jahre 
1742 zu Ribemont in der vormaligen Picardie geboren, war ein aus⸗ 
gezeichneter Mathematiker, und wurde in dem Jahre 1773 zum im⸗ 
merwährenden Sekretär der pariſer Akademie der Wiſſenſchaften er⸗ 
nannt. In dieſer Eigenſchaft las er öffentlich die von ihm verfaßten 
Lobreden auf d'Alembert, Buffon, Euler, Frankin, Linné und Vau⸗ 


canſon. Derſelbe beſchäftigte ſich aber nicht ausſchließlich mit Mathe⸗ 


Dem „Conſtitutionnel“ wird aus Turin vom 


* 1 1 . A 


über die Checks angenommen, der vierte wurde an die Commiſſton 
zurückverwieſen. Die Einbürgerung der Checks in Frankreich, wo, wie 
Pereire richtig bemerkte, eine unnödthige Münzanhäufung in den vers 
ſchiedenſten Kreiſen des Verkehrs ſtattfindet, ſcheint auf einen Widerſtand 
ſtoßen zu ſollen, der die verſchiedenſten Formen annimmt, und wohl 
nur nach langem Zögern der Evidenz weichen wird. Namentlich die 
Juriſten in der Kammer ſcheinen die Natur dieſer Einrichtung zu ver⸗ 
kennen und ihre Vortheile für den Handel nicht zu ahnen. — Aus 
der vorgeſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Korpers haben wir 
noch der Rede Erwähnung zu thun, mit welcher Glais⸗Bizoin die 
Einführung des preußiſchen Landwehrſyſtems befürwortete. Wir 
geben dieſelbe nach dem ſtenographiſchen Berichte des „Moniteur“ 
wieder, weil fie in dem großen Kampfe um die preußiſche Militär- 
Reorganiſation einige nicht unintereſſante Anhaltspunkte bietet. Die 
beiden Autoritäten nämlich, welche Glais⸗Bizoin citirt, find keine ge⸗ 
ringeren, als Napolon I. und Napoleon III. i 


GlaissBizoin: ... Ein General, der ein großer Organiſator und 
ein ebenſo großer Patriot war, deſſen Ideen aber in vollkommenem Wider⸗ 
ſpruch mit denen in den hoheren Regionen des Kaiſerreichs ſtanden, hat eins 
mal geſagt: „In einem wohlorganiſirten Lande darf man nicht wiſſen, wo 
der Soldat anfängt und der Bürger aufhört.“ In Bezug darauf drückt ſich 
ein gekrönter Schriftſteller, der Verfaſſer der „Idses Napol&oniennes“, deſſen 
erk in ſeiner Bibliothek zu beſitzen jeder von uns als eine Ehre anſieht, 
folgendermaßen aus: „Dieſe Worte ſchildern die Worte eines Militärſyſtems, 
das unfehlbar von allen Mächten des Continents angenommen werden wird, 
weil es den neuen Anforderungen der europäiſchen Völker entſpricht 
Die Armee muß als die große Schule angeſehen werden, in welcher alle 
Bürger das Waffenhandwerk lernen. Die wichtige Frage iſt die, eine Or⸗ 
ganifation ik machen, welche im Augenblicke der Gefahr tauſende 
von waffengeübten nnern aufſtellt, und in Friedenszeit eine ſchwache Bes 
laſtung für das Budget iſt und dem Landbau fo wenig als möglich Arbeits⸗ 
kräfte entzieht. — Das preußiſche Syſtem — es iſt immer noch der Verfaſſer 
der „Idees Napol&oniennes“ (Napoleon III.), der ſpricht — das preußiſche 
Syſtem löſt dieſe Aufgabe materiell und moraliſch; materiell, weil in mili⸗ 
tariſcher Beziehung dieſe Organifation eine vortheilhafte iſt, und moraliſch, 
weil ſie in philoſophiſcher Beziehung Bewunderung verdient; denn ſie zer⸗ 
ſtört jede Schranke zwiſchen dem Bürger und dem Soldaten, ſie erhebt das 
Bewußtſein des einzelnen Mannes und verſchafft ihm die Erkenntniß, daß 
die Vertheidigung des Vaterlandes ſeine erſte Pflicht iſt. — So dachte auch 
Napoleon 1.: er ließ wenigſtens zwanzig Vorſchläge dem Staatsrathe vor⸗ 
leſen, und ſprach ſich (Napoleon 1.) über die Organiſation der Nationalgarde 
in folgenden Worten aus: „Organiſiren Sie die Aufgebote (les bans) der 
Nationalgarde; jeder ſoll mit dem Gewehr umzugeben wiſſen und an ſeinem 
Poſten fein. Auch Sie, Cambacere, müſſen die Flinte handhaben konnen. 
Eine auf dieſe Weiſe organiſirte Nation wäre mit feſtem Mörtel aufgemauert 
(magonnse à chaux et à sable) und würde Menſchen und Jahrhunderten 
trotzen. Unerbittlich würde ich gegen alle Befreiungen von der Wehrpflicht 
ſein, denn ſie wären ein Verbrechen. Wie würde man ſein Gewiſſen be⸗ 
chwören, wenn man den einen ſtatt des andern umiommen ließe? Ich weiß 
nicht einmal, ob ich meinem Sohne Befreiung vom Dienſt bewilligen würde.“ 

Der Verfaſſer der „Idses Napolsoniennes“ fährt nun fort: „Wir für 
unſern Theil wünſchten, daß ſolche Worte eine Verwirklichung fänden; wir 
wünſchten, daß die Nationalgarde zum Range der Armee erhoben, damit fie 
während des Friedens das heilige Feuer unterhalte und im Krieg die Hoff⸗ 
nung und die Stütze des Vaterlandes ſei. Die Armee würde in Friedens⸗ 


doch nicht, ſchaltet Glais⸗Bizoin hier ein, hinter den Riegeln (in Ham) für 
gerechte, erleuchtete und freiſinnige Ideen! (Mehrfache Unruhe.) „Sie würde 
aus jungen Leuten zwiſchen 20 und 26 Jahren beſtehen. .... Das erſte 
Aufgebot der Nationalgarde hätte ſtändige Cadres und würde zu Kriegszeiten 
marſchiren. Das zweite Aufgebot würde aus den Männern zwiſchen 30 und 

; das dritte aus den Männern zwiſchen 40 und 60 beſtehen. Letzteres 
wäre aber nur auf dem Papier organiſirt.“ Frankreich könnte auf dieſe Weiſe 
auf ein Heer von 1,200,000 Mann zählen; die Nation wäre organiſirt, und 
es würde dieſe Organiſation folgende Vortheile darbieten: 1) Vortheile in 
ſtaatswirthſchaftlicher Beziehung, da von den 1,200,000 Mann nur 200,000 
dem Ackerbau entzogen würden; — 2) in moraliſcher Beziehung, weil jede 
Eiferſüchtelei zwiſchen Armee und Nationalgarde ſchwinden und ein militäri⸗ 
ſcher Geiſt über die ganze Nation ſich verbreiten würde; — 3) in gouverne⸗ 
mentaler Beziehung, weil dadurch alle militäriſchen Capacitäten, die alten 
Verdienſte wie die jungen Talente gleichmäßig zur Verwendung kämen. Allein 
auch wenn dieſe ſämmtlichen Vortheile nicht durch dieſes Project verwirklicht 
würden, ſo wären wir immer noch der Anſicht, daſſelbe oder ein gleichbedeu⸗ 
tendes anzunehmen, aus dem einzigen Grunde ſchon, weil durch eine ſolche 
Organiſation Frankreich gegen jede Invaſion ſichergeſtellt wäre und der gan⸗ 
zen Welt die Spitze bieten könnte.“ 

„Alſo lauten, ſagt der Verfaſſer der „Idee Nap.“ die Worte Napo⸗ 
leon's I. ...“ „Ich füge ſchließlich bei“, ſagt Glais⸗Bizoin, „daß, wenn 
dies eine „Utopie“ iſt, dieſe „Utopie“ dem Gefangenen von St. Helena und 
dem Gefangenen des Schloſſes Ham angehört, und dieſe „Utopie“, ich er⸗ 


matik, ſondern arbeitete auch an der von Diderot herausgegebenen En. 
cyklopädie, widmete im Vereine mit dem kenntnißreichen Miniſter Tur⸗ 
got ſich den Forſchungen in der politiſchen Oekonomie, und trat in 
mehreren Schriften, die bereits eine ſtarke republikaniſche Färbung an 
ſich trugen, für die Sache der Freiheit auf. — In dem Jahre 1791 
Abgeordneter der Stadt Paris bei der geſetzgebenden Verſammlung, 
führte er in dieſer in dem Monat Februar 1792 den Vorſitz. Als 
Abgeordneter des Departements Ain im National⸗Convent, ſchloß er 
ſich, namentlich in dem Prozeſſe Ludwigs XVI., den Girondiſten an. 

Nach den Ereigniſſen des 31. Mai 1793 gehörte Condorcet nicht 
ſogleich zu der Zahl der in die Acht erklärten Abgeordneten; aber, da 
derſelbe ohne Rückhalt gegen die Verfaſſung von 1793 ſich erklärt hatte, 
ſo wurde dieſerhalb im Geheim eine Anklage gegen ihn erhoben. Man 
forderte ihn vor die Schranken, und er wurde in Anklageſtand verſetzt. 
Hierauf außer dem Geſetze erklärt, fand er acht Monate hindurch eine 
Zufluchtsſtätte bei einer edelmüthigen Frau, die in der Aufmerkſamkeit 
gegen ihn ſo weit ging, daß ſie bisweilen zu ſeiner Erheiterung kleine 
Lieder (couplets) an ihn richtete. „Ich habe niemals Verſe gemacht“, 
ſagte er eines Tages zu jener Dame, „aber Sie werden mich dahin 
bringen, mich in dergleichen zu verſuchen.“ Wirklich verfaßte derſelbe 
in dieſer Zurückgezogenheit unter dem erdichteten Namen elnes nach 
Sibirien verbannten Polen eine Epiſtel, in welcher er zu ſeiner Gattin 
von ſeinen Gefühlen und ſeinen Zerſtreuungen ſpricht. Man findet darin 
dieſe beiden Verſe: £ 

ls m’ont dit: Choisis, d’ötre oppresseur ou vietime; 
J’embrassai le malheur, et leur laissa le erime,*) 

Eine neue Verordnung, welche alle Diejenigen mit der Todesſtrafe 
bedrohte, die denen außer dem Geſetze erklärten Perſonen eine Zufluchts⸗ 
ſtätte gewähren würden, nöthigte ihn, feinen verborgenen Aufenthalt 


zu verändern, indem er feine edle Wohlthäterin nicht einer moglichen 


Gefahr ausſetzen wollte, obgleich dieſelbe ihn zurückzuhalten ſich be⸗ 
mühte, indem fie zu ihm äußerte: „Wenn Sie außer dem Geſetze ſich 
befinden, fo end wir nicht außer der Menſchlichkeit.“ — Er verließ 
Paris gegen das Ende des Monats März 1794, ohne Paß, den Ober⸗ 
körper blos mit einer Weſte bekleidet und eine Mütze als Kopfbedeckung 


zeiten nicht mehr als 200,000 Mann unter Waffen zählen.“ — Was hat man 


v 


tragend. Seine Abſicht war, während einiger Tage eine Zufluchtsſtätte 


in dem Landhauſe eines ſeiner alten Freunde zu ſuchen. Da er dieſen 
nicht anweſend fand und erkannt zu werden befürchtete, fo war er ge⸗ 
noͤthigt, ſich mehrere Nächte hindurch in verlaſſenen Steinbrüchen zu 
verbergen. — Von heftigem Hunger getrieben, trat derſelbe in eine 
Schänke des Dorfes Clamart ein und verlangte einen Eierkuchen, in⸗ 
dem er ſich für den Diener eines kürzlich verſtorbenen Herrn ausgab. 
Sein ängſtliches Benehmen, ſein langer Bart und ſein armſeliger Auf⸗ 
zug erregten der Wirthin Beſorgniſſe wegen der Bezahlung. Um dieſe 
zu beſchwichtigen, zog er feine Brieftaſche hervor, deren Zierlichkeit gegen 


Ste ſprachen zu mir: Wahle, fei Unterbrüder ober Opfer; i 
ant 009 Bgld und ieh Ihnen das Vetbregen n 


lande mir es 
miſſar, Gen. Alard, vorherzuſagen, wird — w 
alle erleben — in Frankreich ihre Verwirklichung finden. 
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Ihnen, der nr Hg und bem 8 Regierungscoms | dem 1. Juli zum Abſchluß gelange oder nicht. (Hört! hört) — Mr. Gre⸗ 
r werden es hoffentlich noch[gory brachte, wie dies alljährli 

Denn wir haben ſchen Muſeums, der National⸗Gallerie und des Muſeums in 
es mit einem Souverän zu thun, der nur das fortbeſtehen läßt, was den ton zur Sprache. Mit Recht habe ein Ausländer 
Principien der allſeitig waltenden Gerechtigkeit (de la justice distributive) | Volk in Kunſtſachen einen guten Appetit, aber eine 


geſchieht, die e ng des briti⸗ 

outh⸗Kenſing⸗ 
eſagt, daß das engliſche 
ſchleche Verdauung habe; 


entſpricht. Sie werden gewiß meiner Anſicht ſein, wenn ich Ihnen ſage, daß es kaufe viele und theuere Kunſtſachen, wiſſe aber nichts damit anzufangen. 


dieſer Souverän — das allgemeine Stimmrecht iſt.“ 


Schließlich wurde in Er Sitzung die Vorlage wegen des Con⸗ dem Publikum gehören, 


tingents von 1866 in namentlicher Abſtimmung mit 219 gegen 
12 Stimmen angenommen. Von der Oppoſttion enthielten ſich dieſer 
Abſtimmung: Berryer, Darimon, Gueroult, Havin, Marie, Ollivier 
und Thiers. 
über den 1. Artikel, der das Contingent auf 100,000 Mann feſtſetzt, 
kund. Es ſtimmten 64 Deputirte dagegen. 


[Guizot und die Elementarſchulpflicht.] Der Verein zur mebr Raum für die Sammlungen zu ſchaffen. 


In der National⸗Gallerie ſei nicht Raum genug für die 750 Gemälde, die 
und die Sammlungen des Muſeums ſeien, Dank 
Den künſtlichen Verpackung und Verwahrung, theilweife unſichtbar. Mr. 

Cowper ſagt, der Bau einer neuen National⸗Gallerie wäre vielleicht nöthig, 
aber gewiß ſehr koſtſpielig, jo daß die Regierung auf den Gedanken kam, 
das Gebäude gegen Norden hin zu erweitern, und was das britiſche Muſeum 


Eine ſtärkere Oppoſitlon gab ſich bei der Abſtimmung angehe, jo habe er einen in Folge der Entſcheidung der Curatoren im Jahre 


ratoren, denn dieſe bätten die Regierung ſeit 15 Jahren gedrängt, etwas 
Dies könnte entweder durch 


Ermunterung des Elementar⸗ Unterrichts unter den Proteſtanten in] Ankauf der das Muſeum umgebenden Wobnhäuſer oder durch Theilung des 


Frankreich hielt am 29. April in der Kirche des Oratoriums feine öf⸗ 


fentliche Jahresſitzung, wo Guizot gegen das Prinzip der vollſtändigen Na 


Materials geſchehen. Sein Rath ſei, das Haus zwiſchen dieſen zwei Aus⸗ 
kunftsmittel wählen und die Frage ein⸗ für allemal entſcheiden zu laſſen. 


ch einigen Bemerkungen von Sir G. Bomwyer und Mr. Tite bemüht 


Unentgeltlichkeit und gegen die Verpflichtung des Vaters, feine Kinder | ic der Schatzkanzler, die der Regierun 
‚ g gemachten Vorwürfe zu widerlegen. 
zur Schule zu ſchicken, in einer Weiſe eiferte, daß die „France“ heute] Das Parlament. babe ſich ee die Theilung der naturgeſchichtlichen 


ganz entzückt darüber iſt, 
Schulpflicht entgegenhält. Guizot geht fo weit, daß er die Grundfäge, 
auf welchen dieſe Pflicht beruht, für „eine tyranniſche Forderung“ er⸗ 
klärt, und die Proteſtanten Frankreichs beglückwünſcht, 


der Elementarſchulpflicht und mit deren faſt unvermeidlichen Folgen“ liegt) der 


nichts zu ſchaffen haben. 

e Vor dem Zuchtpolizeigerichte wurde geſtern gegen 
den Verfaſſer eines Romans ein Uttheil gefällt, welches dem unſauberen 
Treiben mancher Schriftſteller entgegentritt, die, um die literariſche Werth⸗ 
loſigkeit ibrer Erzeugniſſe zu verhüllen, zu Zugaben greifen, die an die ver⸗ 
ſunkenſte Epoche des vorigen Jabrbunderts erinnern. Der Roman „Les 
vieux Polissons“, von Alfred 


Dageweſene. In' den Motiven des Erkenntniſſes wird geſagt, daß der Vers 


faſſer in der Vorrede zwar als feine Abſicht bezeichne, das Laſter dem Ab- feindlichſten gefinnt geweſen ſei und daß wir dies recht gut wüßten. 


und ihn als Autorität den Anhängern der] Sammlungen ausgeſprochen; 


die Regierung und die Curatoren ſeien jetzt in 
Unterhandlungen begriffen, um in Bloomsbury lin der unmittelbaren Um⸗ 
gebung des Muſeums) ſelber Raum zu gewinnen. Aber der Grund und 
Boden würde dort 50,000 Pfd. St. pr. Morgen koſten, während in South: 


daß ſie „mit Kenſington (das im fernen Weſten, mehrere engliſche Meilen vom Muſeum 


70 des Morgens nur 7000 Pfd. St. betragen würde. Später 
könnte vielleicht ein Theil der Muſeumsſchätze don Bloomsbury nach South⸗ 
Kenſington geſchafft werden. — Das Haus ging pro forma in Subſidien⸗ 
Comite und ſchickte ſich darauf an, einige andere Geſchäfte zu erledigen, 
zus aber um % nach 8 Uhr Abends „ausgezählt“ und bertagte ſich bis 
ntag. 
„England und Amerika.] Auch die „Morning⸗Poſt“ beginnt, 


irven, übertrifft in dieſer Beziehung alles je] ſich mit den Nordamerikanern auszuſoͤhnen. 


„Der Norden“, jagt fie, „behauptet, daß der Süden früher England 35 
n 


1 bloszuſtellen; doch könne dieſer Entſchuldigungsgrund nicht gelten, da dem Falle muß er doch zugeben, daß feine Anſchuldigung, wir begünſtigten 
Moraliſten dieſen Zweck zu erreichen verſtänden, ohne die Wohlanſtändigteit den Süden, nur den Beweis liefert, wie gern wir vergeben und vergeſſen 


des Ausdrucks und die Sitten gröblich zu verletzen. 


ſechs Monaten Gefängniß, der Verleger Cournol zu einem Monat Gefäng⸗ in's Spiel kommt. 


Sirven wurde daber zu konnen, wenn das große Prinzp, mit dem Schwächeren zu ſympathiſiren, 


Aber dem ſei, wie ihm wolle, fo mochten wir die Ameri⸗ 


niß und 100 Fr. Geldbuße (er hatte überdies dem Titelblatte ein Kupfer] kaner aller Parteien erſuchen, gütigſt zu beachten, daß wir nur in politiſchen 
beigefügt, welches von der Genjurbeböide als nicht zuläſſig beanſtandet Fragen mit dem Einen oder dem Andern ſtreiten, jo wie wir dies unter uns 


wurde); der Drucker Toinon zu einer Geldbuße von 100 Fr. verurtheilt. 


ſelbſt thun, und daß wir als Menſchen, ja, wir wollen ſagen: als Verwandte 


[Verf chiedenes.] Im „Salon“ ſind unter ausſtellenden Künſtlern der] die herzlichſte Sympathie und das freundſchaftlichſte Gefühl für fie alle ha: 


König von Portugal mit einem radirten Kupferſtich, und Baron Natha⸗ 


ben. Die Amerikaner würden auch wohl daran thun, ſich zu erinnern, daß 


niel Nothſchild mit drei Aquarellgemälden. — Herr Leveque iſt beute f ſie ſelbſt niemals deſſen, was fie für wahr halten, fo uneingedenk geweſen 
zum Mitgliede der Akademie der politiſch⸗moraliſchen Wiſſenſchaften ernannt | ſind, um die Meinungen und Inſtitutionen, die wir unſererſeits für eben 


worden. Couſin, der gegen Vacherot als gegen einen Atheiſten eifert, 
die Wahl Lereque's durchgeſetzt. 
er ſeine materielle Unabhängigkeit dazu benutzen werde, um eine G ii 
der franzöſiſchen Literatur zu 5 

reire zu verbffentlichenden Eneyolopedie du 19 siecle erſcheinen ſoll. 


bat] ſo wahr und gut halten, mit ihrer ſehr ſcharfen Kritik zu verſchonen 
Von Herrn St. Beuve heißt es, 9 Wir trauen auch ihnen, trotz ihrer Kritik, die größte Freundſchaft für uns 
ichte | zu. 
reiben, welche in der von den Herren Pe: die ſich leicht in die verzweifeltſten Plane einlaſſen. 
— nahmen, und fie vertreten nicht die Durchſchnittsmaſſe der Menſchheit. 


Männer von extremen Meinungen, Menſchen, 
Aber es ſind die 1 5 
nd 


Ueberall giebt es 


Das Journal „Europe“ iſt in Frankreich verboten worden wegen eines Ro⸗ wenn es fo in England Individuen geben fellte, die da glauben, fie hätten 
mans, der den politiſchen Mord peeiſt. Man jagt, Ganesco (der Redac⸗ einen wirklichen oder eingebildeten Grund, Amerika Böfes zu wünſchen, fo 


teur des Blattes) werde ausgewieſen werden. (Zum zweitenmale!) 


Srof brit annien. 

E. ©. London, 6. Mai. (In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
peut 3 der Earl of Derby auf einen Fehler aufmerkſam, der ſich 
n dem 

munds eingeſchlichen habe. 
als ob eine Minorität des Comite's der Meinung geweſen ſei, daß der Lord 
Kanzler in feinem Verhalten gegen Mr. Edmunds ſich von unrechten Moti⸗ 
ven habe beſtimmen laſſen. Dem ſei aber nicht der Fall. Das Comite ſei 
einſtimmig der Anſicht geweſen, daß der Lord Kanzler nur in 
ſich geirrt habe. 
Verſehen in dem ſonſt vortrefflich abgefaßten Bericht hingewieſen; er werde 
dafür ſorgen, daß der Fehler ausgebeſſert werde. Der Earl of Airlie fragt, 
ob die Unterhandlungen wegen der kanadiſchen Landesvertheidigun 
noch in der Schwebe ſeien. Der Earl de Grey and Ripon erwidert, da 


eine Deputation aus Kanada 2. fei, um mit der Regierung über | vativ⸗liberale Organe, wie die „Times“ und der „Economiſt“, 
a die Unterhandlungen erſt begonnen hät⸗ Argumenten Lowe's theilweiſe beiſtimmen, theilweiſe entgegentreten. 


den Gegenſtand zu conferiren. 
ten, fo ſei es unmöglich, Näheres darüber — . — aber gleich nach 
ihrem Abſchluß würden ſie dem Parlament vorgelgt werden. 

Im Unterhaute] erklärte Mr. Cowper auf Befragen, 


werden gewiß alle einſichtigen Amerikaner in ihrem Herzen wiſſen, daß ein 
ſolches Gefühl von der großen Maſſe des engliſchen Volkes aller Klaſſen und 
Parteien nicht getheilt, ſondern umgekehrt verdammt wird.“ 

[Zur Parlamentsreform.] Mr. Lowe's Rede gegen die 


ericht des Comite's über die Angelegenheit des Mr. Ed⸗ Herabſetzung des Wahleenſus in Burgflecken (oder gegen die Re⸗ 
Es ſcheine, der Faſſung des Berichts zufolge, formbill von Mr. Baines) wird nur von conſervativer Seite unbedingt 


unterſchrieben. 
Renegat ſei, iſt ungerecht. 


Das Geſchrei einiger liberalen Blätter, daß Lowe ein 
Der Gegner des 6⸗Pfund⸗Cenſus iſt in 


feinem Urtheil | vielen andern Fragen weit liberaler als die Anhänger von Mr. Baines, 
Lord Granville ift erfreut, daß der edle Lord auf dies und wenn er von einer ſtarken Erweiterung des Stimmrechts namen⸗ 


loſe Gefahren befürchtet, ſo mag er ſich irren, aber er ſpricht nur eine 
Meinung aus, die mehr als Ein guter Liberaler mit ihm theilt, aber 
nicht auszuſprechen den Muth hat. Und ſo kommt es, daß conſer⸗ 


den 


Die „Times“, obgleich ſelbſt gegen die Bill von Mr. Baines, charak⸗ 


daß er die] teriſirt Mr. Lowe's Prinzip als eines, das, conſequent angewendet, zum 


Abſicht babe, einen Plan zur Erweiterung der National»Gallerie nebit aufgeklärten Abſolutismus führen würde. 


einem Koſtenüberſchlage vorzulegen. — Mr. Lapard erklärte auf Befragen, 


Es ſcheint ibm — fagt fie — lediglich auf eine „gute Regierung“ oder 


daß der zwiſchen Frankreich, Preußen und dem Zollverein abge⸗ auf den Charakter und die perfönliche Befäbigung des repräfentativen Kör⸗ 


ſchloſſene Handelsvertrag — deſſen Vortheile England kraft der Bes pers anzukommen. 


ſtimmung über die begünſtigten Nationen mitg nießen werde — am 1. 
in Kraft treten ſoll; daß in Folge des — 
des Zollvereins. Tarifs flattfinden, und zwar a 


en Ländern gegenüber gelten] wählten Haufe gleichkommen würde. 


Es iſt nun ſehr wohl möglich, daß ein Haus der Ge⸗ 


Juli] meinen, deſſen Mitglieder alle von Ihrer Majeſtät ernannt würden, in 2 
es eine bedeutende Reduction] Stücken, mit Einer Ausnahme, einem von Grafſchaften und Bur 


le 


— 


= entworfenen Plan liegen, der, feiner Meinung nach, dem 8 
entſprechen werde. Mr. Walpole ſagt, die Schuld liege nicht an den Cu⸗ 
Es würde aber den Einen 


werde, gleichviel ob der Vertrag zwiſchen England und dem Zollverein vor haben, nicht zu ſein, wofür es „ß7 :::: ̃fTf—::k T!!! . ſoll, nicht vom Lande gewählt zu ſein. 


fein äußeres Erſcheinen fo auffallend abſtach, daß ein Mitglied des res 
volutionären Ausſchuſſes jenes Ortes ihn verhaften und nach dem 
Marktflecken Bourg⸗la⸗Reine abführen ließ. Dort wurde derſelbe in 
einen finſteren Kerker eingeſchloſſen, und als man ihn an dem folgen⸗ 
den Tage (es war der 28. März 1794) zum Verhöre abholen wollte, 
wurde er entſeelt angetroffen. Er hatte von dem Gifte Gebrauch ge⸗ 


macht, das er ſeit längerer Zeit bei ſich führte, um der Hinrichtung ſich Provinz 
So endete Condercet in dem Alter von fünfzig Jahren. Schäler bei feiner Abweſenheit entweichen ließen. Als er 3 


zu entziehen. 
Schluß folgt.) 


Glasgow. [Dr. Pritchard's Vergiftungsprozeß.] Noch find Strafloſigkeit zuſichern, und die Knaben kamen zurück. Hierauf henkte der 


die Namen La Pommerais und Demme nicht gänzlich verllungen und ſchon 
ſoll ſich ihnen ein dritter Arzt in gleich ſchrecklicher Weiſe anreihen. 


attin und Schwiegermutter ſtarben kurz nach einander unter Erſcheinungen, 
welche bedeutenden Verdacht um fo mehr erregen mußten, als häusliche Zwi⸗ 
ſtigkeiten einerſeits und ein n Verhältniß Pritchard's mit einem jungen 
Mädchen andererſeits ſchon lange ein öffentliches Geheimniß bildeten. Nach 
den bisher ſtattgefundenen Unterſuchungen iſt es keinem Zweifel mehr unter⸗ 
worfen, daß der Tod der Madame Pritchard (der Gattin des Angeklagten), 
ſowie der feiner Schwiegermutter (Mad. Taylor) der Wirkung von Brech⸗ 
weinſtein zuzuſchreiben Je, indem in beiden Leichen dieſer Körper in Quan⸗ 
titäten ſich vorfand, welche unmöglich mit kurativen Zwecken vereinbar ſind. 
Während P. ſtandhaſt leugnet, feiner Frau und Schwiegermutter das frag» 
liche Präparat verabreicht iu haben, ja fogar behauptet, daſſelbe auch in 11 
Privatpraxis nur böcft ſelten verwendet zu haben, ſteht es feſt, daß P. 
gerode während der unmittelbar letzten Zeit von den Droguiſten, mit denen er 
in Geſchäftsverkehr geſtanden, ungewöhnlich große Quantitäten Antimons ans 
gekauft habe, deren in⸗ oder externe Verwendung in der Privatpraxis zu 
rechtfertigen um fo ſchwerer werden bürfte, als die betreffenden Geſchaͤftsleute 
es P. perſönlich überliefert zu haben angeben, während die gerichtsärztliche 
Unterſuchung ſämmtlicher von ihm in den letzten Monaten behandelter Krank⸗ 
heitsfälle im günſtigſten Falle nur den Verbrauch eines Bruchtheils des be⸗ 
kanten Antimon rechtfertigen könnte. Zu Gunſten Dr. P.'s ſcheint der 
mſtand zu ſprechen, daß er während der Kra kheit ſeiner Frau auch noch 
andere Aerzte berbeirief, die fih über den Zuſtand der Patientin unterrichte⸗ 
ten und deren Ausſage vor dem Gerichtsbofe jedenfalls die weiteſttragende 
Bedeutung beigelegt werden muß. Das Todes certifikat Mad. Taylor's iſt 
von P. ſelbſt ausgefertigt worden, da der im letzten Momente beigezogene 
Dr. Paterſon ein ſolches auszustellen ſich geweigett. Als Todesurſache iſt 
darin Apoplexie bezeichnet, die Krankheitsdauer mit zwölf Stunden angege⸗ 
ben. Durch verläßliche Ausſagen jedoch ſteht feſt, daß Mad. Taplor vier 
Stunden vor ihrem Tode ſich vollſtändig wohl gefühlt hatte; weiter hat die 
Unterſuchung nach dem Tode die gänzliche Abweſenbeit aller jener anatomis 
ſchen Veränderungen dargethan. Trotzdem die Umſtände demnach nicht be⸗ 
ſonders günſtig, trotzdem ein vertrauter Freund und wackerer College P.'s, 
der erwähnte Dr. Paterſon, ſich zuerſt veranlaßt geſehen, eine ſtrenge erichts 
liche Unterſuchung anzuſprechen, würde man ſich in den ärztlichen 
Englands glüdli 


von dem des Urhebers dieſes an zwei wehrloſen Frauen begangenen Ber: „Se. k. k. 


brechens zu trennen. 


Im Laufe enge Tage ſchon dürfte es, wie man der wiener „Mediz. dieſer dd ſich mit yo grö 


Preſſe“, der wir dieſen intereſſanten Fall entnehmen, ſchreibt, möglich fein, 


genauere Details, mnie Wo w chemiſche 1 der Eingeweide, 


Es wird verſchied, und der andere konnte 
bier nämlich einer der beliebteften Praktiker Glasgow's, Dr. Edward William mordeten eilte in das Haus des Geiſtlichen, tödtete denſelben mit Dolchſtichen 
ae, des Giftmordes angeklagt, demnächſt vor den Aſſiſen erſcheinen.] und ſtellte ſich hierauf der Behörde. 


reiſen] ſchreibt den Cadetten vor, wie fie ſich zu benehmen hätten, 
ſchätzen, wenn es dem Angeklagten gelänge, feinen Namen einem Erzherzoge zur Tafel geladen würden, 


welche von zwei erfahrenen Toxikologen (unabhängig und getrennt von einan⸗ 
der) vorgenommen wird, ſowie über die Anſichten der anderen beigezogenen 
Aerzte mitzutheilen. 


Wien, 8. Mai. [„Der Canarienvogel“ ], ein Schauerdrama mit Ge⸗ 
fang, ron J. A. Lang, fo dürfte die nächſte Novität des Joſephſtädter 
Theaters ſich betiteln, wenn folgende Geſchichte, die aus Turin gemeldet 
wird, ſich r ſollte: Ein Geiſtlicher des Dorfes Dolcedo in der 
Oneglia (Piemont) hatte einen Canarienvogel, den zwei feiner 
urückkam, miß⸗ 
handelte er die Knaben in der fürchterlichſten Weiſe, fo daß fie flohen und 
nicht mehr zu ibrem Lehrer zurückkehren wollten. Dieſer ließ ihnen jedoch 


Diener der Kirche den einen der Knaben auf, ſo daß er nach einer Minute 
zum Gluck entwiſchen. Der Vater des Ges 


(Preſſe.) 


Duisburg. [Wie der t Glauben an Geſpenſter entſteht.] Ver⸗ 
gangene Woche wurde hier von zwei Arbeitern, die ſich Nachts gegen 12 Uhr 
von einer draußen liegenden Fabrik über eine hieſige Gemeindewieſe na 

Haufe begaben, eine ſeltene Erſcheinung beobachtet. Während der Eine ſtehen 
Zeit und der Andere weiter gebt, bört Letzterer auf einmal ein ihm uner⸗ 
klärliches gewaltiges Brauſen, vi fiebt einen Gegenſtand, der ihm wie ein 
rieſenhafter Schatten vorkommt, blitzſchnell auf ſich losfahren. In Balz 
breite ging das Ungethüm an ihm vorüber, verurſachte ihm aber eine heſtige 
Bruſtbeklemmung durch Stockung des Albeims, und warf ihn faſt zu Boden; 
er behielt jedoch noch ſo viel Beſinnung, 5945 Gefährten durch 1 lautes 
„Nimm Dich in Acht!“ zu warnen, der denn auch einem gleichen Schicksal 
durch einen tüchtigen Sprung zur Seite entging. Die Beiden ſtellten ſich 
nunmehr zuſammen auf, um den Teufelsſpuk gemeinſam zu beiteben; ſie 
ſahen ihn auch mit der größten Schnelligkeit und unter dem erwähnten Brau⸗ 
ien, das einem tüchtigen Wagengepolter glich, über die weite Wieſe hineilen 

d plötzlich in einen nahe belegenen Waſſerbehälter fabren, daß das Waſſer 
weit umher ſpritzte und fie durchnäßte. Weitere Beobachtungen anzuſtellen, 
fanden die beiden Arbeiter in ihrem Schrecken ſich nicht veranlaßt, und jo 
hörten fie an ihrer raſchen Flucht nur noch einen dreifachen heftigen Knall. 

— Allem Anſcheine nach haben die Arbeiter eine Trombe oder Sandhoſe ge⸗ 
ſeben, und zwar eine von den ſeltenſten, da der Himmel ganz klar war und 
die volltommenſte Windſtille herrschte. Dieſe letzteren Umſtände ſprechen für 
die Theorie, welche die Erſcheinung der Tromben ganz auf elektriſche Wirk: 
ſamkeit zurüdführt, und nach der die Luftwirbel, in deren äußeren Kreis 
jedenfalls der eine Arbeiter gekommen iſt, erſt die Folgen der elektriſchen An⸗ 
ziehung und Abſtoßung ſind. Ein weiteres Argument für dieſe Theorie dürfte 
die Entladung der Trombe durch heftigen Knall ſein. Jedenfalls verdienen 
derartige Erſcheinungen bekannt gemacht und erklärt zu werden, da aus ihnen 
gerade der Aberglaube zumeiſt feine Nahrung ſchöpft. Zur Zeit geht kein 
Arbeiter mehr Nachts durch die betreffende Wieſe nach Hauſe. 


[Wie ſich junge Krieger bei Hofe benehmen ſollen.] Eine 
Verordnung des öͤſterreichiſchen Hofmarſchallamtes aus dem Jahre 1624 
ſobald ſie von 
0 om lautet > 2 
oheit haben 8 verſchiedene ziere zur aden, |} 
äufig Gelegenheit gehabt, zu bemerken, daß der alte Theil 
le Höſlachteit und En Erziehung 17 — 
eich wahren und würdigen Cavalieren au „ nichts deſto weni⸗ 
den 2 — 1 Cadetten 


und haben 


und ſich g 
ger N es Hoͤchſtdemſelben rathſam, 


2 


* 1 > 


„Alles für das Volk, nichts durch das Volk“, iſt die Grundmaxime jenee 

imperialiſtiſchen Schule, die es liebt, 8 eine „gute Regierung“ 

im Auge zu haben. Dies kann wohl kaum ein rechtes Loſungswort für 
end eine Section engliſcher Liberalen ſein. . . Die ſtatiſtiſchen Data von 

r. Baines über die maſſenhafte ee die der Vertretung 
ermangelt, find nicht ohne allen Werth. Jedenfalls ift es ein eitles Raiſon⸗ 
nement, zu ſagen, daß die Arbeiterklaſſen „thatſächlich“ ſchon vertreten ſeien. 
Mancheſter und Birmingham mußten ſich einſt ebenfalls 9 ſagen laſſen, 
daß ſie „thatſächlich“ vertreten ſeien, weil die Mitglieder für (die —— 
Burgflecken) Gatton und Old Sarum ſich nicht erlauben dürften, ihre 
tereſſen zu vernachläſſigen; aber die Nation beſtand auf ihrer buchſtäbli en 
und wirklichen Vertretung; und dieſer Veränderung haben wir unter andern 
Folgen die Aufhebung der Korngeſetze zu verdanken. 

Der „Economiſt“ bemerkt: 

Die ganze Nation ſoll durch das Parlament vertreten ſein, nicht einzelne 
ausgewählte Theile; und die arbeitenden Klaſſen ſind nicht nur ein ſehr großes, 
ſondern auch ſehr ledenswichtiges Element der Nation. r. Lowe warnte 
die liberale Partei vor einem Anſchluß an die 0 ührer. Wir 
ſtimmen in dieſe Warnung ein, mit einem Zuſatz. Die liberale Bares muß 
ihre ihre radikalen und ihre gr . Gegner aus dem Felde ſchlagen, 
nicht indem fie daran feſthält, daß die arbeitenden Klaſſen das Stimmrecht 
nicht brauchen und nicht erhalten dürfen, ſondern indem ſie zeigt, wie man 
den arbeitenden Klaſſen das Stimmrecht geben, zugleich gerecht gegen die 
andern Klaſſen ſein, den Arbeitern ſelbſt nützen und dabei für die Sicherheit 
des Der ſorgen kann. 

Der Admiral Sir Edward Harvey! iſt vorgeſtern im Alter von 
82 Jahren geſtorben. Als Commandeur des „Cephalus“ war er in den Jab⸗ 
ren 1809 und 1810 bei der Vertheidigung Sieiliens thätig, und ſeine höhen 
Verdienſte im Jahre 1840 an der ſyriſchen Käſte und bei der Blokade von 
Alexandrien wurden durch ein officielles Dankſchreiben anerkannt. 
oa Statt am 6. Mai ſoll die Herabſetzung der Theezölle 
(von 1 Sh. auf 6 Pence das Pfund) erſt am 1, Juni in Kraft treten. 
Herr Glodſtone hat dieſen Aufſchub auf eindringliche Vorſtellungen von 
Theehändlern, die große Vorräthe beſitzen, angeotdnet. 


Amerika. 

Newyork, 23. April. [Die Einnahme von Mobile], 
welche ſo häufig als Tartarenbotſchaft gemeldet worden, ift endlich eine 
Thatſache. Die Eroberung der ſo lange und mit Glück vertheidigten 
Hafenfeſtung hat den Siegern verhältnißmäßig geringe Opfer gekoſtet. 
Die Geſchichte dieſer Eroberung beginnt freilich ſchon mit der Occupa⸗ 


tion der den Eingang zur Bucht von Mobile vertheidigenden Forts N 


Granger und Gaines, die neueſten Operationen hatten ſich noch gegen 
das ſogenannte ſpaniſche Fort und gegen die Forte Alexandria, Tracy, 
Huger und Blakeley zu richten. Am Sonnabend, den 8. April, wur⸗ 
den die Vorbereitungen zum Angriffe auf das ſpaniſche Forts Are 
22 ſchwere Parrotkanonen wurden in einer Entfernung von einer hal⸗ 
ben Meile aufgepflanzt, drei Batterien bis auf eine drittel Meile um 
die feindlichen Werke hinangeſchoben. Nach gegebenem Signal fing 
die geſammte Artillerie, unterſtützt von zwei Kanonenbooten, an, ihr 
Feuer gegen das Fort zu ſprühen, und zu gleicher Zeit avancirten die 
Sappeure und Tirailleure, die jeden feindlichen Artilleriſten, der nur 
feinen Kopf zeigte, unſchaͤdlich machten. Die Nacht hindurch raſte das 
Feuer mit ungeſchwächter Heftigkeit fort; gegen Mitternacht wurde die 
Antwort des Forts ſchwächer und ſchwächer, hörte endlich ganz auf 
und bei Aufgang der Sonne ergab das Forts ſich, und die Bundes⸗ 
truppen occupiren es zugleich mit Forts Alexandria, welches dem gegen 
es gerichteten Angriffe nur kurze Zeit hatte Stand halten können. Die 
Eroberer erbeuteten 20—25 Geſchütze, eine Maſſe Munition und mach⸗ 
ten 1000 Gefangene. Die Kanonen der beiden genommenen Plätze 
wurden ſofort gegen die Forts Tracy und Huger (an der Mündung 
der Flüſſe Blakely und Apalachee) gerichtet, doch fand ſich bald, daß 
die letzteren ſchon geräumt waren. Um dieſe Zeit traf die Kunde von 
dem Falle Richmonds ein; ſie wurde den Truppen zugleich mit den 
Ordres, Fort Blakely anzugreifen, verleſen. Jubelrufe aus Tauſenden 
kräftiger Männerkehlen begrüßten die frohe Nachricht, und die Kampf 
luſt der Mannſchaften flieg auf den hoͤchſten Gipfel. Unter Triumph: 
geſchrei marſchirten fie dem Bomben: und Kugelhagel entgegen, der ſie 
von dem Forts Blakely her überſchüttete; aber Kartätſchen um die Köpfe 
faufend, Torpedos unter ihren Füßen explodirend, konnten die ſtarmiſche 
Avance nicht einhalten. Mit dem Bayonnete ward pie ganze feindliche Linie 
erobert, Mehrere Batterien Artillerie, große Quantitäten Munition, 
nahe an 4000 Gefangene, darunter die Generale Gibſon und Tiddell 
waren der Lohn des Kampfes. Der Verluſt der Bundestruppen be⸗ 
trug jedoch in der ganzen Affaire auch nicht unter 2000 Mann. Der 
(Fortſetzung in der erſten Beilage. ) 


Sie ſollen 1) St. e pu, . . F. NE e ee e, e e k. Hoheit 


d um 
FalgEn ee ee ne hübſch gekleivet, mit Rock und Sue ie⸗ 


nach Ankunft ihre Hochachtung bemeilen, 
— 51 verſehen und E in das Zimmer in halbtruntenem Zuſtande eintreten. 
2) Bei Tafel nicht mit dem Stuͤble ſchaukeln oder Äh daran releln, noch die 
Beine der Länge nach ausſtrecken. 3) Nicht nach jedem Mundvoll trinken, 
denn wenn fie das thun, fo werden fie zu bald beraufcht ſein; den Becher 
5 mehr als zur Halfte nach jedem Gange leeren und vor dem Trinken 
den Mund und Schnurrbart rein abputzen. 4) Die Hände 
Schüſſel ſtecken und die Knochen nicht unter den Tiſch werfen. 9.20 Er 
Finger ableden, noch in die Teller 1 — und eben ſo ** die br 
am Tiſchtuche abputzen. 6) Nicht ſo beſtialiſch 5 um 2 77 Stuhle 
fallen, und verhindert zu ſein, aufrecht zu ehen.“ Wie mögen med een 
Sitten unter den niederen Graden der gel ſchaft zu jener ni 
fein, wenn junge Offiziere aus den erſten Familien En 
regeln bedurften? M. ⸗ 
[Wie gewonnen, fo zerronnen.] Aus re en 1 ge 


tg.“: Am letzten Sonntag luſtwandelten der Pfarrer und der Schullehre 
am Ufer des Gurkfluſſes. Da fahen fie ein Gebetbuch und einen Hut 55 


1 0 fal, 


ch Waſſer herabſchwimmen. Als ſie genauer hinſahen, entdeckten 


2 auch 

einen ins An 4 oe 
n 

afler, 5 n wurde. Am 


gleich den Eigenthümer dieſer beiden Gegenſtände, 
nen Knecht. De eee 39 * Ce 2 0 Bu 
die Rettungsprämie per „welche ihm e 
darauffol den Tage, Montag, führte der ehrenwerthe i En hin 
am Skit, machte nahe bei der Gurk einige Erercitiem M ie, ie 5 2 2 3 
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Waſſer, wo er am vorigen Tage den Knecht berg ezogen hatte! Er wur 
bald ins Trockene gebracht, und verzichtete auch en eich unverzüglich auf 
angeſprochene Rettungsprämie zu Gunſten feines Retters. Di 
as Leuchten des Meeres.] Der ſranzöſiſche Marineminister 
N kann des „Au hin Kapitän Frandy, einen, interefjan! 
ten Bericht über einen Fall von e enen des Meeres er * 
1. Januar 1865 bat der Kapitän bei 13° 30 nördlicher Breite, und 75 
weſtlicher Länge, ungefahr 275 Meilen lang eine Strecke von pbosrher e 
rendem Waſſer durchfahren. Während der Nacht war das Meer entſchie — 
blau; bei jeder Schwankung des Schiffes war das gar welches von vo pr 
auf den Fockmaſt fiel, ebenſo lebhaft als der Wiederſchein des Aeltriſc 
Lichtes auf irgend einem Gegenſtand. Der Horizont er ſchien jo ſchwarz a 
beim Herannahen eines Sturmes. Bei Tage war das Waſſer prünlich, ee, 
zwar derartig, daß der Kapitän —— — fondiren ließ, weil er fürdt 
auf einer Untiefe zu fein. Die Sonde zeigte mehrmals 160 Metres 
Die Oberfläche des Waſſers zeigte bei Tag und Nacht! 
Briſe zog; der Geruch des Meeres war fo ſtreng wie au 
Mebreremale ließ nun Kupitän Frandy Waſſer ſchöpfen, 
roße Zahl kleiner weißer Fäden von 3—5 Millimetres Länge, 
tunden, nachdem ſie in einem Glaſe geweſen waren, eine eiförmige 
von drei Millimeters Länge und einem halben Millimetre Dicke en 
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feindliche Verluſt an Todten und Verwundeten wurde auf 1500 Mann 
angeſchlagen. Mit dem Falle Forts Blakely's war das Schickſal Mo: 
bile's beſiegelt. Die Beſatzung wußte wohl, daß die Stadt nun nicht 
mehr zu halten war, und ſuchte nur noch ſich ſelbſt in Sicherheit zu 
bringen, ſo daß die Bundestruppen ungehindert in die geräumte Feſtung 
einziehen konnten. 

lee’ Armee. — Johnſton.] Die Stärke der Armee, mit wel⸗ 


cher General Lee ſich dem verfolgenden Feinde ergeben hat, iſt bisher 


ſehr verſchieden angegeben worden, doch häufiger unter⸗ als überſchätzt. 
Nach einer Quelle, der man im Allgemeinen Zutrauen ſchenkt, waren 
es nur 8000 Mann, dieſe Zahl ſtieg ſpäter auf 12,000, und am 
Ende ſchnellte ſie zu 35,000 Mann hinauf. Die letzte Angabe kam 
der Wahrheit am nächſten, und wäre vielleicht als richtig zu betrachten 
geweſen, hätten nicht mehrere Tauſende der nordvirginiſchen Armee, 
als zuerſt von Capitulationsverhandlungen verlautete, die zwiſchen den 
beiden Heerführern in der Schwebe wären, ohne auf den Ausgang zu 
warten, ſchon das Weite geſucht. Es liegen jetzt die offiziellen Berichte 
vor, und nach demſelben iſt die Zahl der wirklichen auf Parole ent⸗ 
laſſenen Gefangenen 26,115, der überlieferten Waffen 15,918, Ka: 
nonen 159, Fahnen 71. Ueber die Transport⸗ unb Munitionswagen, 
ſowie über Pferde und Maulthiere fehlen amtliche Angaben; der einen 
ſollen 1100, der anderen 4000 geweſen ſein. Die große Maſſe der 
Entlaſſenen ſuchte in kleineren zerſtreuten Trupps den Weg in die 
Heimath, nur General Anderſon's Brigade blieb bis zuletzt und mar⸗ 
ſchirte als geordnetes Ganze ab. So iſt die ſtolze Armee Virginiens 
denn verſchwunden. Obwohl ſich die Nachricht, daß auch Johnſton ſich 


50 ſeiner Armee ſchon an Sherman ergeben habe, noch nicht beſtä⸗ 


gt hat, ſo ſcheint dieſe faſt nothwendige Folge der Capitulation Lee’ 
doch nicht lange mehr ausbleiben zu können. Andrer Meinung iſt der 
newyorker Correſpondent der „Times“, welcher in feinem Briefe vom 
21. d. von einer gewiſſen Unruhe und Beſorgniß ſpricht, die im Nor⸗ 
den in Bezug auf dieſen Punkt herrſchen ſoll. Man verſichere, daß 
Johnſto's Armee ſich durch viele Tauſende verſtärkt habe, die vor der 
Paroltrung von Lee's Heer aus Virginien berübergefommen ſeien; und 
daß Sherman in Nordkarollna fetzt 50,000 Mann ſich gegenüber⸗ 


halle. 

„Außerdem — fährt der Berichterſtatter fort — trägt zu der gedrückten 
S m g noch der Umſtand bei, daß die Generale Kirley Smith. Stirling 
lee und Magruder jenſeits des Miſſiſippi in den weiten Regionen von 
iſiang und Texas noch mindeſtens 50,000 Mann unter ſich haben. Da 
Texas allein les hat 12,905 geogr. Quadratmeilen) größer ift als Frankreich 
und Belgien zuſammengenommen, keine Eiſenbahnen oder ſchiffbare Ströme 
und ge feiner innern Hilfsquellen und feiner Lage ſich Jahre lang 
an eine einmarſchdrobende Armee ſich halten kann, welche letztere der 
Trankportmittel entbehren würde, ſo iſt es moglich, daß Hr. Jefferſon Davis 
ene Gegenden nun aufſuchen wird. Ob die Transmiſſiſippi⸗Armee ſich unter 
ein Commando ſtellen wird, um den Rampf ſortzuſezen. Ob Kirby Smith, 
Price und Magruder Thaikraft und Muth genug beſitzen, Schidjal und Leben 
ſo kühnes Wagniß zu ſetzen, bleibt abzuwarten.“ Ueber die Flächen: 
von Teras ſollte man jedoch die Epärlileit der Bevölkerung 
en. Einer Armee von 50,000 Mann wird es, auch wenn fie 
de unbeläſtigt bleibt, ſchwer genug werden, ſich auf längere Zeit in 
zu pten, welches auf faſt 13,000 Quadratmeilen keine 
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Wahl getroffen. Ich babe mich ferner angelegentlich bemüht, zu entdecken, 
aus welchem Grunde das Recht eines Staates, auszuſcheiden, in Abrede 
geſtellt wird, da doch ſchon in dem Namen Vereinigte Staaten, ſo wie in 
der Unabhängigkeits⸗Ertlärung die Berechtigung zum Ausſcheiden liegt. 
Aber zu Worten iſt keine Zeit. Ich ſchreibe in Eile. Ich weiß, für wie 
tböriht man mich halten wird, daß ich einen ſolchen Schritt tbue, weil ich 
einerſeits viele Freunde und alles, was mich glücklich machen kann, beſitze, 
mein Beruf allein mir ein jährliches Einkommen von mehr als 20,000 
Dollars verſchafft hat, und mein großer perſönlicher Ebrgeiz in meiner 
Kunſt ein ſo weites Feld der Thätigkeit bietet. Andererſeits hat der Süden 
nie ein freundliches Wort zu mir geſprochen; ich habe dort jetzt keine Freunde 
mehr, außer die unter dem Raſen liegen, und ich muß dort entweder ge⸗ 
meiner Soldat oder Bettler werden. les jenes um dieſes Willen aufzuge⸗ 
ben, und dazu noch meine Mutter und meine Schweſtern, die ich ſo innig 
liebe, obgleich unſere Meinungen ſo weit aus einander laufen, ſcheint wahn⸗ 
finnig zu fein; allein Gott iſt mein Richter. Ich liebe die Gerechtigkeit 
mehr, als ich ein Land liebe, welches ſich von ihr losſagt, mehr als Ruhm 
und Reichthum, mehr als (der Himmel verzeihe mir, wenn ich Unrecht thue) 
eine glückliche Heimath. Ich bin niemals auf einem Schlachtfelde geweſen; 
aber ach, meine Landsleute, könntet ihr alle nur die Wirklichkeit und die 
Folgen dieſes furchtbaren Krieges ſehen, wie ich ſie in jedem Staate, mit 
Ausnahme von Virginien, geſehen habe, fo würdet ihr, das weiß ich, gleich 
mir denken und zum Allmächtigen beten, daß er im Gemüthe des Nordens 
ein Gefühl für Recht und Gerechtigkeit (ſollte dieſem Gefühle auch der Balſam 
der Barmherzigkeit fehlen) erwecken und das täglich höher ſteigende zwiſchen 
uns liegende Blutmeer austrocknen möge. Ach, armes Land, ſoll dich das 
Geſchick ereilen, welches dir droht? Vor fünf Jahren würde ich tauſend 
Leben darum gegeben haben, wenn unſer Vaterland ſo geblieben wäre, wie 
ich es ſtets gekannt habe, mächtig und zerriſſen, und felbft jetzt gilt mir mein 
Leben nichts, wenn ich es wieder zu dem machen könnte, was es einſt war. 
O, meine Freunde, wenn die furchtbaren Scenen, welche wir in den vier 
letzten Jahren erlebt haben, ſich niemals ereignet hätten, oder das, was ge⸗ 
ſchehen iſt, nur ein ſchrecklicher Traum geweſen wäre, aus dem wir jetzt er⸗ 
wachen könnten, mit wie überſtrömendem Herzen würden wir unſerem Gotte 
danken, und um die Fortdauer ſeiner Gnade für die Zukunft flehen! Wie 
ſehr ich unſer altes Banner geliebt habe, kann kein Menſch wiſſen. Noch 
vor ein Paar Jahren konnte ſich die ganze Welt keines jo reinen und makel⸗ 
loſen rühmen. Reuerdings aber hat es die blutigen Thaten geſehen und ge 
bort, zu deren Sinnbild es gemacht worden iſt, und würde über die Um: 
wandlung, die es erlitten hat, ſchaudern. O, wie habe ich mich danach ge⸗ 
ſehnt, es aus dem Nebel des Blutes und Todes auftauchen zu ſehen, von 
dem es umlagert wird und der ſeine Schönheit ſchändet und ſeine Ehre be⸗ 
fleckt. Aber nein, Tag für Tag iſt es tiefer in Grauſamkeit und Unter⸗ 
drückung binabgezogen worden, bis jetzt in meinen Augen ſeine einft hellen 
rotben Streifen wie blutige Wunden im Anılip des Himmels ausſehen. Ich 
blicke auf meine frühere Bewunderung ſeiner Herrlichkeit wie auf einen Traum. 
Meine Liebe gehört, wie die Sachen beute ſtehen, einzig und allein dem 
Süden. Auch halte ich es nicht für unehrenbaft, dieſen Mann, der jo viel 
Elend über ihn gebracht hat, zum Gefangenen zu machen. Wenn der Erſolg 
mein Unternebmen krönt, ſo gehe ich als armer Mann in den Süden. Man 
ſogt, dieſer babe ſeine „letzte Grube“ gefunden, welche dem Norden fo lange 
Anlaß zu feinen Spöttereien gab und in welche er ihn hineinzudrängen 
ſuchte, indem er vergaß, daß die Bewohner des Südens unſere Brüder ſind 
und daß es unklug iſt, einen Feind zur Riſetei zu ſtacheln. Sollte ich den 
Süden in Sicherheit erreichen und ihn treu erfinden, fo würde ich mit Stolz 
um die Erlaubniß bitten, in beſagter Grube an feiner Seite zu ſterben. 
Ein Conföderirter, der auf eigene Verantwortlichkeit jeine Pflicht thut, 
J. Wilkes Booth. 


ä ͤ —— Ta ET TR ALT ASS RER 
Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 9. Mai. [Tagesbericht.] 

„[Von den neuen Vorlagen], welche in nächſter Sitzung 
der Stadtverordneten, Donnerſtag den 11. Mai, zur Verhandlung 
kommen ſollen, erwähnen wir folgende: 

1) Commiſſions⸗Gutachten über Bewilligung des auf das Kranken⸗ 
hoſpital zu Allerheiligen als Gutsherrſchaft von Domslau und Patron 
der daſigen Kirche entfallenden Betrages von % per 790 Thlr. 23 Sgr. 
4 Pf. zu den auf 1,186 Thlr. 5 Sgr. veranſchlagten Koſten des 
Neubaues einer Orgel in der evangeliſchen Kirche zu Domslau. 

2) Desgleichen über Anſtellung des Dr. Ebſtein als Aſſiſtenzarzt 
im Krankenhoſpital zu Allerheiligen auf fernere 3 Jahre vom 1. Mai 
1865 ab. 

3) Desgleichen über den Bauplan und die Koſtenanſchläge zur 
Erbaung des auf dem Grundſtück Paradiesgaſſe 1 a. zu errichtenden 
Schulgebäudes (Gymaſium und Mittelſchule) und über Bewilligung 
der für dieſes Jahr auf rund 40,000 Thlr. veranſchlagten Koſten aus 
dem Beſtandgelderfonds der Kämmerei. 

4) Desgleichen über den Ankauf des Grundſtücks Berlinerſtraße 
Nr. 30 für 4500 Thlr., Entnahme des Kaufgeldes aus dem Sub⸗ 
ſtanzgelderfonds und Ablehnung der Kaufs⸗Offerte von Berliner⸗ 
ſtraße Nr. 21. 

5) Desgleichen über Bewilligung von 1040 Thlr. aus dem Bau: 
Extraordinarium zum Bau eines Kanals in der Teichſtraße vom Durch⸗ 
laſſe in der Verbindungs bahn bis zum ſtädtiſchen Kanal an der nord⸗ 
weſtlichen Ecke des Centralbahnhofes zum Zweck der Caſſtrung des an 
der Weſtſeite der Teichſtraße befindlichen offenen Grabens. 

6) Desgleichen über Bewilligung von 1186 Thlr. zur Erbauung 
vom Abtritten im Schulgrundſtück Minoritenhof Nr. 1, 2, 3, zur 
Pflaſterung des Schulhofes und zu andern kleinen Baulichkeiten. 

7) Desgleichen über Ertheilung des Zuſchlages auf die Lieferung: 
a. von Klinkern zu den Kanalbauten für 13 Thlr. 10 Sgr. pro mille 
an die Lieferanten Heider, Förſter und Landeck; b. von Granitplatten 
a Quadrat ⸗Fuß 6 Sgr. 3 Pf. an den Commerzienrath Kulmiz; 
e. von Maurerſand für 1 Thlr. 25 Sgr. pro Schachtruthe an den 
Lohnfuhrmann Stahl. 

8) Desgleichen über Genehmigung der Bedingungen zum Verkauf 
der, der hieſigen Stadtgemeinde gehörigen, zum Abbruch beſtimmten 
Häuſer Schuhbrücke Nr. 10, Nikolaiſtraße Nr. 3 und 5 und Oder⸗ 
ſtraße Nr. 35. 

9) Desgleichen über Bewilligung von 145 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
zur Herſtellung der Räume im Erdgeſchoß des Grundſtücks Schuhbrücke 
Nr. 45/46 für die, in dieſelben zu verlegende Volks⸗Bibliothek. 

10) Desgleichen über die Betbeiligung der Stadt bei dem am 


ns 16. und 17. Juli d. J. hierorts abzuhaltenden Turnfeſte des zweiten 


deutſchen Turnkreiſes. (Die betreffenden Commiſſtonen befürworten 
den Antrag: daß die Stadtcommune zu dieſem Feſte gewähren jolle: 
a. die Wieſe im ſcheitniger Park zum Feſtplatz, b. Benutzung der 
ſtädtiſchen Turngeräthe, der Baubölzer zu Tribünen, der ſtädtiſchen 
Decorationsmiitel und c. eine Geldunterſtützung bis zur Höhe von 
1500 Thlr. bei einem etwa entſtehenden Defizit der Feſtkaſſe. In 
das Feflcomite ſollen nach dem Vorſchlage der Commiſſionen gewählt 
werden die Herren Stadtverordneten: Hipauf, Rogge, Röpell, Peterſen 
und Sturm.) 

11) Desgleichen über Verleibung des Prädikats „Stadtälteſter“ an 
den ausgeſchiedenen Stadtrath Pulvermacher. 

* [Baulichkeiten,] In dem Park, welcher ſich der phpelwitzer 
„Erholung“ anſchließt, iſt ein geſchmackvoller Neubau errichtet. Derſelbe re⸗ 
präfentirt ein prächtiges „Schweizerhaus“ mit Veranden, Gaſtzimmern 
und einem größeren Saal ausgeſtattet. Die Umgebung iſt ſolcher Anlage 
wohl entſprechend, und die Fernſicht über die Oder ſteigert den günſtigen 
Eindruck, welchen das londſchaſiliche Bild hervorbringt. Wie jene Räume 
aber bei nur einigermaßen lebhaftem Beſuch ausreichen fellen, erſcheint uner⸗ 
findlich; es müßte denn auf das bisherige Reſtaurations⸗ und Tanzlokal 
tecurrirt werden, das jedoch nicht einmal renovirt iſt, und, wie man ‚glaubt, 
auch künftig feiner früheren Beſtimmung erhalten bleibt. Dies beſremdet um 


Mittwoch, den 10. Mai 1805. 


fo mehr, als der Park, mit ciner hohen Stacketerie eingefaßt, für große 
Sommerfeſte à la Volksgarten hergerichtet wire. Indeſſen hat das Etablines 
ment fein dankbares Publikum, das nach den jetzt erfolgten Verſchönerungen 
ſich bedeutend vermebren dürfte. — Am Königsplatze hat die Ausfüllung 
des Stadtgrabens bisher fo beträchtliches Material erfordert, daß ſchon die 
halbe Eisbaſtion dort untergebracht iſt. Es muß aber auch noch die andere 
Hälfte verwendet werden, um die Schüttung zu vollenden. Erſt nachdem 
dies geſchehen, kann die ſogenannte eiſerne Brücke für immer bejeitigt werden. 

* [Die projektirte Straße, ] welche durch das Grundſtück Gellborn⸗ 
gaſſe Nr. 4 geführt werden ſoll, wird die Richtung erhalten, daß die ſchmale 
Galle an dem Blottner'ſchen Grundſtück auf der Kirchhofgaſſe die Fortſetzung 
bildet. Damit wäre eine direkte nähere Verbindung zwiſchen der Gellborn⸗ 
gaſſe und der Chauſſee hergeſtellt, da die genannte kleine Gaſſe jetzt in die 
alte Chauſſee mündet und eben ſo die neue erreichen muß, da dieſe rechts 
von der alten Straße angelegt wird. Die günſtigen Bauplätze, die auf der 
Gellhorngaſſe entſtehen werden, machen es mehr als wahrſcheinlich, daß die 
Bauluſt hier bald einen neuen Stadtiheil gründen wird, was für die dortige 
noch ſehr zurüditchende Gegend wohl zu wünſchen wäre, 

[Am Appellations gericht! findet Freitag die erſte Auskultatoren⸗ 
Prüfung nach der neuen Ordnung ſtatt. Die Commiſſion beſteht aus dem 
Chef⸗Präſidenten Dr. v. Möller als Vorſitzenden und den Appellations⸗ 
Gerichts⸗Räthen v. Vogten und Dames und den Profeſſoren Huſchke 
und Stobbe als Beiſitzern. 

— [Gerichtliches.] Die nächſte Seſſion des hieſigen Schwurgerichts⸗ 
hofes beginnt Montag den 15. Mi und wird bis etwa den 26. dauern. 

— [Sommertheater.] Als eine der erften Novitäten dieſer Saiſon wird 
„Kreti und Pleti“ genannt. Das jüngſte Product der berliner Lokalmuſe, 
welches auch in der Reſidenz bedeutend Furore gemacht hat, foll bier künfti⸗ 
gen Sonntag in Scene gehen. Heute debütirt eine Soubrette aus Aachen, 
bon der man erwartet, daß fie die bisher empfundene Lücke im Perſonal aus⸗ 
füllen wird. 

e [Ferdinand Koska's Grabmal.] Es find 3 Jahre entflohen, 
ſeitdem Koska aus unſerm Kreiſe ſchied. Zwar lebt ſein Andenken im 
Herzen ſeiner Freunde fort; doch genügte das Vielen derſelben nicht, ſie 
wollten es auch durch ein äußeres Zeichen beſiegeln. Seit dem 3 d. Mts. 
en ſchöner Marmorwürfel mit einfacher Inſchrift die Ruheſtätte des 

nitler3. 

— [Neue Omnibuslinien.] Die eleganten einfpäunigen Omnibus 
baben ihre Fahrten neuerlich dis nach dem „ſchwarzen Bär“ und dem gegen⸗ 
üter liegenden „Belvedere“ ausgedehnt. Dieſe Touren find bei dem gerins 
gen Preisaufſchlag ſtark frequentirt, vornehmlich aber die nach der ehemaligen 
dolländ ſchen Windmühle, deren Lokale jetzt in den Morgens und Abend: 
ſtunden einen recht behaglichen Aufenthalt gewähren. - 

c. [Höbenrauch.] Nach den Mittheilungen eines hochachtbaren 
Beobachters in Zobten hat ſich ſeit geſtern Früh 8 Uhr, nach vorher 
eingetretenem Regen, ein ſogenannter Höhenrauch von ſtark brenz⸗ 
lichem Geruch um den Zobtenberg gelagert. Im vorigen Jahre 
wurde dieſelbe Erſcheinung daſelbſt am 19. Mai beobachtet. Da ſeit 
dem 6. Mai Nordweſtwind herrſcht, ſo dürfte die Annahme begründet 
fein, daß dieſer Höhenrauch von den lüneburger und oſtfrieſiſchen 
Haiden, wo um dieſe Zeit Torfbrände ſtattzufinden pflegen, zu uns 
getrieben worden iſt. (Vergleiche die neueſte Nummer der „Leip⸗ 
ziger Illuſtrirten Zeitung.“) Eine Feſiſtellung der Thatſache durch 
Beobachtungen in nordweſtlicher Richtung, würde ohne Zweifel ven 
Intereſſe ſein. 

# ([Telegraphiſche nnn Geſtern Nacht fan⸗ 
den im Obſeivatorium bei Roſenthal die letzten Beobachtungen ſtatt. Die 
Herren reifen don bier nach Warſchau und werden zwiſchen Warſchau und 
Königsberg dieſelden Meſſungen wie zwiſchen Breslau und Königsberg vor⸗ 
nehmen. Die ſehr gute telegraphiſche Verſtändigung zwiſchen Roſenthal und 
Königsberg muß bei einer directen Verbindung don ca. 100 Meilen bes 
ſonders anerkennend hervorgehoben werden. 0 

„ IlLotterie.] Geſtern am letzten Ziehungstage fiel noch ein Haupt⸗ 

ewinn von 5000 Thaler in die hieſige Collecte von Burghardt. Ein 

Viertel davon wird von 32 ganz armen Leuten geſpielt, und war die Freude 
ſelbſtverſtändlich eine unbeſchreiblich große. 

=bb= [Die hieſige Straßen beleuchtung] hat im Jahre 1860 
27,102 Thlr. 11 Sgr. 6 Pfg. gekoſtet; dafür brannten während 2275 % Stun⸗ 
den 282 Dels und 1052 Gasflammen. Im Jahre 1861 28,146 Thlr. 22 Sgr. 
8 Pf., und brannten während 2869 “ Stunden 291 Oel⸗ und 1075 Gas⸗ 
flammen. Im Jahre 1862 31,720 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf. und brannten waß⸗ 
rend 2869% Stunden 315 Oel-, 1103 Gas- und 7 Photogeneflammen, Im 
Jahre 1863 37,379 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf., es brannten wahrend 2780 Stuns 
den 509 Oel⸗, 1116 Gas⸗ und 57 Photogeneflammen. Im Jahre 1864 bes 
trugen die Koſten 41,267 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf., und brannten 1998 Gas⸗, 
83 Dels und 59 Vhotogeneflammen während 3545% Stunden. 

[Vermiſchtes.] Am Sonntag Nachmittag wurde ein etwa zehn: 
jähriger Knabe an der Domkirche von einer Droſchke überfahren. Das Kind 
wurde anſcheinend ſchwer verletzt unter den Rädern bervorgezogen. — Ges 
ſtern verſuchten zwei Individuen ein paar Rehe, vie fie in einem benachbar⸗ 
ten Forſte geſchoſſen hatten, ohne Steuer ꝛc. in die Stadt zu ſcha en un® 
ſchlic en ſich unter dem Schutze des hohen linken Oderufers, die Viehweide 
entlang. Schon wähnten fie ihre Beute in Sicherheit, als fie im letzten 
Augenblick von Steuerbeamten bemerkt, angehalten und an die nabe Thor⸗ 
Barriere gebracht wurden, wo man ihnen das Wild abnahm und ſie ſeldſt 
einem Polizeibeamten zur Verhaftung übergab, 

* Geftern Nachmittag fiel in der Nähe der Knauth'ſchen Badeanſtalt vom 
Bohlwerk aus ein Knabe in die Oder. Zum Retten war Niemand in der 
Näbe und die anderen Knaben konnten nicht ſchwimmen. Aber ſie wußten 
Rath. Der eine von ihnen ließ ſich mit Hilfe der anderen auf den an dem 
Bohlwerk angeſchraubten Balken nieder, der zweite legte ſich, den erſten hal⸗ 
tend, auf den Bauch oberhalb des Bohlwerks, und der dritte ſetzte ſich, um 
wieder den zweiten zu halten, auf dieſen. So gelang es dem erſten, den 
verunglückten Kameraden zu retten. 


A Görlitz, 8. Mai. [Rirchliches. — Beſoldungsetat. — Sands 
werkerverein.— Arbeiterunterſtützungskaſſen.] Ueber die Moda⸗ 
litäten der Einführung der neuen Kirchenordnung in unſerer evangeliſchen 
Gemeinde iſt ſeit längerer Zeit verhandelt, ohne daß bis jetzt ein Abſchlag 
herbeigeführt wäre. Nach dem Vorſchlage des Magiſtrats, der den Bera⸗ 
thungen zu Grunde gelegt iſt, ſol neben dem Gemeindelirchenrathe noch ein 
beſonderes Kirchencollegtum beſtehen, dem die Vermögensverwaltung obliegen 
ſoll. Dieſem Collegium ſollen nach der Abſicht des Magiſtrats künft'g die 
Diaconen nicht mit deigezählt werden, während die gegenwärtig angeſtellten 
Diaconen in demſelben verbleiben ſollen. Nach der biefigen Obfervanz find 
jedoch die Diaconen immer Mitglieder des Kirchencollegtums geweſen und 
die gegenwärtig fungirenden Geiſtlichen n en Nachfolgern das Recht 
der Mitgliedſchaft nicht vergeben zu dürfen. Wie man hört, ſoll die Streits 
frage dem Conſiſtorium zur 8 vorgelegt werden, und ſobald ſie 
entſchieden ift, ſteht der Einführung der Kirchenordnung nichts mehr im Wege. 
— Die Magiſtrats⸗Commiſſton zur Berathung eines neuen Beſoldungs⸗ 
etats, in dem auf zeitgemäße Auſbeſſerung der Gehälter Rüdjiht genom⸗ 
men werden fol, bat in einer Reihe von Sitzungen ihre Aufgabe beendet 
und es ift Ausſicht vorhanden, daß in kurzer Zeit die bezüglichen Vorſchläge 
an die Stadtverordneten gelangen, wo ſie dann jedenfalls noch einer ein⸗ 
gehenden Berathung in den Commiſſionen unterzogen werden dürften. Ge⸗ 
genwältig betragen bei der allgemeinen Verwaltung die Beſoldungen 24,072 
Thaler, bei der Polizeiverwaltung (ohne die Nachtwächter und Thurmwächter 
8677 Thaler, bei der Unterrichts ⸗ Verwaltung 36,566 Thaler, bei der 
Hoſpital⸗Verwallung 2018 Thaler, dei der Forſt⸗ und Helztof⸗Ver⸗ 
waltung leinſchließlich Rietſchen) 13,745 Thaler. Dazu lomalen noch 
die Beſoldungen in den Spezial » Verwaltungen, fo daß ſich der 
geſammie Beſoldungsetat auf ungefähr 90,000 Thaler fiel. — Der 
Handmwerlerperein bat geftern fein efftes Sommervergnügen adge⸗ 
halten, und zwar im Garten der Societät. Es war zablreich beſucht und 
vom Wetter begünftigt, denn in der Nacht vorher hatten wir nach der uner⸗ 
börten Trockenheit den erſten warmen Regen gehabt, der den Staud auf 
Straßen und Wegen gelöſcht hatte. — Die liegnitzer Regierung intereſſirt 
ſich außerordentlich lebhaft für die Arbeiterfrage. Neulich brachte ihr 
„Amtsblatt“ einen langen Artikel über Arbeiterunterſtützungskaſſen, der na⸗ 
menilich Statiſtiſckes enthielt und in der letzten Woche ſind dier mehrere 
Reſeripte eingetroffen, welche eine Erweiterung der beſtehenden Arbeiterunter⸗ 


ſtüͤtzungslaſſen dringend empfehlen und darauf bezügliche Vorſchlage machen. 


— Nach einer öffentlichen Bekanntmachung der Schneidergeſellſchaft haben 
ih bis jetzt nur 20 Schneidermeifter zu einer angemeſſenen Erhohung des 
Arbeitslohns bereit erklärt, darunter dan indeß gerade die am meiſten Ber 
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5 a ] 14155 . 6 Fuß Umfang find gewöhnlich, von 200 Fuß Höhe, 
At uß nicht ſelten, mehrere maß ich zu 8 Fuß, daher denn auch pro Joch 

eb 2—200 Kl. im Urwalde häufig vorhanden erſcheint. Die ſtärkſte dis jetz bes 
obachtete, noch in ihren Ruinen von Hochstetter geſehene Weißtanne maß 30 F. 
Umfang und 200 Fuß Länge. Auf 30 Klaftern 30zölligen Brennholzes 
ſchätzte man die Holzmenge des jetzt leider nicht mehr vorhandenen Rieſen. 
Buchen, Rothbuchen (Pagus sylvatica), obſchon von geringerer Stärke, doch 
in einzelnen Exemplaren von 14 Fuß Umfang, wetteifern im Höhenwachs⸗ 
thum und erreichen nicht ſelten die bedeutende Höhe von 100—130 Fuß bei 
80—90 Fuß Kronenbelaubung. Fichten, auch in dieſer vn häufig, ers 
reichen zwar nicht die Höhe und Stärke der Weißtanne, aber doch eine fo 
impoſante Größe in Tauſenden von Stämmen, wie fie nur als Seltenheiten 
in unſeren Wäldern angetroffen werden. Pre Entwickelungs⸗ und 
Wachsthumsweiſe auf abgebrochenen ſtehenden und liege nden 
Stämmen und dazu noch die Verwachſung der Wurzeln neuer und 
alter Stöcke untereinander liefern die charakteriſtiſchen Merkmale 
des deutſchen Urwaldes, welche nach vielfach eingezogenen Erkundigungen 
von Reiſenden der Tropen keine dortige Baumart zeigt. Entwickel auf 
Huldigung des Königs Podiebrad von Böhmen (1459) wurde durch große abgebrochen ſtehenden Stöcken oder Stämmen dedingt zuletzt dei alm licher 
und ſolenne Vogelſchleßen in Schweidnitz verherrlicht. — Im Jahre 1475 Zerſetzung und Schwinden des Mutterſtammes das zuerſt von Raßeburg 
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wurde. Der Königspreis beſtand in einem vergoldeten und mit Edelſteinen ſungen befinden ſich in etwa 2— 3200 Fuß Seehöhe hier auf 1 preußiſchen 


i 5 ie Landrath] wurde zum erfenmal ſtatt der Armbrüfte mit Büchſen geſchoſſen, und|(1831) beihriebene ftelzenartige oder pandanenartige Wachsthum, wo die 
\ bet erb zu jener Zeit bereits zwei Büchſenmacher in Schweidnitz. Her: | Bäume wie von Säulen getragen erſcheinen, und Entwickelung auf liegen⸗ 
| - 8 

5 (At woven Pas ct N vorzubeben ift noch das Vogel⸗ und Mannſchießen im Jahre 1514 und das den Stämmen, die reibenweiſe Stellung der Baume im Urwalde, die hier 
= kuh ie AR 0 große Scküzenfeſt am 8 Juni 1525. An dem letzteren nahmen perſönlich] auf die ausgezeichnetſte Weiſe hervortritt. Oft fteben 5 bis 6 an 150 Fuß 
N an e Motrßen N König Ludwig von Böhmen, die Herzöge Caſimir von Teſchen hohe und 3 bis 4 Fuß dicke Fichten in geraden, oft ſich kreuzenden Pinien 
Mkibier arl von Oels, Biſchof Johann Thusco von Breslau und Herzog] und taufend und abermals taufend jüngeren Anfluges verſchledener Größe | 
I Göde mit ſammtli \ rich von Liegnitz, nebſt dem Landeshauptmann Grafen Hochberg wuchern auf den überall wild durcheinander liegenden, in allen en der 
ö Auch ein] von Fürftenfiein und dem größten Theile des benachbarten Adels. — Das] Zerſetzung befindlichen Zeugen vergangener Jahrhunderte. Nur dle kräfti- 
ma I Af be Feſt war ein überaus glänzendes und fröhliches, und die gekrbnten Häupter] geren erhalten ſich und bleiben zuletzt in faſt gleichen Entfernungen und in | 
| - HL ee eſte ‚66 ical ee lter von] verſchmäbten es nicht, ſich unter ihren Bürgern in harmloser Heiterkeit herum⸗ geraden Linien zurück, welche der Richtung des Stammes entſpricht, auf dem 
N bis 6 Jahren zum, Dur r a N ö 
1 oc 15 75 Gen König Ludwig den Meiſterſchuß that und zum Schützenkönig prollamirt verdienten Pfleger des Kubany, angeftellten, mir gütigſt mitgetheilten Meſ⸗ 

8 
h 


e Zwecke zutummeln; der Jubel der Feſtgenoſſen aber erreichte feinen Höhepunkt, als |jie einft entſproſſen. Nach den genauen von Herrn e dem 
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E 2 5 ae 8 beſetzten filberner: Polal. Als erſter Scutzenmeiſter fungirte zu jener Zeit Morgen an 160 Klaftern Holzmaſſe, wovon etwa % auf lebenden und die 
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acert zum! Brit in gewiſſer Rohnſtock mit noch vier anderen Schützenmeiſtern, die der König | übrigen % auf todten ſtehenden und lagernden Stämmen, bier Ronen ger 
A Ar 3 99 105 1 bi * = 5 ſchützenmeiſtern, —— . Von 3400 Fuß ab mindert ſich das gewaltige Höhenwachs⸗ 
Ki? Mentee T- 
5 ei e e 
1 
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vermehrt ſich aber die Feſtigkeit, und in dieſer Region von 3500 bis 
&t. n Heede 
chams 


thum, 8 
Rohnſtock war glückſelig vor Freude und that in der Laurentius⸗Kapelle am] 4000 Fuß finden ſich Stämme von 6—700jährigem Alter bei nur 2—3 Fuß | 
ntferhte Dorf Or.» Rottorz | Schießzwinger das Gelübde: jeine beiden Töchter Luitgarde und Franzis ca,] Dicke, deren Holz unter anderem zu Reſoranzböden verwendet wird, wel hes 
unermittelter Weiſe auf dem Boden verwitwete Gellhorn, an die beiden nächſtbeſten Schützen zu bermäblen.| beſonders im Stubenbacher Revier in unübertreffliber Güte gefunden und 
Den beiten Schuß nach dem Könige erhielt der damalige Stadts durch die bier befindliche Fabrik des Herrn Bienert, als des Gründers 

s vogt Stephan Adam und den folgenden Chriftop Günther, ein dieſer Induſtrie in allen Gegenden der Erde verbreitet wird. . 

1 Schützenmeiſter, König Ludwig verſicherte am Schluſſe des Feſtes 4) Von den anderweitigen Bäumen finden ſich bier noch Ulmen, Berg» 
ale Theilnehmer feiner Huld und Gnade, beſtätigte den Schweid⸗ ahorn, doch im Ganzen von keinem bemerkenswertben Umfange, ſo wie die 
nigern alle alten Rechte und gab ihnen viele neue Geſchenke. — Ein äbn: in allen nordiſcken Wäldern als Baum und Strauch einbeimiſche Gbereſche; 
dann als Unterholz faſt nur Salix caprea, Lonicera, Sambucus racemosa, 
am Vogelſtangenberge ftatt. Unſer Chronist erzählt: „Jeder Spahn (der u. ſ. w., von krautartigen Gewächſen in beſonderen, auf feuchten, bon 
heruntergeſchoſſen wurde) galt einen Ochſen, der Corpus 6 Ochſen; ein Ochſef fließendem Waſſer beriefelten, nicht eigentlich ſumpfigen Lagen, auf welchen 
koſtete damals einen Ducaten. oder 4 Fl. (34 Groſchen).“ — Zu gleicher auch die Bäume vorzugsweiſe zur maſſenhafteſten Entwickelung gelangen, 
Zeit war im Zwinger ein „Büchſenſchießen um den Mann“ veranſtaltet wor« die gewöhnlichen Pflanzen unferen höheren Vorgebirge. Im Ganzen aber 
der Zudrang des Volkes ein gleich großer war. Es waren iſt die von uns auch möglicht berückſichtigte Phaner ogamen⸗Flora des gan⸗ 
I drei Scheiben mit Männern aufgeftellt und bildete ſich aus] zen Böhmerwales, der troß der Höhe von 4—4600 F., feiner Berg⸗Gipfel dur 
0 a J. die der Garnis dieſem Umſtande der Name „Mannſchießen“ welche Schießen in fpäterer | alpinen Charakter wie etwa das Rieſengebirge beſizt, arm zu nennen, keinen 
Amd 5 Wr cn f 1 t ſich zu Volksfeſten entwickelten. Für die Bürger aber traten bald darauf aber dennoch eben wegen ihrer Dürſtigkeit mit Hinſicht auf Verbreitung der 
— 7 tt 185 15 5 nitere Gefahren in den Vordergrund, welche die 8 des edlen Schutzen⸗ Gewächſe von größtem Intereſſe. Auf dem boͤchſten Punkt, dem Arber, in 
2 80 Handwerks vor allem Anderen erforderten. Der türkiſche Großherr Sulei⸗ 4600 Fuß Seehöhe, meint man die Flora eines Wieſen⸗ oder Waldrandes 
4 


ir 3 welcher nach feinem Einfall in Ungarn gegen Wien borrüdte, ſetzte der Ebene vor ſich zu ſehen, wenn nicht zwiſchen den die Raſenflächen be⸗ 
i le 8 8 At der 6 ann. die Bewohner Böhmens und Schleſiens in argen Schrecken und die Furcht grenzenden Felſengruppen Juncus trifidus und Agrostis rupestris berbore 
75 5 aflier⸗ 3 ftrag ener wahr 5 at einen] vor den Türken mochte wohl die ſtädtiſchen Obrigkeiten aufſtacheln, den krie⸗] ſproßten und mit den Gyrophoren und Andregeen auf dem Geſtein die hohe 
ö cl von. 9 nent certen im - zug Fil geriſchen Sinn unter den Bürgern nicht ausſterben zu laſſen. Regelmäßige] Lage verriethen. 5 
ade * hen Fr nen. 1750 10 vd 5 a Schießübungen wurden Sonntags und Montags Nachmittags angeordnet 5) Wenn wie nach den Urſachen der Erhaltung dieſer wunderbaren Wal⸗ 
*. Dial ee, Mi der Bert 15 a 55 fe e a KEN ‘ und die Bürger bereinten ſich zu einer Corporation oder Gilde, der ſoge⸗ der forſchen, fo haben wir wohl als ein Hauptmoment ihre geograpbife 
Sa hr aid Mit. 85 EM fc As nannten Schngen-Braderſchaft, deren Vorſteher auch ferner den Nas ſchwer zugänglichen Lage, vie erſt ſehr ſpät und nur durch Anlegung von 
5 3 —T—T—T—T—— HEN DSEHNENIBIELERUN men Schützenmeiſter führten. Die Nate wurden von der Obrigkeit ange» [toftbaren Kanälen ihre allgemeinere techniſche Benugung geftattete, und die 
5 N . 5 ; Meüter dem Vorſtand der Schügenbrüs beſchränkte Zahl von Holz konſumirenden Fabriken zu nennen. Denn nur 
je Geib be. * 875 ['Lerſchaft einzuhänrigen, damit jeder, der ohre erbebliche Urſachen ih den] Glashatten ſind vorhanden, Eiſenwerke fehlen wegen Mangel an Giſenerzen. 
? Aion f, N 170 5 ſeute wenig Mebungen entzöge, in Strafe genommen würde. Ein Artikel in der betref⸗] Zu ihrer außerordentlichen Entwickelung trägt die durch Beobachtung nachgewie⸗ 
07 0 ee 195 enden Urkunde des Raths⸗Archivs lautet: „Letztlich fo ſoll Jedermann in ſſene, überaus feuchte Atmoſphäre weſentlich bei, weiche durch die mit Krumm ⸗ 
12 F bez., oem ten —. bey. er Vercüttſchafft figen, auf das ein Jeder im Faal der Nott mit feiner | polztiejern dewachſenen das Moldau⸗ und alle ihre Seitenthäler dis doch herauf 
b elburger ‚14 8 enge eſten Wehr, wie er fein Weib vnd Kinder kegen dem Feind zu retten ver⸗ 628 — — 3 — 7 ep a die Gleis 
ii meynt, fertig und bereit ſey.“ jeder Einwirkung des Menſchen nicht hoch ge gen 
U — überließ die Lichtung der Natur, vibe die Bauptusfade der ſo merk⸗ 


5 würdig hohen Kronenbelaubung; alle Abfälle der Vegetation | 
Vorträge und Vereine. ſowoh m als trautortigen, kamen ihr hier wieder Gute, 


[Naturwiffenſchaftliche Section der ſchleſiſchen Geſellſchaft Fi daher auch die im Allgemeinen ſehr geſunde Beſchafßenben die⸗ 
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3 ie vaterländiſche Cultur. n der Sitzung vom 15. März 1865 hielt Herr maſſenhafte Holzproduction, wie 

8 un: 2 Gebe — Dr. RE einen Vortrag über Urwälder Deutſch⸗ l . Kalle se maſad tegeneritten > durch Gntfernung * 

. Pen Be, g i lands insbeſondere des Böhmerwaldes. . „ Abfälle und Unterbegetation in ihrem natürlichen Wechſelverhältniſſe von 

N 15 LT RL 10 sid nn U fl Auge von Urwäldern ſpricht, pflegt man gewöhnlich eber an die] Nahrung und Conſumtion geſtörten, alſo wie man wohl in 4 ſagen 

inis niet, „ Mat A ptimiti älber der Tropen zu denken, als dergleichen noch in Europa fann durch Raubbau geſchwächten Wäldern fo leicht niemals wieder zum 

IN Win u,, % Maitzun ober gar mitten in Deutſchland zu vermuthen. Schweigen doch alle Beſchrei⸗ Vorſch ein kommen kann, und auch dort ſich vermindern wird, wenn mit der 

je ET era id. (ber Muller Wälder und Waldräume von dergleichen und begnügen dig nur geit HieWerhältniffegu Benutzung der fämmitlichen Gryeunniffe des Waldes brän⸗ 

E Fi it Abbildungen ſchwächlicher Epigonen, ftatt die Natur in ihrem Urzuftande x verwahre mich hier im Voraus gegen alle Einwürfe und Vor⸗ 

* e 1885 Ihilberte &- b. Doöftetter Die Ur, | den folten. An mir wegen dieter nicht machen, dürft, luße ale Jh 

. [Calder des Böhmerwaldes, denn bon ihnen jol bier vorzugsweise die — — Nützlichkeitsrüchſichten bei Verwaltungen gelten, mir liegt 

f %% 397, 218, 230, 252) un une | Daran, auf ene® Dr großanigfen matunbitonien, DB je icusnehe: 
f „ . 7 7 ’ ’ ae 2 — — 8 

I — . — von Fach war unſer Herr Ober⸗Forſtmeiſter v. Pannewitz! *) Ob in dem angrenzenden Bapriſchen Walde noch Urwälder in unferem 

a „[der erſte und fo viel ich weiß bis jetzt auch der einzige, der fie wiederholt Sinne vorhanden ſind, iſt mir unbekannt. „ Sinzelne tolofjale Stämme 

* deſuchle und uns auf 1 ges ae Bu des cc erde — in ui Fine 9 ide — 1 — — — 

2 94 f iſſen bekannt machte. (Verhandl. de eſ. Forſtvereins le edeutung dieſer : 

N. Ir 20, 1864 Beil. S. 24 u. f.). Sof 20-30 F. mächtigen Moore iſt für die Erhaltung des Waſſerreich⸗ 


: ir i i das ganze Land gewiß nicht h 

kerdurch vielfach angeregt, gelang es mir im Jahre 1858, eine, wenn thums der Moldau, ſomit für das ganz 0 och genug 
81 kene. — doch Ft alle Eigenthümlichteiten zeigende Urwaldſtrecke anzuſchlagen, worin mir daß d 4 wird, der auf Gebirgen Ge⸗ 

in der Herrſchaft Seitenberg der Graſſchaft Glaz nachzuweiſen, wodurch ich legenheit Pi den Ein 55 Unterh eigen und Sumpfs oder 

mich aber nur noch mehr veranlaßt ſah, jene klaſſiſchen Gegenden ſelbſt auf: kiefern auf Bildung. Entſieh allung von Quellen zu ten. 
zuſuchen, was ich im Auguſt des vorigen Jahres in Begleitung eines meiner aden le 8 ung jener Moore vorzugsweiſ⸗ 

Schüler, Herrn Apotheker Müncke, auefübrte. Nachſtehend verſuche ich in zu haben, bie an ra rten eben durch den Einfluß ſener winzigen, 
möglichſt gedrängten Sägen den Hauptinhalt meines Vortrages wiederzuge⸗ im Haus halt deg vi atur aber ſo bedeutungsvollen noch in Weie 
ben, der, von Abbildungen begleitet, als ſelbſtſtändige Arbeit in den u tien terer Bildung begriffen find, 3 lee * 


bergigen BÜBTEn Phänos 
re ; icht mehr allein wegen 
uch wegen ihrer hohen klima⸗ 


n Mer Wichtigkeit für die Regelung 
erhütung der Gefahren von Ueberſchwem⸗ 
5 wönäfeſs Diele Länder eben in Folge der Vernachläßigung ihrer 
tere auf dus Empfindlichſte beimgejucht werden. Nur auf ſolchem primi⸗ 
47 en Bo ann die bis jetzt freilich kaum noch gegründete Forſt⸗ 
Br) mie, die alleinige Baſis einer rationellen Forſtdewielb⸗ 
ſchaftung, wer wollte dies leugnen, entſcheidende Erfahrungen über 
ahrung und Production ſammeln und fo viele koſtſpieligen phyſiolo⸗ 
Kite Einſichten widerſprechenden Verſuchen entgegentreten, welche oft jo 
chwere Opfer ohne Erfolg und Nutzen koſten. Dem bei allen ſolchen Unterſuchun⸗ 
gen eben fo betheiligten Botaniker bietet ſich dort ein unerſchöpfliches Ma: 
terial für morpbologiihe und phyſiologiſche Studien dar, und der Oekon om 
kann ſich wie jo leicht nirgends überzeugen, was ein Boden, den man nicht 
feiner natürlichen Hilfsmittel beraubt, zu leiſten vermag. Dem Paläon⸗ 
tologen zeigt die trotz viel tauſendjähriger ungeſtörter Vegetation in fo ges 
ringer Menge vorhandene Dammerde, daß die Steinkohlenlager nicht 
direkt aus Urwäldern und ihrem Abfalle einſt entſtanden ſein können. 
Mögen recht Viele jene klaſſiſchen Gegenden beſuchen, an welche ſich auch 
Rn bei mir dankbare Erinnerungen, insbeſondere an den hohen Bes 


iger, knüpfen, durch deſſen Anordnungenmeinen Beſtrebungen die weſentlichſte 
derung zu Theil ward. 


Www —7˖ꝙ—»r?«e-õ—ę⁊ũ¶ w 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, o. Mai. Im Abgeordnetenhauſe brachte der 
Finauzminiſter eine ſehr umfangreiche Denkſchrift über den 
däniſchen Krieg und eine Ueberſicht der Kriegskoſten ein. Die 
Deukſchrift ergeht ſich über die politiſche Situation, welche 
zum Kriege geführt hatte, ſtellt die militäriſchen Anordnungen 
zuſammen und weiſt die Höhe der Koſten nach, und woher 
die Mittel genommen ſeien. Der Finanzminiſter wünſcht dafür 
eine beſondere Commiſſion. Der Antrag v. Stavenhagen's, 
erſt nach dem Drucke der Vorlage über die Behandlung zu 
beſchließen, wurde angenommen. — Die Denkſchrift giebt die 
Koſten des däniſchen Krieges auf ca. zweiundzwanzig Millionen 
au, wovon 18% Millionen für das Landheer, 3 Millionen 
für die Marine und der Neft für die Verwaltung berechnet 
find, Von der Geſammtſumme find 14 Millionen bisher aus: 
gegeben, alſo bleiben noch ® zu verrechnen. Das Geld iſt aus 
dem Staats ſchatze entnommen. Hierauf nahm das Haus den 
Vertrag mit Peru nach dem mündlichen Berichte des Abgeord⸗ 
neten Röpell ohne Discuſſion einſtimmig an. Sodann erfolgte 


Der Regierungs⸗Commiſſarius rechtfertigt die Maßnahmen der 
Regierung und beantragt die Ablehnung der Commiſſtons⸗An⸗ 
träge. An der Debatte betheiligen fich der Referent Tweſten 
und die Abgeordneten Eberti, Wachsmuth und Blochmann, 
welche für die Commiſſion ſprechen, ferner der Juſtizminiſter, 
der Cultusminiſter und der Negierungs⸗Commiſſar, welche den 
Negierungs⸗Antrag befürworten. Das Haus trat in allen 
Punkten den Ausführungen der Commiſſion bei und verwarf 
alle Verträge mit den Reichs unmittelbaren. — Endlich wurde 
der Harkort' ſche Antrag, betreffend die normative Beſtimmung 
der Privatbanken, faſt einſtimmig angenommen. Die nächſte 
Sitzung findet Donnerſtag ftatt, worin die heutige Tagesord⸗ 
nung (Budgetbericht) fortgeſetzt werden ſoll. (Wolffs T. B.) 
Berlin, o. Mai. [ Abgeordnetenhaus. ] Die dem 
Hauſe heute überreichte Denkſchrift weiſt, genauer geſagt, die 
* Totalſumme von 89% Millionen nach, davon in der Militär: 
verwaltung aufgewandte Koften im Ganzen 18 ½½ Millionen, 
davon 14% Millionen für die Koften der Mobilmachung 
und für den Unterhalt der Truppen, 4½ Millionen für Vers 
ſtärkung der Artillerie und Befeſtigungs⸗Ausrüſtung, Außer- 
dem ſind für die Marine, für die Poſt und für die Telegra⸗ 
phen-Verwaltung 3% Millionen berechnet. 13½ Millionen 
find rechnungsmäßig für das Jahr 1864 als verausgabt 
nachgewieſen, wogegen 8% Millionen noch zu verrechnen 
bleiben. Die Deckung der 13½ Millionen iſt größtentheils 
aus den disvoniblen Ueberſchüſſen aus den Jahren 1863 und 
2804 geſchehen; 1½ Millionen find aus dem Staatsſchatze 
entnommen, die übrigen 8 % Millionen dagegen find eventuell 
auch dem Staats ſchatze zu entnehmen. — Die Denkſchrift weiſt 
nach, daß der Staats ſchatz dieſe Summe zu decken im Stande ſei. 
(Wolff's T. B.) 
= Berlin, 9. Mai. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ana: 
lifiet die die Kriegskoſtenvorlage begleitende Denkſchrift. Die 


— 2 


— ne — 


— — 


Regi is mit der Meinung des Landes übereinſtimme. Die 
— rung iſt überzeugt, daß die Einverleibung der Herzog⸗ 
2 sch am ſich die zweckmäßigſte Löſung für Preußen, für 
I un aud und für die Herzogthümer iſt; ſie hält jedoch die⸗ 
felbe durch das Staats intereſſe, in Erwägung der großen 
ragen nicht für fo geboten, daß die Durchführung 
erſelben unter allen Umftänden ohne Mückſicht auf die Er: 
haltung des Friedens erſtrebt werden müſſe. Dagegen glaubt 
die Regierung an den in der Depeſche vom 22, Februar ausge⸗ 


der Bericht über die Verträge mit den Neichs unmittelbaren. B 


— ſpricht die Zuverſicht aus, daß das Verfahren der 
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tariſche Jügelloſigkeit“ überſchrieben, ſchließt: Es iſt hohe 
Zeit, dem ſchreienden Mifbrauch ein Ziel zu ſetzen. Man darf 
der Regierung vertrauen, daß ſie dieſer Aufgabe die ernſteſte 
Fürſorge zuwendet. (Wolffs T. B.) 
Berlin, 9. Mai. An der Meife des Königs nach den 
Rheinlanden werden ſich auch der Kronprinz und die Prinzen 
Carl und Albrecht betheiligen. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 9. Mai. Die Auswechſelung der Verträge mit 
Frankreich vom 2. Auguſt 1868 erfolgte heute auf dem Mi: 
nifterium der auswärtigen Angelegenheiten. (Wolff's T. B.) 
Wien, 9. Mai. Die „Neue freie Preſſe“ ſagt: Die 
preußiſche Rückäußerung auf die öſterreichiſche Depeſche in 
der Kieler⸗Hafen⸗Frage iſt eingetroffen. Preußen nimmt den 
öſterreichiſchen Vorſchlag an, wonach es für die Verlegung 
eines Theiles ſeiner Marine nach Kiel eine eutſprechende 
Reduction der Landtruppen in den Herzogthümern vornimmt. 
(Wolff's T. B.) 
Petersburg, 9. Mai. Ein kaiſerliches Deeret enthebt 
den General Murawieff feines Poſtens in den Weſtprovinzen 
und ernennt ihn zum Reichsgrafen. Zum Erſatz deſſelben iſt 
General Kaufmaun beſtimmt worden, der bisherige Kanzlei: 
Director des Kriegsminiſters. Das „Petersburger Journal“ 
dementirt das Gerücht von einem Syſtemwechſel in den Weſt⸗ 
provinzen. (Wolff's T. B.) 
Paris, 8. Mai. Der „Moniteur“ zeigt an, daß die Kaiferin 
Herrn und Madame Bigelow empfangen und ihnen die tiefe Bewegung 
zu erkennen gegeben hat, von der ſie durch die Nachricht von den trau⸗ 
rigen Ereigniſſen in Waſhington ergriffen wurde. Sie kündigte ihnen 
zugleich an, daß ſie an Madame Lincoln ein beſonderes Schreiben ge⸗ 
richtet habe, um ihr alle ihre Sympathien zu bezeigen. 
Turin, 7. Mai. Die Journale ſagen, daß Herr Vegezzi geſtern 
eine Conferenz mit den Miniſtern gehabt hat. 
Die Unterhandlungen mit Rom ſind zwar aufgehoben, aber keines⸗ 
weges abgebrochen. Bisher iſt noch keine bindende Verpflichtung ein⸗ 
gegangen worden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 9. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angek. 3 Uhr 41 M) 
Boͤhmiſche Weſtbabn 78%. Breslau » Freiburg 143%. Brieg ⸗Neiſſe 88. 
Koſel⸗Oderberg 61%. Galizier 97. Mainz⸗Ludwigshafen 150%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 76 ,. Oberſchleſiſche Litt. A. 174%, Oeſterr. Staats⸗ 
ahn 117. Oppeln⸗Tarnowitz 80 % Lombarden 144. Warſchau⸗Wien 
70%, Sproz. Preuß. Anleihe 105%. Staats⸗Schuldſcheine 90%. National⸗ 
Anleihe 70%. 1860er Looſe 87. 1864er Looſe 55%. Silber⸗Anleihe 75%. 
Italieniſche Anleihe 65 A . Defterr. Banknoten 93. Ruſſ. Banknoten 80%. 
Amerikaner 69%. Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe ah Darmſt. Credit ad 
Disconto⸗Commandit 10274. Oeſterr. Credit⸗Aktien 85%. Schleſ. Bank⸗ 
Verein 109%. Hamburg 2 Monate 150%. London 6, 22%. Wien 2 Mo: 
nate 92%. Warſchau 8 Tage 80%. Paris 80%. Feſter, jtill 


Wien, 9. Mai. „ National⸗Anleihe 75, 90. Credit⸗ 
Aktien 184, 70. London 108, 85. 1860er Looſe 93, 70, 1884er Looſe 
88, 90. Silber⸗Anleihe 81, 20. Galizier 208, 20 


Berlin, 9. Mai. Roggen: matt. Mai 38%, Mai⸗Juni 38%, Juli⸗ 
Auguſt 39%, Sept.⸗Okt. 411. — Rübbl: unverändert. Mai 13, Sept. 
Okt. 13%. — Spiritus: matt. Mai 13%, Mai⸗Juni 13%, Juli⸗Auguſt 
14%, Sept.⸗Ott. 15 . 


Inſerate. 


— 


Bad Charlottenbrunn, 


eine Meile von der Eiſenbahn⸗Station Waldenburg, 

% + Stunde von der Telegraphen⸗Station Tannhauſen entfernt, 
wird für die Ziegenmolken⸗, Milch⸗ und Kräuterkuren, fo wie 
für die Mineral- und Waſſerbäder den 15. Mai eröfinet. 

Die Bereitung der Stahlbäder und Molken, ſo wie das Warm⸗ 
halten der letzteren innerhalb einer Metallpbanne wird nunmehr mit: 
telſt Dampfkraft bewerkſtelligt, ein Verfahren, das den Quellen ihren 
Gasgehalt, den Molkeu eine conſtante Temperatur bewahrt. 

Entſprechend den erweiterten Kurmitteln (darunter alle fremden 
Mineralwüſſer und künſtlichen Bäder) iſt in Folge zahlreicher Neubau⸗ 
ten für bequeme Wohnungen nunmehr ausreichend geſorgt. 

Freikuren ſind auf nachgewieſene Anſprüche nur bis Mitte 
Juni und nach Mitte Auguſt ſtatthaft. Beſtellungen auf Logis erle⸗ 
digt die herrſchaftliche Bade⸗Inſpection, ärztliche Auskunft ertheilt der 
angeftellte Brunnenarzt Herr Dr. Neisser. [4777] 

Charlottenbrunn, im April 1865. 


II 
Gemälde Lrusſtellung, as“ 


Verkauf von ſchönen und preiswerthen Oelgemälden. [5119] 


Der echte Königstrank, 


von deſſen wohlthätiger Kraft die geſegneten, überaus zahlreichen Erfolge 

den thatſächlichen Beweis liefern, erfreut ſich von nah und fern der 

dankbarſten Anerkennung. - 5210 
Selbſt im Augenblicke, in welchem wir dies niederſchreiben, erhalten wir 


Schwäche » Zuftänden aller Art, Verſtimmung des Nerven“ 
Syſtems, Verdauungs⸗Beſchwerden, Sodbrennen, Schlafloſiß⸗ 
keit, Stockungen im Unterleibe und bei Stockungen der natür⸗ 
lichen Functionen. 
Herrn Kaufmann Eduard Gross, Woligeboren, | 
in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
Buchwald bei Neumarkt, den 3. Mai 1865. 
Ew. Wohlgeboren ersuche ich für beiliegenden 1 Thlr. Kassen-Anwei- 
sung 2 Flaschen echten Königs-Trank mit umgehender Post gefälligst zu 
übersenden, da mir die erste Flasche, welche ich gelegentlich bezogen, 
vortreffliche Dienste geleistet hat, 
Achtungsvoll empfiehlt sich Ew, Wohlgeboren dankschuldigster 
Gottlieb Hentschel, Partikulier, 
Das Original liegt 8 Tage zu geneigter Einſicht in der Expedition 
der „Schleſiſchen Zeitung“ aus. a 
General⸗Debit für Schleſien und Oeſterreich: 


Handlung Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt 42. 


R. F. Daubitz'ſcher [5199] 
CKräuter⸗Liqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtraße 19, 
iſt echt à Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen in der 


General⸗Niederlage für Schleſien u. Poſen bei 


Heinrich Lion, Breslau, Büttnerſtr. 24, 


gelbe Marie, 1 Tr. 
errm. Büttner, Oblauerſtr. 70, 8; „Kapp, Gräbſchnerſtr. 27. 
Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1. Ad. Reinſch, Roſenthalerſtr. 5. 
25 Findiklee, Paradiesgaſſe 1. C. L. Reichel, Ritolaiftr. 73. 
obert Hübſcher, Gr.⸗Scheit A. Schmigalla, zum 17. 
nigerſtraße Nr. 120. Guſtav Scholtz, Schweidnſtr. 50. 
Ernft Hellmann, Alte Sandſtr. 8. Guſt. Stenzel, Tauenzienſtr. 18. 
Rudolph Jahn, Tauenzienpl. 10, — * Tietze, Neumarkt 30. 
Carl Karnaſch, Schmiedebr. 56. Wilh. Wagner, Kloſterſtr. 4. 
„RN. Leyfer, Schmiedebr. 6/55. A. Wittke, Tauenzienſtraße 72a. 
ul. Mindner, Fr.⸗Wilhelmſtr. 9. Bruno Wentzel, Albrechtsſtr. 3. 


Magazin für Pianinos. 


— — 


Grosse Feldgasse 29, 1. Etage. 


Das Gute bewährt ſich immer! 


Herrn C. A. Daubitz in Wien, Herrengaſſe 6. 
Nachdem ich längere Zeit an Hämorrhoidalbeſchwerden litt, machte ich 
einen Verſuch mit dem R. F. Daubitz'ſchen Kräuter Liqueur, den ich 
aus Ihrer Niederlage hier entnommen und kann Ibnen aufrichtig 
die Verſicherung geben, daß der Erfolg alle meine Erwartun⸗ 
en übertroffen hat, fo zwar, daß ich auch weiter täglich ein Ligueur⸗ 
Gläschen nehme und nicht unterlaſſen werde, der leidenden Menfchbeit, 
welche an Bläbſucht und Hämorrhoidalbeſchwerden, an Magenſchwäche 
und Blutſtockungen leidet, dieſen Kräuter⸗Liqueur zu empfehlen. 
[5200] Mit aller Hochachtung 
Kaufmann Joh. Borandt. 


Eperies (ungarn), 16. Februar 1865. 


Jahrelang war meine Frau krank und leidend, die verſchiedenſten 
angewandten Mittel konnten ihr nicht helfen; — da wurde ihr der 
Daubitz'ſche Keäuter⸗Liqueur empfohlen, fie trank regelmäßig Mor⸗ 
gens und Abends ein halbes Schnapsgläschen und nach Verlauf don 
nicht ganz einem Vierteljahre war meine Frau wieder hergeſtellt. 
Richter, Schmiedemeiſter. 
obenthurm bei Landsberg i. S., den 2. April 1865. 


Für Geſchäftsleute jeden Berufs 


empfehlen wir unſer großes Lager aller Arten 


Conto⸗ Bücher 


„ 1 
— 2 ** 
di e — > 


ſprochenen Forderungen unter allen Umſtänden feſthalten zu 


Bis zur zweifelloſen Si & Yu 
gegenwärtige Proviſorium N derſelben muß da 


ſo len. 
in den 


werden, 
finden. 


Die heut stattgefundene V lobung meiner 
Tochter Doris mit — 88 Herrn 
Julius Bruck aus Frankenstein beehre ich 
— ee Freunden statt jeder 

esonderen 8 ganz er i 

14805 eigen: 


Jauer, den 7, Mai 5853 
Louis Ebstein. 
Als Perle empfehlen sich: 


Wünſchen des Volkes der Herzogthn bald dieſel 
den durch die geeignete Vertretung Er A Aa 

ein wichtiges Moment für die eigene 
Ein zweiter Artikel der „Prov.⸗Corr.“ 


Die Negierung wird 


Entſchlieſſung 
„„Parlamen⸗ 


Heute Früh 4% Uhr verschied nach dreimo⸗ 

natlichem Leiden Ne 15 Frau und Muts 

ter, im Alter von 48 Jahren. Statt jeder 

beſonderen Meldung zeige ich dies, um file 

Theilnahme bittend, entfernten Verwandten u. 

Freunden ergebenſt an. ] 
Breslau, den 9. Mai 1865, 


Ferd. Haſenwinkel, nebft zwei Söhnen. |! 


oris Ebstein. Die Beerdigung findet Freitag den 12. d. 
Julius Bruck. M., Nehm. 3 Uhr, auf dem neuen reformirten 
Jauer. — Frankenstein, Kirchhofe ſtatt. 


Unsere heut vollzogene eheliche Verbin- 
ung beehren 3 Freunden und Be- 
kannten ergebenst anzuzeigen. [5855] 
Breslau, den 8. Mai 1 


Adolph Seiler, königl. Hoflieferant. 
ale Seiler, geb. Müller. 


—— — 
Geſtern farb plögli eliebter 
Date, de Bagel dere . C. A 
Dies zeigen ſtatt — beſonderen Meldung 
„ 2 ae — 7 — Kinder: 

u arie u U irtel. 
Breslau, den d. Mat 1868.5 945827 


— ——— 7 
Verein. A 15. V. 6. Rec. A III. 


Trauerhaus: Fiſchergaſſe Nr. 6b, 


Am 8. Mai, Nachmittag 1 Uhr, verſchied 
plötzlich am Schlagfluß . ute Frau und 
zautter Sufanna Guth, geb. Alter, im 
—— Alle Sele . Died zeigen wi . . 

a me bittend, ergebenſt an. 

Pilsnitz, den 3 d ni 5830 

e Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Donnerftag Nachm. 

um 2 Uhr auf dem Friedhofe zu Pilsniz ftatt. 


Heute Morgen 1 Uhr entriß uns i 
der Tod bei einem kurzen Aufenthalt 
Breslau unſern inniggeliebten Gatten, Vater, 
Schwager und Großdater, den Gaſthofbeſiger 
825 Luſtig aus Tarnowitz in ſeinem 65. e. 
ensjabre, was wir hiermit tiefbetrübt allen 


— ——— — — 


von einer hochgeachteten, ehrenhaften Perſonlichkeit ein Schreiben, über die 


herrliche und ſchnelle Wirkung des echten Koni 8⸗Tranles, 


das ſich in eingehender Beurtheilung und in glaubwürdigen Ausdrücken 
tiefgefühlter Dankbarkeit bewegt — und ſtellen wir dieſes Schreiben 
— wie feine zahlreichen Vorgänger, der geneigten Einſicht anheim und em: 


pfehlen den echten Königs⸗Trank Leidenden und Geſunden als 


ein vortreffliches Labſal, als Stärkungsmittel bei körperlichen empfehlen ihre 


Verwandten, Freunden und Bekannten, um 
ſtille Tbeilnahme bittend, anzeigen. 

Breslau, Neifle, Tarnomwig, 8. Mai 1865. 
[5841] Die Hinterbliebenen. 


Hrn, Albert 
Leopold in 
Duisburg, 


eberg, Hr. Carl Anton Johann Maria 
A in Koln, Hr. Gutsbeſitzer Andreas 
endenberg in Zabitz. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 10. Mai. Beneſiz für den 
Kapellmeiſter Herrn Konopaſek. Er 
Abtheilung: Stahat Mater für Solo, 
Chor und Orcheſter von Roſſini. Solis: 
Frau Mayr⸗Olbrich, Fräul. Wierer, Fräul. 


Weber, Hr. Rieger, Hr. Udo. Zweite 
Abtheilung: 1) Ouvertüre zu,, Angereon“ 
von Cherubini. 2) Arie aus „Figaro's 

ochzeit“, geſungen von Fräul. Julie 
2 Sc alkrin des Kapellmeiſters Konopa⸗ 
ſek. 3) Variationen über die öſterreichi⸗ 
ſche Volkshymue von Joſ. Haydn, aus: 
geführt von ſämmtlichen Mitgliedern des 
Streich⸗Quartetts. 4) Arie aus „Jakob 
und feine Söhne“, gelungen bon Hrn. 
Rebling. 5) „Meverle“ für Violine 
und Pianoforte von Vieuxtemps, vorgetra⸗ 
15 von den Herren Muſikdirectoren A. 

lecha und Pohl. 6) Arie aus „Fidelio“, 
eſungen von Fräul. Jaquemar⸗ Jäger. 
um Schluß; „Die Bürgſchaft.“ Bal⸗ 
lade von Friedr. v. Schiller, geſprochen von 
Ben Albine Heinz. Muſik von dem 
oͤnigl. Muſildirector G. Wichtl. 


Donnerstag, den 11. Mai. Fünftes und vor⸗ 
letztes Gaſtſpiel der königi. baierſchen Hoi: 
ſchauſpielerin Fräul. Fauny Jauauſchek 
aus München. „Der Ball zu Eller⸗ 
brunn.“ Luſtſpiel in 4 Akten von C. 
Blum. (Hedwig van der Gilden, Fräul. 
Fanny Janauſchek.) Vorher, neu ein⸗ 
ſtudirt: „Der Weiberfeind.“ Luſt⸗ 


zu ſehr billigen Preiſen. 


J. Popp 


Contobücher⸗Fabrik, Nikolaiſtraße SO. 


Gottfr. Lerche & Co., Stettin, 


15194] 


elauer & Co., 


Diensie für Speditionen. 


fpiel in 1 Akt von R. Benedix. (Betly, 
Fräul. Fanny Janauſchek.) 
Freitag, den 12. Mai. Benefiz für Hrn. 


Prawit. „Die Hochzeit des Figaro.“ 
Komiſche Oper in 4 Alten, nach Beaumars 
chais und Daponte von Vulpius und Knigge. 
Muſik von Mozart. (Die Gräfin, Fräul. 
Jaquemar⸗Jäger. Suſanne, Fräul, 
Thereſe Müller, als Gälte.) 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 
Wegen des Busstages findet die Ver- 
sammlung Donnerstag, den 11. Mai, Abends 
7 Uhr, statt. Hr. Dr. phil. Reinhold Herda: 
ee im ersten Hussitenkriege bis 
1 Io 


11. Alte Taſchenſtraße 11. ” 
Antropologisches 
Museum 


von G. Zeiller, anatomiſchem Modelleur. 
Täglich geöffnet. Entree 5 Sgr. 

Unter And.: Eine vornehme Araberinz 

eine Figur in 40 Theile zerlegbar. 


D — 


2 


. ͤ Ta 


— — 


einem Briefe unter der Adreſſe I. K. 


Mein Bureau als Rechtsanwalt und 


Notar befindet sich vom 11. Mai d. J. 


an Karlsstrasse Nr. 7 in der 
ersten Etage. [5198] 

Privatbriefe und Sendungen, welche 
auf dieses Amt keinen Bezug haben, 
ersuche ich nach wie vor in mein 


Wohnhaus, Klosterstrasse 86, 


zu richten. 
Breslau, den 10. Mai 1865. 
Schröter, Justizrath. 
Singacademie. 


Wegen des BEusstags heute keine Uebung. 


Humanität. 


Morgen, Donnerſtaß, den 11. Mai, 
Greoſtes Militär⸗Concert von der Ka: 
pelle des 3. Niederſckleſ. Inf,.⸗Reg. Nr. 50. 

Anſang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
(53453 C. Walther, Kapellmeiſter. 


Schlicbs“ Kaßfee-Etabliſſement 
in Kleinburg. 


Heute Mittwoch den 10. Mai: 


Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſiſchen 
Kürafſier⸗Regiments unter Leitung des Stabs⸗ 
Zrompeters 5 Walen 
Anf. 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Omnibusfäbrt von 2 Uhr ab, d Perſ. 1 Sgr. 
Es ladet ergebenſt ein; Tſchipke, Cafetier. 
eee eee 


Wolks-Garten. 


Motgen Donnerstag den 11. Mai: 


großes Konzert 


von der Kapelle des königl. 
dritten Garde : Grenadier: 
Regts. (Königin Eliſabet) 
unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſter Hrn. G. Löwenthal. 


Anfang 3½ Uhr. (5211) 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten ein 


Militär: 
Monſtrekonzert 


zum Beſten der Penſions⸗ 
Zuſehuß Kaſſe der Muſik⸗ 
meiſter des königl. preußi⸗ 
ſehen Heeres ſtatt, ausge⸗ 


führt von den vereinigten 


Mufik⸗Chören des dritten 
Garde- Grenadier⸗Regmts. 
(Königin Eliſabet), des drit⸗ 
ten niederſchleſiſehen Infan⸗ 
terie⸗Regmts. Nr. 30, des 
vierten niederſchleſiſchen In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 51 
und des ſchleſiſehen Küraſ⸗ 
ſier⸗Regmts. Nr. 1 (Prinz 
Friedrich von Preußen). 


Belvedere. 


(Früher „Ne holländiſche Windmühle“ 


or dem Nilolaithore,) 3 
Heute Mittwoch den 10. Mai: [5213] 
großes Militär Konzert, 
ausgeſübrt von dem Muſikchor des vierten 
niederſchl. Infanterie⸗Regiments Nr. 51 unter 
Leitung des Muſikmeiſters Hrn. R. Boruer. 
Agſang 3½ Ubr. 
Entree: Herren 2% Sgr. Damen 1 Sgr. 
Bei ungünniger Wilterung 
findet das Konzert im Saale ſtatt. 


N * 

Belvedere. 
Morgen Dennerstag den 11. Mai: 

Gemengte Speiſe. [5843] 


—— —— A Drſ— —— — 
2 1413 

Reeles Heirathsgeſuch. 

Ein Apochtker, Mine Dreißiger, katholiſch, 
und von angenehmem Aeußern, ſucht wegen 
Mangel an Damenbekanntſchaft eine Lebens⸗ 
geiährtin mit einem disporüblen Vermögen 
Lon 58000 Thlr. Damen von 25—30 Jah⸗ 
ren, welche wenigſtens augenblicklich über 
3000 Thlr. verfügen konnen und das Leben 
in einem kleinen Orte dem Strudel der gro⸗ 
Aen Städte vorziehen, wollen gütigſt Ibre 
Bedingungen neoſt einer Photographie in 


oste restante Raubor franco bis zum 20. 


d. M. niederlegen. Diseretion wird zugeſichert. 


Verlag von 8. A. Prockhaus in Leipzig. 
Soeben erſchien: 


, liche Geſchichte 


italter der Franz. Nebolution. 
17861815. 
In Vorleſungen von 
Sigismund Stern. 
8. Geh. 1 Thlr. 20 Sgr. 
Auf Grund der umfangreichen Werke von 


H'euſſer. Sybel, Berk, Droyſen, Beitzke u. a. 


behandelt der Verſoſſer vorliegenden Buchs — 


deſen Widmung Proſeſſer Häuſſer ang nom⸗ 


men bat — den großen Stoff in einem engern 


Mabmen, um die Kennkniß dieſes wichtigſten 


12 8. der vaterländiſchen Geſchichte auch in 
Ae zu verbreiten, in welche jene Werke eben 
dres Umfangs wegen bisher nicht zu dringen 
der mochten. 0 1852 


19) 13. F. Heyl u. Cie. in Berlin, und alle Mineralwaſſer⸗ Handlungen. 


Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat am 4. d. M. beſchloſſen, die an date am; [717] Bekanntmachung. 
schaffen 


äußern Ufer des Stadtgrabens zwiſchen der Vorwerks⸗ und Kloſterſtraße wieder 

zu laſſen und für dieſe Wegſchaffung 3061 Thlr. bewilligt. Es iſt zu bedauern, daß bei 
ſo wichtigen Beſchluſſen nicht nach dem Vorbild anderer parlamentariiher Verſammlungen 
namentliche Abſtimmung beliebt worden iſt, da es jedenfalls intereſſant wäre, die Namen 
derjenigen unſerer Vertreter kennen zu lernen, die weniger Gewicht auf den Geldbeutel ihrer 
Mitbürger legen, als auf die Wahrung von Prinzipien Bedacht nehmen, indem der Stadt⸗ 
graben gerade dort ſehr breit und die Straße einer Verbreiterung bedürftig iſt. 


Mehrere Gemeindewähler der Stadt Breslau. 


Die Breslauer Kunst-Ausstellung 


ist von Vormittag 9 Ubr bis Abends 6 Uhr (an Sonn- und Festtagen von 11 Uhr) 


ab geöffnet, _ Eintrittspreis 5 Sgr. 
Loose zur Extra-Gemälde-Ausspielung, & 1 Thlr., 


sind daselbst stets zu haben. [5185] 
Der Ertra-Zug 
von Morgenroth nach Breslau, Berlin 
reſ « „potsdam und zurück, 


welcher für den 1. d. J. projectitt war, geht am 28. Mai 
d. J., Nachm. 1 Uhr von Morgenroth beſtimmt ab, wenn bis inch. den 
13. d. M. eine vollſtändige Betheiligung erzielt iſt. Den reſp. Bahndehörden find, wir 
berpflich tet, acht Tage vor Abgang des Zuges beſtimmte Beſtellung zu unterbreiten, bitten 
deshalb die verehrl. Theilnehmer, bis einſchließlich am 13. d. M. bei den Comman⸗ 
diten oder bei den Unterzeichneten (gegen Einzahlung der bezüglichen Fahrpreiſe, wonach die 
Billets ſofort verſendet werden), die Billets zu löſen. [5088] 
Fahrpreiſe nach Berlin und Potsdam und zurück 


incl. Benutzung aller Arrangements: 
von Morgenroth Abfahrt 1 Uhr Nachm., 2. Kl. 12 Thlr. 25 Sgr., 3. Kl. 9 Thlr. — Sgr. 
„ Cleſpitz * 1. 7 2. Kl. 12 „ 20 „ 3. Kl. 8 „ 22, 
77 Koſel 7 27 " 2. Kl. 12 „„ — 7) 3. Kl. 8 „ 10 „ 
” Oppeln * 347 ” 2. Kl. 11 " er 173 3. Kl. 7 [77 25 * 
„ Breslau „ 9 „ Abends 2. Kl. 8 25 S 


” n 
Fahrpreiſe nach Breslau und zurück: 
von Morgenroth 2. Kl. 4 Thlr. — Sgr., 3. Kl. 3 Thlr. — Sgr. 
„ Gleiwiz 2. Kl. 3 „ 25 „ 3. Kl. 2 „ 22, „ 
Die Unternehmer: 


Jul. Großmann L. Bänder 
in Beuthen O.⸗S. 


L. Berger 
in Beuthen O.⸗S. in Könige hütte. 
Billets werden ausgegeben: 


in Gleiwitz bei Herrn Ph. Karfunkel. in Oppeln bei Herrn Buchdruckerei⸗Beſitzer 
Wm. Privwer. Weilshänſer. 
Bahnhofsreſtaurateur , Breslan bei den Herren, 

H. Brieger, Riemerzeile 9, 

S. Müller, Weidenſtraße 16. 


Bank für Handel und Induſtrie. 
Ausgabe neuer Couponsbogen. 


Unter Bezugnahme auf unſer Ausſchreiben vom 28. Dezember 1864 machen 
wir bekannt, daß die Ausgabe der neuen Couponsbogen zu den Actien unſeres 
Inſtituts, welche die zweite Serie der Zinfens und Dioidenden⸗Abſchnitte auf Einem 
Blatte enthalten, vom 1. Mai l. J. ab ſtattfinden wird. 

Wir erſuchen demgemäß unfere Herren Actionäre, [3682] 
die beiden Talons zur Erhebung der genannten Coupons, nämlich den Talon zu 
neuen Dividende Abſchnitten d. d. 1. Dezember 1855 resp. 1. Oktober 1856 (mit 
grünem Unterdruck) und den Talon zu neuen Zinscouvons d. d. 20. Januar 1857 
(mit gelbem Unterdruck! bei einer der nachfolgenden Stellen: 

in unſetem Effecten⸗Büreau dabier, Vormittags von 9—12 Uhr, 
bei unſerer Filiale zu Frankfurt a. M., 
„ den Herren Model Schmitz u. Comp. in Mainz, ü 
„ den Herren Köſter vom Rath u. Comp. in Mannheim u. Heidelberg, 
„ den Herren Rümelin u. Comp. in Heilbronn, 
„ den Herren Julius Bleichröder u. Comp. in Berlin, 
„ den Herren S. Oppenheim jun. u. Comp. in Köln, 
„ dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein in Köln, 
„ den Herren Ignatz Leipziger u. Comp. in Breslau, 
„den Herren Bucher u. Comp. in Leipzig, 
„ den Herren Leiden Premſel u. Comp in Paris, 
zuſammen einzureichen. 

Den nach der Nummernfolge zu ordnenden Talons iſt ein in gleicher Welſe 
geordnetes Bordercau beizugeben, zu welchem Formulare bei den genannten Stellen 
vom 25. April d. J. ab zu erhalten ſind. 

Die bezeichneten Stellen werden den Inhabern der Talons über die zu bezie⸗ 
henden Couponsbogen Gutſcheine ertheilen, gegen deren Zurückgabe die neuen Bogen 
in kürzeſter Zeit ausgeliefert werden. 

Nach dem 31. Mai d. J. können die Talons zu obigem Zwecke nur 
in unſerem Effecten⸗Büreau hierſelbſt eingereicht werden. 

Darmſtadt, 17. März 1865. Die Direction. 


Schleſiſches Hypothek⸗ und Real⸗Vermittelungs⸗Juſtitut. 


1) Eine Anzahl Capitalien verſchiedener Höhe zu hypothekariſcher Ausleihung gegen’ ger 
nügende Sicherheit ſtehen zur Verfügung. 
2) Grundſtacke derſchiedener Gattung, Güter in allen Größen aus Schleſien und benach⸗ 

barten Provinzen find hierher zum Verkauf deklarirt. [5217] 

3) Es find auch eine namhafte Anzahl Giter-Offerten aus Ungarn bier angelangt. Ins 
dem dort ſo wie hier fortwährend neue Eiſenbahnen gebaut, ſomit große Flächen des 

Denn Landes der Culkur zugängig werden, fo find noch jetzt brillante Geſchäfte 

dort zu machen. 

Beiſpielsweiſe wird ein Gut 110 Joch Wieſen, 190 Joch Ackerfeld und gegen 680 Joch 
Buchwald, alſo mehr als 2000 Morgen für 10,000 Fl., alfo der Morgen mit circa 3 Tha⸗ 
lern zu kaufen fein. e 

Drigmalauftrag iſt bier zur Eiyſicht, weitere Auskunft wird ertheilt. 

Central⸗Agentur Liegnitz, im Mai 1865. 

g H. Littmann, Inſpector und Taxator, Bresl.⸗Straße 34. 


Flügel und Piauino's, Kr. neu und 1 empfiehlt: (5849 


Stelzer, Neumarkt Nr. 1, 2 Treppen. 


— ᷑— — — ́f— ——— 
Bad Krankenheil (Tölz) in Oberbayern. 
Die doppelt Fohlenfanren Jodſchwefelbrünnen von Krankenheil bei Tölz 


empfeblen ſich wegen ihrer ebenſo ſichern als zugleich milden Wirkung vor andern grau! 
len ſelbſt für die ſchwächlichſten Conſtitutionen vorzüglich bei: Seropheln und allen fer: 


” 
L ” 


Koſel 
J. Selten. 
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98. pbulöſen Krankheiten, Flechten, Kröpfen. Haut und Drüſenkrankbeiten, Rheuma: 


tismus, Geſchwüren, Tuberkeln, Steifigkeit der Gelenke, Leber⸗ und Milzanſchwel⸗ 
lungen, Verdanungsbeſchwerden, Bleichſucht, weißem Fluß, Leiden der Schleimbäute 
und Harnwerkzenge, Sand und Gries, Sterilität, Vergrößerung und Verbärtun 
der Geſchlecht sorüſen, Hypertrophie und Fibroid des Uterus, Tumoren, Geſchwul 


1er Syphilis, Merkurialktankheiten ze. 26, indem fie nach langjährigen Erfabrungen 
der ne Herzte Deulſchlands in vielen Fällen, in denen der Gebrauch ftärterer 
Jodbrunnen erfolglos geblieren, nicht nur Beſſerung, ſondern meiſten noch vollſtän⸗ 
dige Heilung bewirken. 0 N . 

Die Kuren können mit dem verſendeten Waſſer zur Trinkkur und mit Bädern bon Kran⸗ 
kenheiler Quellſalz und Seife auch auswärts mit dem günſtigſten Erfolge gemacht 
werden, doch iſt der Gebrauch einer Kur an Ort und Stelle wegen der geſunden Gebirgs 
luft, veränderten Lebensweiſe ac, ſtets vorzuziehen. 

Die Saiſon in Tölz beginnt am 1. Juni und dauert bis Ende September. Brunnen⸗ 
arzt iſt Herr Hofrath Ur. Höfler. In 3 Stunden gelangt man von München nach Tölz. 

In den letzten Jabren ſind in Tölz gegen 30 neue Landhauſer und ein großes Kurhotel 
für Kurgäfte, ſowie eine ſahr elegante Villa für bobe und fürſtliche Herrſchaften gebaut 
worden, fo daß jetzt in und außerhalb des Kurorts Tölz Fremde jeden Ranges comiortable 
Unterkunft finden können. 45192 

Beſtellunßen auf Waſſer⸗ und Quellenproducte find an die VBrunnen verwaltung Krän⸗ 
kenheil im Tölz zu richten, ſolche ſind aber ouch ke Arsen durch: Herm. Straka und 
G. F. Keusch n Breslau, A then in Lan Anda in Neie, F. dee, 
Unger in Hiſchderg, Selle u Matheus in Liegniz, Apotheker Jagtelsti in Poſen, 


In unſer Firmen⸗ 


und Sale Ovarien. Blutflüſſen, insbeſondere bei fecundarer und te tin: | 


n dem Konkurſe über das Vermögen des 
Holzhändlers Auguſt Hampel iſt der Rechts⸗ 
Anwalt Leonbard hier zum endgiltigen 
Verwalter beſtellt und zur Anmeldung der 
Forderungen der Koncursgläubiger noch eine 
zweite Friſt 

bis zum 20. Mai 1865 einſchließlich 

eſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Iniprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits 
rechtshängig fein, oder nicht, mit dem dafür 
Mengen Vorrecht bis zu dem gedachten 
Auge ei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 


zumelden. 

Der Termin zur 800 aller in der Zeit 
vom 9. Januar 1865 bis zum 20. Mai 
1865 angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 8. Juni 1865, Vormittags 

10, Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Kinkeldey, im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger aufs 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. a 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
lead dei ei uns bee Bevollmäch⸗ 
igten beſtellen und zu den Akten anzeigen, 

. Denjenigen, welchen es hier an Belannt: 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ Anwälte 


Kaupiſch und Tautz zu Sachwaltern vor⸗⸗ 


geſchlagen. 
Breslau, den 15. April 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


a 812 
Der Handlungscommis Max Feuerſtein 
ſoll wegen wiederholter Wechſelfälſchung ver⸗ 
haftet werden; er iſt im Betretungsfalle feſt⸗ 
zunehmen und an die hieſige konfgl. Gefan⸗ 
genen⸗Anſtalt abzuliefern. 

Signalement: Alter 22 Jahr, Größe 
5 Fuß 3½ Zoll, Haare braun, Bart blondes 
Schnurrbartchen, Geſicht oval, Naſe gebogen, 
Statur mittel, Klridung nicht bekannt; iſt vor 
mehreren Wochen in Berlin im Hotel Peters⸗ 
burg gejeben worden. 

Breslau, den 4. Mai 1865. 

Königliches Stadt⸗Gericht, 
Abtheilung für Strafſachen. 


1817 Bekanntmachung. 

In unſer En ift bei Nr. 217 
das Erlöſchen der dem Julius Franck 
hier von der Nr. 82 des Geſellſchafts⸗Regi⸗ 
ſters eingetragenen Handelsgeſellſchaft Frauck 
& Berliner hier ertheilten Prokura heute 
eingetragen worden. 

Breslau, den 5. Mai 1865. 0 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 1816 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1645 die 
en Eugen Hertzſch hier, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Eugen Alb 
Hertzſch hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 3. Mai 1865. p 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


814 Bekanntmachung. f 
1 ier If Nr. 1643 
die Firma: Herrmann Kruſch bier, und 
als deren Indaber der Kaufm. Herrmann 
Kruſch bier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 3. Mai 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [815]. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heut bei 
Nr. 305 die durch den Austritt des Kaufm. 
Adolph Korach aus der offenen Handels⸗ 
geſellſchaft A. Militſch & Co. hierſelbſt 
erfolgte Auflöfung, dieſer Geſellſchaft, und in 
unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 1644 die Firma 
A. Militſch 8 Co. hier, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Adolph Militſch 
hier eingetragen worden. 

Breslau, den 3. Mai 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[813] S 
Das über den Rachlaß des hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Schloſſermeiſters Robert Wil⸗ 
helm Palm eröffnete erbſchaftliche Liquivas 
tionsverfahren iſt beendet. 

Breslau, den 3. Mai 1865. 


Königl. Stadt-Gericht. I. Abthellung: Th 


[820] wa Song 6: 
a def Rü e Gere Hera 


arl Not uu Reinerz iſt der Rechtsan⸗ 
— N. u Reinerz zum definitiven 
Verwalter der Maſſe ernannt worden. 

Glatz, den 4. Mai 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


t 1 untmachung. [819] 
„Die unter Nr. 53 unſeres Ag 
eingetragene hieſige Firma: Eduard Gold⸗ 
ſtein, Inhaber Kaufmann Ednard Gold: 
ſtein hierſelbſt iſt erloſchen, und zufolge heu⸗ 
tiger Derfügung im Register gelöjcht, 
Ratibor, den 4. Mai 1865, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung L. 


3 818] 
In unfer Geſellſchaftsregiſter ift auf Grund 
vorſchriftsmaßiger Anmeldung eine Handels- 
Geſellſchaft sub laufende Nr. 16 unter der 
Firma: B. V. Berliner am Orte Ratibor 
mit einer Zweigniederkoſſung in Büly unter 
nac e en: 
ie Gefelljdafter ſind: 
1. der Kaufmann Moſes Berliner, 
2. der Kaufmann Joſeph Berliner, beide 


Geſelſch t hat 11. J 1865 
Die Geſellſcheft hat am 11. Januar 5 
* zufolge Verfügung dom 5. Mai 
1 


engage worden. 
Atibor, den 5. Mai 1865. 
Konigl. Kreis- Gericht. Abtheilung I. 


%%] Bekanntmachung. j 
In ‚unfer Firmen-KRegitter iſt unter Nr. 580 
die Firma: B. Brahn am Orte Laraubütte, 
ud als deren Inhaber der Kaufmann Ben⸗ 
imin Brahn daſelbſt zufolge Verfügung 
dm 3. Mai 1865 heute eingetragen worden. 

1Beutben OS., den 4. Mai 1805. 
Königl. Kreis- Gericht. Abehellung I, 


i angetreten 


Gaben wie in Brodten⸗ 


80e] Bekann 1 
irmen⸗ } ub 

e 

Weiß“ am Orte Ruda folgender merk 


eingetragen worden: 15. 
Col. 6. Die Zweigniederlaſſung in Lipine ift 
aufgelöft. Eingetragen zufolge Kari 
gung v. 3. Mai 1865 am 4, 1 
Beuthen OS., den 4. Mai 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


1797) Bekanntmachung. 
Zum Verkaufe der zum Nuchle e des Erz» 
biſchofs Leon v. Przyluski gehörigen Ge⸗ 
genſtände und zwar: 
A. der Kleidungsſtücke, Leibwäſche, Tiſch⸗ 
eug, Betten, der Porzellan⸗, Glasge⸗ 
Ir und den ähnlichen en, 
o wie anderer Kunſtſachen, Möbel, Uhren, 
koſtbaren Vaſen, Küͤchen⸗, Hause und 
anderen — — Kuchen · 
und anderen Wirthſchafts⸗Vorräthen, zu 
welchen letzteren 101 Scheffel Hafer und 
mehrere Klaftern eichenes Klobenholz ge⸗ 
bören, der werthvollen Bibliothek, des 
auf.den u. Wer 5. eng ut 
auf den ’ a 
des Vormittags ab und die nä 
en Tage, und 
der Orangerie, beziehungsweiſe der Topf⸗ 
pere Nee 5 1 ho re 
plare, insbeſondere 9. 
then zur Höhe bis zur Krone 57 
e 
eine dergleichen von 1 
er N em 
auf den ai d. J. von 9 
. ab und die 3 
age 
vor dem Auctions-Commiſſarius Rychleski 
in dem an e Fa nd 
bierfelbft, mit dem Bemet raumt, daß 
der Verkauf meiſtbietend und gegen ch 
baare Zahlung erfolgt und daß die Cataloge 
der zum Verkauf kommenden Bücher ꝛc. in 
unſerer Regiſtratur Bureau III. D. wäbrend 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden lönnen. 
Poſen, den 2. Mai 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abthellung. 
Edictal⸗Citation. > 
Die unbekannten Erben und Erbesnehmer des 
am 16, Juni 1864 hierſelbſt verſtorbeuen Tal. 
preußiſchen Hauptmanns a. D. Adalbert 
es 
en 
zu 


von Gellhorn aus Breslau werden 
fordert, ihre Erbanſpruche binnen 90 

von heute ab an hieſiger Stelle gelten 
machen, widrigenfalls der Nachlaß den bis 
dahin ſich legitimirenden Erben und ſoweit 


0 t ird, als berrenloſes 
ut dem Fiscus wird ausgeantworlet werdeu. 
Sigmalingen. den 3 Mai 1865. [841] 
Königl. Kreisgerichts⸗ Deputation. 

[765] Bekanntmachung. 

Pofener Pferde⸗ aun bichnart, 
er Pferde- und markt wird 

am 5. und 88. Juni 5. 9. en 

ten werden. 


ert] Auf dem Kanonenplatz werden von uns 


N me für 48 } einen Ab⸗ 
theilungen für 2 fir 10 Pferde 2 
werden. 


wäbere Hudtunft IRA giebt 


Herr Stadt⸗Inſpe 


Poſen, den 24. 
Der 73 ani 
Viehmarkt zu Schweidniz. 
Wir bringen hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß, daß die in dieſem Jabre hier⸗ 
orts abzuhaltenden Viehmärkte vom 
2. Juni auf den 31. Mai und vom 
13. Oktober auf den 11. Oktober 
D. J. verlegt worden ‚find, 2 1821 
Schweidnitz, den 6. Mal 1865. \ 
Auction. 


Asphalt⸗Geſchäft geb 
ſtände, beſtehend in ca, 
Ctr. Kreide, 80 C 
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Hofe, ſondein auf 


olaithor 10 
bar dem Aaeubegaun, Nucl, Connſes. 


Auktion. 
Donnerſtag den 11, Mai, werde ich Vor⸗ 
eng 
. enen Aan uplisi 
ij das ede Penne Biashans 
e oßenden onade, 
2) eine ne Partie Blamen⸗ 


nefſhieend verſtei ee; 
lete ern. 
” Gn v Saul, Aukt. Comm. 


ms 
reitag den 12. i, Vor von 
3 Nachmittegs von 2% Uhr ab werds ich 
Kloſterſtraße Nr. 8, erſte Etage, al) 
verschiedene Möbel, Bamenklelder , 
Waſche, Betten, Porzellan und 
ſachen, jo wie einige Silberſachen 
meiftbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 


teigern. Jon 111005179) 
Galdo Saul, . 
— —— EEG e nn 


Auction. 
Donnerſtag, den 18. d. M 


1 Uhr, weide ich me e 
Maftochien und 3 Stä fene Käte beſtdiesend 


Scchewib bel Ser, G e 
weſte w * 5 
bie 0.7 ee. 


Auction, 15 
Die zu Donner An 1 
3 Ubr, anberaumte A 20 5 ; en 
800 fade en Mi 5 im Zuckerſie 
Pack 1 > 
ſtatt. 


zZ 


RENATE 


Y 
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Sommer-Saison 
1865. 


a AA Homburg 


1865. 
bei frankfurt a. M. 


Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche 
durch die geſtörten Funktionen des Magens und des Unterleibs erzeugt werden, indem fie einen wohlthätigen Reiz auf dieſ⸗ 
Organe ausüben, die abdominale Circulation in Thätigkeit fegen, und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſchen 
Leiden der Drüſen des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz, bei der Gelbſucht, der 
Gicht ꝛc., ſowie bei allen den mannichfachen Krankheiten, die ihren Urſprung aus erhöhter 
Reizbarkeit der Nerven herleiten, iſt der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von 
durchgreifender Wirkung. 4984] 

Friſche Füllung if ſtets zu baben bei den Herren Hermann Straka, C. Fr. Keitsch, Carl Straka, 
Hermann Encke und H. Fengler in Breslau, und Herrn Friedr. Menzel in Liegnitz. 

Im Badehauſe werden ſowohl einfache Süßwaſſerbäder als auch ruſſiſche Dampfbäder, ebenſo Sool- und Kiefer: 
nadelbäder mit und ohne Zuſatz von Kreuznacher Mutterlauge, Kleien-, Schwefel⸗, Seifenbäder u. |. w. gegeben. 5 

Mit ausgezeichnetem Erfolg gegen chroniſche Hautleſden werden daſelbſt auch ſeit einigen Jahren Bäder mit verfeif: 
tem Mineraltheer angewandt. ö 

Die ſchon feit einiger Zeit beſtehende Kaltwaſſeranſtalt auf dem Pfingſtbrunnen iſt nach wie vor dem Gebrauch des 
Publikums geöffnet. Außerdem iſt für ſolche Patienten, welche eine regelmäßige Kaltwaſſerkur ſtreng gebrauchen wollen, Herr 
Dr. Hitzel, der ſich ſpeciell mit der Leitung der hydrotherapeutiſchen Kuren befaßt, ſowohl daſelbſt als auch in feiner Wohnung 
täglich zu ſprechen. 

1317 Mrolken werden von Schweizer Alpenfennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch 
doppelte Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein, als in Verbindung mit den verſchiede⸗ 
nen Mineralbrunnen verabreicht. 

Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch gedffnet; es enthält prachtvoll beco- 
rirte Räume, einen großen Ball- und Concertſaal, einen Speiſe⸗Salon, mehrere geſchmackooll ausgeſtattete 
Spielfäle, ſowie Kaffee- und Rauchzimmer. Das große Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und 
enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und hol: 
ländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante Reſtaurations Salon, woſelbſt nach der Karte ge⸗ 
ſpeiſt wird, führt auf die ſchoͤne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Haufe 
Chevet aus Paris anvertraut. i 

Das Kur Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſiker zählt, fpielt dreimal des Tags, Morgens an den 
Quellen, Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 

ö Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bairiſch⸗oͤſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittel: 
punkte Europa's. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 
London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. Achtzehn 
Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, — der legte um 11 Uhr — und befördern die Fremden 
in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abend⸗Unterhaltungen 
Frankfurts zu beſuchen. 


Deutſche Glas - Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 
in Münſter. 


Ein Polizei⸗Sergeaut, 
vorläufig mit jährlich 144 Thlr. Gehalt und 
25 Thlr. Wohnungs⸗Entſchädigung, ſoll von 
uns angeſtellt werden. Civilverſore ungsbe⸗ 


Zweite Beilage zu Ar. 1 der Breslauer Zeitung: 


Die Geſellſchaft verſichert Spiegel, ſowie Scheiben von Spiegel-, Roh: oder 
Doppel⸗Glas gegen Bruchſchaden unter günſtigen Bedingungen und zu feſten Prämien, 
ohne jede Nachzahlung. Nähere Auskunft ertheilen und den Abſchluß von Ver⸗ 
ſicherungen beſorgen: [5203] 


rechtigte Bewerber wollen ihre Meldungen 
nebſt Zeugniſſen bis zum 20. Mai an uns 
einreichen. 766) 
Striegau, den I, Mai 1865. 
Der Magiſtrat. 


Die General⸗Agenten: Gambke u. Schade 
in Breslau, Hintermarkt Nr. 5; 
ſowie die Agenten: H. Arnold in Schweidnitz, 
A. Hübner in Waldenburg, 
© Kern in Liegnitz, 
Schnell in Oppeln, 
J. Proskauer in Ratibor. 


N Vacanz. 

Die unterzeichnete Synagogen⸗Gemeinde 
ſucht zum 1. Juli d. J. oder auch zum 1. 
Oktober einen Religioslehrer, Cantor NP 
und Schächter bei einem firirten Gehalt pro 
anno pon 300 Thlr. bei freier Wohnung und 
20 Thlr. auf Holz. Die Nebeneinkünfte dürften 
jahrlich ſich auf ca. 200 Thlr. belaufen, 

Es wird gleichzeitig darauf geſehen, daß 


eee eee eee eee eee eee L 
. R bergütigt, j 
Das Hermannsbad bei Muskau S rer ee me 
Herr S. Bok, angeblich aus Berlin, wolle 


eröffnet ſeine rühmlichſt bekannten Moor⸗, Dampf, balt angeigen. 
Douche⸗, Mineral-. Kiefernadel⸗ und Kiefernadel⸗ 52 warne uh denen malen em 


Dampfbäder am 1. Juni d. J. aeg ee, e pe 
Indem wir die Herren Aerzte im Intereſſe ihrer Patienten auf die bei W. Erbe Breslau, den 9. Mai 1865. 
in Spremberg erſchienene Schrift des Bade⸗Arztes Dr. Prochnow, „Muskau und 
feine Kuranſtalten“ wiederholt aufmerkſam machen, können wir den Badegäſten das 
in dieſem Jahre neuerbaute, allen Anforderungen der Gegenwart entſprechende 
Badebaus 10 Dispoſition ſtellen. 3791 


Königlich Prinzlich Niederländiſche Bade-Direction. 


. 
Bezugnehmend auf vorſtebende Anzeige empfehle ich die zum Bade gehörigen 
Reſtaurations⸗ und ne welche durch neue Einrichtungen allen Hnforberuns 
gen zu, euren eeignet find, mit der Verſicherung, sr 1 rg eftreben 
ein wir! ennung und das Vertrauen meiner urch ſolide Preiſe und 
keele Wirtbſchaft zu erwer en. Mi E. L. Bartſch, früher in Sale 


+ Buhl. 


Deſitzer 


empfiehlt ſich ergebenſt. 


Troſt für Strophel⸗Kranle! 
Hoffnungs⸗Strahl für Lungen⸗Leidende! 


Für die Frauenwelt. 


In des Unterzeichneten Apotheke wird 
laut ärztlicher Verordnung ein Medi: 
cament angefertigt, das nach langjäh⸗ 
riger prakkiſcher Erfahrung die Ber 
ſchwerden bei Frauen heht, die ſich in 
geſegnelen Umſtänden befinden und na⸗ 
mentlich dahin wirkt, eine möͤglichſt ge⸗ 


Seit dem ſegensreichen Wirten der Kräuter⸗Molken“, Trink⸗ und Bade⸗Anſtalt 
des Arztes Hrn. J. Lenhard in Preibenau, t. k. Schlefien, wurden dort nicht nur die meiften 
bartnäckigen Krankheiten immer gebeſſert und am Hfteften vollſtändig geheilt, ſondern auf 
viele Erfahrungen und Thatſachen geſtützt der Beweis hergeſtellt: daß alle Formen von 
Skrophel- Krankheiten nicht blos vornbergehend, ſondern gründlich geheilt wurden, daß 
ferner bei Kehlkopf-Luftröhren⸗ und Lungenleiden (Lungen⸗Tuberculoſe) ftets 

lücliche Verminderung der Krankheit, und in einigen ſchon weit vorgeſchrittenen, bereits 
offnungsloſen Fallen, dennoch Heilung bewirkt wurde; was beim Beginn dieſer fürchter⸗ 


lichen Krankheiten durch di x immer erreicht wird. fahrloſe Entbindung zu erzielen. Die 
Die Curſaiſon — 5 * Mai. [4484] ar be Frauen a Namen 
„Dr. Lega Elixir.“ Preis pro 

Aufforderung. [4930] broße Flasche 1 Tolk. Stren 


8 
wahrheitsgetreue Zeuguiſſe über 
die Borteefdlichteis dieſes Medi⸗ 
kaments werden beigefügt. 

Bielſchowsky, Apothekenbeſitzer 
(4297) in Bojanowo, Großherz. Poſen. 


Alle Diejenigen, welche noch Zahlungen an die Concurs-Maſſe des verſtorbenen 
Kaufmann E. Schlesinger (Firma E. Schleſinger & Co., Leinwand⸗ 
Geſchäft) zu leiſten haben, werden hiermit aufgefordert, die ſchuldigen Beträge bis 
zum 15. dieſes Monats entweder an den unterzeichneten Maſſenverwalter 
oder ad Depositum des konigl. Stadtgerichts hierfelbft zu zahlen, oder ihre etwaigen 
Einwendungen gegen die Richtigkeit bis zu dieſer Zeit anzubringen, da von dieſem 


der Bewerber die Hatvrath Harae beſitzt. 
Anträge poſtfrei. Reiſekoſten En 15 
21 


Tage an alle noch nicht eingegangenen Forderungen der Maſſe im Wege der 
Klage eingezogen werden müſſen. 
Breslau, den 1. Mai 1865. C. G. Stetter, 
Verwalter der E. Schleſinger'ſchen Coneurs⸗Maſſe, 
Karlsſtraße Nr. 20. 


Den Herren Mühlenbeſitzern und Mühleubaumeiſtern, 


erlauben Unterzeichnete ihre in der Vorſtadt zu Gr. Glogau errichtete 


abrik franz. Mühlſteine 


beſtens zu empfehlen. — Durch eigene Erfahrungen, welche wir als praktiſche Arbeiter in 
den we Fabriken Deutschlands geſammelt haben, find wir im Stande, in Betreff 
gut gearbeiteter und zweckentſprechender Waare jeder Concurrenz mit Leichtigteit die Waage 
zu halten. Auch halten wir ein Lager von Katzenſteinen zu Wellen- und Zapfenlagern, 0 
wie von Piten don engl., ſelbſt approbirtem Gußſtahl und von ſeidener Cylinder⸗Gaze in 


allen gangbaren Sorten und Breiten, Gottwald & Co. 


Das Ballhaus in Berlin. 


Dieses Etablissement ersten Ranges, 
welehes allabendlich mit Concert und Ball 
eröffnet ist, und dessen Ballsaal, Speise- 
saal mit Fontaine, Hallen etc, auf das Ele- 
ganteste und Prachtvollste ganz neu deco- 
rirt sind, wird hiermit dem geehrten Publi- 
kum bestens empfohlen, [4515] 

Achtungsvoll ergebenst 
Rud. Grübert. 


S000 Thlr. 


erſte Hypothek, auf ein Gut bei Breslau, Taxe 
21,000 Thlr., werden von einem pünktlichen 
Zinſenzahler ſofort oder bis 1. Juli d. J. ge⸗ 
ſucht. Frankirte Offerten unter der Chiffte 
B. K. 9 übernimmt die Expedition der Bres⸗ 

15857] 


lauer Zeitung. 


— 


| Mittwoch, den 10. Mai 1865. h 
Die Saiſon des Königl. Preuß. Bades 


Oeynha en (Rehme) in Weſtfalen 


(kohlenſaure Sooltherme, Sool⸗Dunſt⸗Gas⸗Bäder gegen Lähmungen, 
Scropheln, Rheumatismus, Uterinleiden ꝛc.) 


währt vom 15. Mai bis 15. September. 


Auskunft über Wohnungen und ſonſtige Angelegenheiten ertheilt 
[3345] die Königl. Bade⸗Verwaltung. 


Ausverkauf. 

Wegen Auflöſung der Handels ⸗Societät ſollen 

von heute ab unſere bedeutenden Vorräthe der 

modernften Kleiderſtoffe und Chäles zu 

ſehr billigen Preiſen ausverkauft werden. 
Breslau, den 1. Mai 1865. 


Schlesinger & Milchner, 
Ohlauerſtraße Nr. 10 u. 11 im weißen Adler. 


Gebrüder Bauer, 


Hoflieferanten, [4146] 
empfeblen ihre 


[5209] 


Bau: Möbel: und Yarquet:Babrif, 
Verkaufslokal: a 
11. Schweidnitzer⸗Stadtgraben 11. 


Fabrik: 
12. Gartenſtraße 12. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Oberhemden Fagons, 1e unter Garantie des Gut⸗ 


fitend en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandlung und 
Wäſchefabrik von S. Grätzer, vormals E. G. Fabian, Ring 4. [4943] 


Möbel-Halle 


der vereinigten Innungs⸗Tiſchlermeiſter 


olſterwaaren u. Spiegel⸗Lager 
» 5 13. Ein ihr 190 Kuss 8 


neben der königlichen Bank. 


[4951] 


Grosses Lager Grosses Lager 
decorirter weisser Porcellane. 


Tafel-, Cafi-, Ther- 


Grosses Lager 
engl., belg., böhm. | 


und 


— —— 


Im eigenen Maler- Atelier werden alle schlesischer 
und Porcollan-Malereien in den neuesten Mustern 
Coilette-Serbite zu den billigsten Preisen angefertigt. Glaswaaren 
als: 


eis. 
OABARETS, 
Dessertteller, 
Küchen- Schüsseln und Körbe, 
Vasen, 
Schreibzeuge, 
Senchter, Nippſiguren 
1 


nd andere 


Wasser-, Wein- und Lipueur- 
Hascllen uud -Gläser, 
desgl. 
Pafel- Aufsätze, 
Bowlen, Basen, 
Frucht-, Zucker- und Salat- | 
Schaalen, 

Eſſig⸗ und Oelgeſlelle, 


Bierseidel ete. 


M. Aothenbach & 


BRESLAU 
Schweiduitzer Str. No. 16, 17, 18 


In der Nähe des Theaters, 


Luxussachen. 


Grosses Lager von Petroleum -Lampen 


in allen Formen von der ordinairsten Küchen-Lampe bis zur feinsten Salon - Lampe. 


Fein raffinirtes pennsylvanisches Petroleum 


im Original-Fass, sowie Centuer- und en detail Flaschenweise zu den billigsten Preisen. | 


Korte & Co 


in Breslau, Ning Nr. 59 (Naichmarktfeite), erſte Etage, 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen u. Teppichzeugen, Läufer, Wachs⸗ 
tuche, Neiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf: u. Pferdedecken 
zu billigen, aber feſten Preiſen. [4212] 


Reinecke Fuchs und Hinz der Kater, 


nach Kaulbach'ſcher Zeichnung neu modellirt, 3 
welche Gruppe auf der letzten Breslauer Ausſtellung jo großen Beifall gefunden, iſt forts 
während für den Preis von 17 Thlr. zu haben in der 5165] 

Siegel: und Thonwaaren⸗Fabrik zu Cunnersdorf bei Hirſchberg in Schleſ. 


Dias als vorzüglichſteß Präfervatiomittel gegen Wiehkrankheiten und 
Nenseuchen bewährte 


KHKorneuburger Viehpulver 
iſt ſtets echt zu beziehen: } 

in Liſſa: N. Nauchfaß, Apotheker, 

in Neumarkt: A. Kny, Apotheker, 

in Niesky: G. Faſold, Apotheker, 

in Priebus: Loew, Apotheker, 

in Rawiez: Werner, Apotbeker. 

N in: E. Sartori, Apotheker. in Sagan: Pelldram, Apotheker, 

in Lähn: Fiebig, in Wollſtein: H. Böhm. 3619] 

Größere Seltellun en der Herren Apotheker und Landwirthe auf das „Korneuburger 
Viehpulper“ vermittelt Herr Moritz Krauske in Breslau. 

Warnung. Die Beliebtheit und die allgemeine Anwendung des Korneuburger Vieh⸗ 
Pulvers haben bereits mehrere Nachahmungen hervorgerufen, und hat ſelbſt der Apotbeker⸗ 
Verein zu Breslau die Analyfirung deſſelben verſucht, und kündigt den Verkauf der Nach⸗ 
ahmung an. Es iſt jedem Laien in der Chemie bekannt, welche Schwierigkeiten eine Analyſe 
auf organiſche a und demnach auch die genaue Nachahmung eines aus derartigen 
Stoffen beſtehenden Präparates bietet. Wir wiederbolen daher, daß alle Nachahmungen 
ſowohl in deren Zuſammenſetzung als auch in den Wirkungen nichts mit dem echten Korneu⸗ 
burger Viehpulver gemein haben, und erinnern, daß die Packete des Letzteren die Londoner, 
Pariſer, Münchener und Wiener Medaille, ferner die Firma der Kreis⸗Apotheke zu Korneu⸗ 
burg auf der Vignette tragen. 


Ein Rittergut 


von 1000 Morgen iſt auf 12 Jahre durch mich zu verpachten, ebenſo bin ich be⸗ 
auftragt, mehrere kleine Rittergüter in der Nähe von Breslau mit mäßigen Anzah⸗ 
lungen zu verkaufen. Breslau, den 9. Mai 1865. 5 


( . —ꝛ—A — 
— 


ch Fabrik in Herford, 


Eduard Sachs, Roßmarkt Nr. ee 


Natürliches Mineralwaſſer. 


Durch Vermittelung des Mineralwaſſer⸗Verſendungs⸗ Comptoir von 


J. F. Heyl & Co. in Berlin 


erhalte ich auch dieſes Jahr wieder wöchentlich friſche Zuſendungen ſämmtlicher Mi⸗ 


1282 


Eine Liqueur ⸗Fabrik nebſt Ausſchank in 
einer frequenten Straße innerhalb der Stadt 
iſt zu vergeben. Näheres bei G. Scheer, 
Salzgaſſe Nr. 6. [5328] 


um Mai⸗Trank, 
Boch und Baieriſch⸗Bier vom Eiſe; zu 
täglich friſchen Fiſchen und anderen guten 


Eine Gouvernante 
kathol, ſucht pr. Johanni eine Stellung. Außer 
dem Unterricht in der Muſik, im Franz, den 
Anfangsgründen im Engl. ertheilt dieſelbe 
auch Unterricht in weibl. Handarbeiten. Offer⸗ 
ten bis 1. Juni sub A. R- Breslau franco 
poste restante. [5800] 


EEE 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 
Der Preußiſche Gaſt⸗, Schank⸗ 
und Speiſe⸗Wirth. Geſetze und 


neralwaſſer direct von den Quellen. Ich bin hierdurch in Stand geſetzt, ſtets nur] Speiſen ladet beſtens ein: A ] Geſucht wird Erläuterungen über den Betrieb der 
mit ganz friſch gefüllten Wäſſern dienen zu können. 5204] [Koch Walter zu Kl.-Maſſelwitz im Kaffcehauſe. eins rer Dame, — al zu ser a an 5 
i umſichtig, verſtändig und zuverläſſig, die ſelbſt⸗ owie des Getränke⸗Kleinhandels. Ein 

Guſtav Fried eriei, e me gl, in Taf ges 9 gg: betraut ib, um 7 5 eee 2 

idni is-A-vi i bmweids | großen Haushalt vorſtehen zu können, au umunal⸗ olizei⸗ Behörden, 
TTT niperfiraße A 26 abzugeben 1 4158800 die ſeinere Küche verſteht und um die Wäſche Polizeij⸗Anwälte und Gutsherrſchaften, 

Weizen- und Noggen⸗Fütker⸗Mehl! Ein Sperre Hege |.“ | Be 

— J 2 2 in pe erei⸗ e 0 Gehalt 100 Thlr. wirthe, Spei ewirtt e, Getraͤnke⸗Klein⸗ 

g * i E t PIE t händler ꝛc. und Diejenigen, welche es 

offerirt zu zeitgemäß billigſten Preiſen [5854] fin beſter Lage iſt seit ſehr vortheilbaften 2 675 Feiburg , Sehn. Poe werden wollen. Von € G. Herr: 


die amerik. Dauermehl⸗Mühle von Julius Schottländer, an den Mühlen 16. 


Malzdarr⸗ Horden, 


zur Londoner Weltausſtellung prämiirt, 


[3546] 


Fabrikant Louis Herrmann in Dresden, Water gte. 


[5826] 


Pferde - 


Ein Transport ſtarke, junge ſteyerſche Arbeitspferde, fo 
wie mehrere echt ardenniſche Zugpferde (Percherons), wor⸗ 
unter ſich ein vorzüglicher Dedhengſt befindet, ſteht zum Ver⸗ 


kauf in der Oder⸗Vorſtadt im Schlöſſel bei 


Verlauf. Er 
12 


Moritz Beer 8 Co. 


Zahn⸗Apothele. 
„Höchſt wichtig für alle Ei 
leidende“. 4210 

Jeder Gebildete weiß, daß ein Mittel 
unmdͤglich jeden Zahnſchmerz beſeitigen 
kann, da dieſem Leiden unzählige Urſa⸗ 
chen zu Grunde liegen. Ich habe daher 
in einer Zahn⸗Apotheke, beſtehend in 
einer eleganten, leicht transportablen 
Chatouille, das Vorzüglichſte und Be⸗ 
währteſte zuſammengeſtellt, was ärzt⸗ 
liche und pharmazeutiſche Kunſt gegen 


Guts ⸗Verkäufe. 


Ein Dominial⸗Gut mit 520 Morgen Areal 
und guten Gebäuden, Preis 35,000 Thlr. 

Ein Freigut mit guten Gebäuden, 230 
Morgen Areal, % Gerſte⸗ und Kleeboden, für 
16,000 Thlr., werden zum Ankauf nachgewie⸗ 
ſen durch den vormal. Gutsbeſitzer Stoltz 
in Görlitz. [5189] 


Eine Villa 


oder ein Grundſtück, welches ſich leicht zu 
einer ſolchen herſtellen läßt, in einer der Vor⸗ 
ſtädte Breslau's oder der zunächſt gelegenen 


Bedingungen bald zu übernehmen. Offerten 
unter R. 100 übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [5846] 


Filz u. Seidenhüte 
neueſter Facon, von 1 Thlr. 
an, empfiehlt: [3966] 


K. ieß, 
Ohlauerſtraße Nr. 87. 


Nüßſchalen⸗Extract 


in Oel und kaſtanienbrauner Farbe. 
Zum Dunkelmachen ergrauter Haare hat ſich 
diefer Extract als ein leichtes und bequemes 
Mittel bewährt. Derſelbe ſchmutzt nicht, wie 
dunkle Pommade ab, und giebt den Haaren 
ein feines glänzendes Dunkel. [5215] 
Die Flaſche 10, 20 Sgr. und 1 Thlr. 
A. Hube in Stettin. 
Niederlage für Breslau bei 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Dine, 


Ein Mädchen in den dreißiger Jahren, ohne 
Anhang, in der Küche wie in allen häus⸗ 
lichen Arbeiten erfahren, ſucht eine Stelle: 
Schuhbrücke Nr. 68, 3 Stiegen. [5820] 


Ein Commis an, ac Gelen 


gen, der für Colonial⸗ 
waaren⸗ oder Liqueurgeſchäfte ſchon gereiſt iſt, 
wird gelucht Nur ſchriftliche Offerten find 
unter X. 483 franco im Annoncenbureau von 
Jenke und Sarnighauſen in Breslau nieder⸗ 
zulegen. 15216] 


Ein im Schreib⸗ und Rechnungsweſen er⸗ 
fahrener, ſicherer und alleinſtehender Mann, 
in den reiferen Jahren, ſucht gegen mäßige 
Anſprüche irgend welche Beſchäftigung. Offert. 
werden unter G. C. 999, poste restante 
Breslau, erbeten. 15827 


Ein junger Mann, militärfrei, der längere 
Zeit in einem Tuchgeſchäft als Buchhal⸗ 
ter fungirt hat, ſucht eine ähnliche Stelle in 
Breslau oder der Provinz. Gef. Offerten er⸗ 
bittet man sub Chiffre A. B. 20, poste rest, 
[5190] 


Görlitz, 


Ein junger Mann, welcher 744 Jahre 
in großen Colonial⸗ und Delicateßwaa⸗ 


mann. 8. 3½ Bogen. Eleg. broſch. 
Preis 5 Sgr. [5221] 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräthig: 
Eiſenbahn⸗ und Fuhrmannsfrachtbriefe, 
Oeſterr. Zoll- und Poſt⸗Deklarationen, 
Mielhsquittungsbücher, 
Tauf⸗, Trau- und Begräbnißbücher, 


er Lehrling von auswärts, für das Spe⸗ 
cerei⸗Geſchäft findet ein baldiges Unter 
kommen bei F. Weiß, Vorwerksſtr. 3. 


3 vermiethen Werderſt. 5 1 und klei⸗ 
nere Wohnungen, ebenfalls ein ſchönes 
Gewölbe, ſofort und am 1. Juli zu beziehen. 
Näheres bei Kempuer, Karlsſtr. 8 Früh 
bis 9 und von 12 bis 2 Uhr Mittags. [5833] 
Der erſte Stock [5838] 
Albrechtsſtraße Nr. 38 ift jofort oder Termin 
Johannis d. J. zu vermiethen. 


Albrechtsſtraße Nr. 36 
iſt bald ein Comptoir zu vermiethen. [5852] 


Renſche Straße 36 iſt ein Geſchäfts⸗ 
Lokal zu vermiethen und ſofort zu be⸗ 


dieſes Leiden zu bieten vermögen. Ein N 1 [ b ren⸗Handlungen ſervirte, der Buchfüh⸗ ] ziehen; auch eine herrſchaftliche Woh⸗ 
vorzügliches Mundwaſſer, ſowie ] Ortſchaften befindlich, wird von einem ah⸗50 Preuß. Quart 2½ Thaler. Proben denz mächtig, jeht n 128 9 
ein feit vielen Jahren bewährtes Mittel, I lungsfäbigen Käufer bald geſucht. Frankirte gratis. Beſtellungen franco. [5082] er Welle 575 nung. Näheres daſelbſt beim Hausbälter 


um das Zahnen der Kinder zu 


befördern, bilden neben den ſchmerz⸗ 
ſtillenden Agentien das Enſemble dieſer 
Apotheke. Pr. 2% Thlr. — Ein eins 


berjiegelte Offerten (Villa) mit Preisangabe 
ſind niederzulegen bei Herrn Juwelier Tiesler, 
Schmiedebrücke Nr. 57. 15848 


Kuhlmey'ſche Buchh. in Liegnitz. 


Waldſamen. 


fungirt, wünſcht pr. 1. Juli, da in letz⸗ 
terem für ihn zu wenig Beſchäftigung, 
eine andere Stelle. Derſelbe iſt mili⸗ 
tärfrei, der polniſchen Sprache kundig 


Zelte zum Pferderennen 


vermiethen Hübner 8 Sohn, Ring 35. 
ohanni 


g : ; ohnungen ſind zu vermiethen und 
zelnes Mittel 6 Sgr. — Die Zahn⸗Apo⸗ Ein Rittergut Kiefer, und hat beſte Referenzen. Gef. Adreſ⸗ W 7 beziehen Burgfeld 12713. 5847] 
theke wird fr. verſandt, wenn Betrag in der gewerkthätigſten Gegend Ober⸗Schle⸗ Fichte, fen sub S. A. poste restante Grün- Büttnerftraße Nr. 1 
durch Poſtanw. unter Chiffre „10“ ge- ſiens, nahe der Gijenbahn und mehreren Städs Lerchenbaum, berg in Schles, 15193) | if der 1. Stoc — e ag 
lelsbengkb, Apothetenbefter. I. aprt 55 00 Tüte en 000 Schwarnkiefer, mmm Hh. | 
. is 90, „Anzahlung 30, ; ; —— —— —ů— u 4 
Bojanowo, Großber ogthum Poſen. Ait. Alber Aust er Frontiste Weihmoutbskiefer, Fin. Commis, der das Tuch⸗ und Herren⸗ Eine herrſchaftl. Wohnung 


find nicht blos für jüngere, ſondern auch 
für ältere Perſonen in der Regel böchſt 
unangenehm; man vemerkt ſie bei jedem 
Blick in den Spiegel mit immer grö⸗ 
erem Verdruß und könnte ſie doch ſo 
eicht vertilgen. Wer ſich ihrer raſch u. 
ſicher entledigen will, der benutze das 
praktiſche Buch: „Dr. Laurents ers 
probtes Verfahren zur Vermei⸗ 
dung und Beſeitigung der Falten 
und RNunzeln im Geſicht und an 
den Händen“ (Preis nur 5 Sgr.) und 
er wird ſich bald einer ſo glatten Haut 
und eines ſo reinen Teints erfreuen, 
daß er ſich ſelbſt wie verjüngt vorkommt. 
Vorräthig iſt dieſes Buch in allen Buch⸗ 


bandlungen. 3464] 


Anfragen unter Adreſſe H. H. 100 poste re- 
stante Cosel ertheilt. 15156] 
Jeder Zwiſchenhandel iſt ausgeſchloſſen. 


BVock⸗ Verkauf. 


n meiner Vollblut⸗Negretti⸗Heerde ſtehen 

noch 2½ und 1 jährige Sprungböde im 

Preiſe von 10 bis 40 Louisdor's, wie auch 
Reſerveböcke bis Ende Mai zum Verkauf. 

Weiſin bei Lübz in Mecklenburg. [4877] 
J. F. Hoffſchlaeger. 

I dem Dominium Kl.⸗Peiskerau 

bei Haltauf, Kreis Ohlau, ſtehen vom 

15. d. M. ab 41 fette Schöpſe und 

24 fette Mutterſchafe zum Verkauf. 

(Fin ſehr gutes Wäſche⸗Geſchäft mit 


Nähmaſchine ſoll ſchleunigſt für Ar 
21 


Thaler abgegeben werden. Adreſſen sub B. 
Breslau, poste rest. fr. [583 


!! Mahagoni: |! 


offeriert in erprobter Keimfähigkeit billigſt: 


Julius Monhaupt, 


Albrechtsſtraße Nr. 8. [5206] 


Feinſte Strahlenſtärle, 
à Pfd. 2% Sgr., 


Schabe⸗Stärke 


(für Buchbinder), a Pfd. 1% Sgr., 
bei Entnahme von 5 Pfd. billiger, an Wieder⸗ 
verkäufer zu Sabritpeien. [5688] 


D. Wurm, 
Echt Emmenthaler 
und Baieriſchen Hochalpen⸗ 


Schweizerkäſe, 
echt Hollaͤndiſchen, 
Limburger und Sahnläſe, 


Garderobegeſchäft gründlich verſteht, von 
angenehmem Aeußeren, und namentlich tüch⸗ 
tiger Verkäufer iſt; nur ein ſolcher kann bei 
anſtändigem Gehalt ſofort placirt werden bei 
J. Schott, Neuſtadt OS. [5191] 


Ein gewandter und zuverläßiger 


Accidenz Setzer, 

der mit dem Correcturleſen vertraut ſein muß, 
findet in einer kleineren Druckerei der Pro⸗ 
vin Schleſien als Factor eine dauernde Stel⸗ 
lung. Wöchentliches Salair 6 Thlr. Franco 
Off. unter II. S. 27 poste restante Breslau. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, unverheira⸗ 
thet, der polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
von Johanni d. J. (am Liebſten in Oberſchle⸗ 
fien) eine Stellung. Näheres auf fre. Briefe 
X. X. 100 poste restante Breslau. (4914) 


Ein Uhrmacher⸗Gehilfe [5822] 
erhält Condition bei Ernſt Müller. 


(Er mit ven migen Sehultenntniflen ver- 
febener junger Mann kann zum 1. Ob 


zu vermiethen, am ſchönſten Theile der Bros 
menabe, beſtehend aus einem großen Saal 
mit 2 Balcons, 5 großen Zimmern, ſämmt⸗ 
lich parquettirt, 4 kleineren Zimmern, Be⸗ 
dienten Stube, Speiſe⸗ und Mädchengelaß, 
mit Waſſer⸗ und Gasleitung, Eiskeller, Gar⸗ 
tenbenutzung und ſonſtigen comfortablen Be⸗ 
quemlichkeiten verſehen, Michaelis zu beziehen. 
Näheres Ohlauerſtr. Nr. 14 in der Handlung 
Piver & Co. 15738] 


Kutſcher: Wo logiren der Herr Baron t 
Fremder: In König’s Hötel, Albrechtsſtr. 33. 


reife der Cerealien. 
mtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 9. Mai 1865 

feine, mittle, ord. Waare, 


5 — — 
Weizen, weißer 72— 75 69 Sgr. 
dito gelber 67— 70 63 — 5 
Neue Waare: 


— 1 3 tober d. J. i i ? . 5 
Ui; der, b ae, den , il Möbel !! mn Anne ats Behriine|uncy, möge 87 0 „,% Sa 
+lique qui sait la musique, peut se rem- 92 et empfiehlt im Ganzen und Einzelnen billig ft| Görlitz 5026 E. Etaberow dito gelber 64—66 0 56 bs „ 
lacer sur la campagne aupres dune jeune] neue und gebrauchte, Sopha's mit und ohne Ganze Laibe reſp. Kiſten r dito erwachſener — 53 52-54 „ 
1 f 5 . Fauteuils, Barokſpiegel mit Marmorplatten, anz ſbrechtsſt 25 ben der Poſt, iſt die] Noggen 45 — 46 44 43 1 
le de dix ans. S'adresser: H. v. S. à 5 ö werden zu Original⸗Vezugs⸗Preiſen rechtsſtraße 25, neben „ iſt die alle 6 . 
Vexpedition de ce journal. 15158) | ſo wie Möbel in allen anderen Holzarten abgegeben. [4385] größere Hälfte der zweiten Etage zu Mir] Gerite ....... 9 5 % 
- a 1 1208 Sets billigſt: 0 Katig e 7 9 auf en, ſchon und dirt * . — - 30 — u 2 
al „J. zu verm Näheres beim Wirth] CErbſen — 55 —5 4 
In Frankenſtein empfiehlt ſich 37 Rurferiemieveftrahe 32, 80 : 3 8 eine Ehege boch. 10 ii bein 835 Amtliche Börfennotiz ur loco Kartoffel» 
Scholz’s Motel zum gold. Löwen, 1: erſte Etage 11 [5452] | Käſe⸗Handlung en gros, Feeumartt Nr. 21 im die Z Gage elegant] Spiritus pro 100 Quarf bei 80 Tralles 
ganz neu und elegant eingerichtet, dem — DODhlauerſtr. 35. * — Pr wude 15 c Dong 15 „13 B. 
e Bublitum. [5076] Wein: [3632] Ge 5 ch S eckflundern einem Büreau oder für einen Arzt eignet, 8. u. 9. Mai Abs. 10 Ul. Mg. U. Nchm zl. 
an aa en 0 Eigaeren 58 e rauch. Op 9 I Termin Jobannis zu vermiethen. [5856] guftdr. bei 0e 38741 5770 "33137 
profitablen Geſchäſt in Breslau mi is irren⸗ 2 4 7 . 8 ß 
1000 Thlr. betbeiligen will, wolle ihre Adreſſe J empfieblt in größter Auswahl billigft: marin. Lachs und Aal, AP a bee a) Hasen ＋ 0 „ 
— ,,,, ⁶ ⁵ . N sa nt Topf gt 
— x Angenehmes, indem der Platz durch Anlagen | Win 
weſentlichſten Theile einer Kartoffel⸗ empfiehlt von neuen Sendungen: 584 verſchönert n * u. Wetter heiter heiter heiter 


ie 
D ſtärkefabrik, vortheilhafteſter 1 
werden verkauft und Betriebsvortheile in die 


Hand gegeben. Auskunft ertheilt E. W. 


* Anilin::: 
iederlage der Actien⸗Geſellſchaft um 


Fuchsine in Lyon für Blau, Lila, 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Breslauer Börse vom 9. Mai 1865. Amtliche Notirungen. 
... v. ̃¾è -. 
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Haaſe, Müblenbaumeifter, Breslau, Ma: Roth, Grin, Braun, in allen Nuancen, ganz Neu erfundene [5214] 
thiasſtraße 87. [5836] rein von Qualität und böchft intenfib, zue; 14 ib Ni 8 a r — 
N er Ferran: J. 65 km) vierjeitige Streich Riemen, eek Wal 5 "1000 ia 918 011 ale Bat 75} 0. 
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F 1 136% Pasta zum Beſtreichen der Riemen Schl. Rontubr. 4 | 991 — dito 64 8 
Eſſegg. Peter Matijevacz, m. p. ou 2 Aux Niederl Fr r Persian bei Schl. ar 2 m Get 804. 7 750 bi 
Bice-Beipan. 8 ieberlage für Bre Schl.Prv.-ObLj#4] — | — stölb.- 57 
— S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. Risenb,-Prior.-A: Amerikaner,..|6 |70,69},5bzB 
Depots für Breslau bei große Aus wahl, EN EEE ENTE TEE TR ©] Brsl.-8 h. Fr. 4 9614 — Ausländ, Bisenb. 
Ed. Groß, Neumark 42. F abt ikp rei j · Gall⸗Seife zum Reinigen von a ö . Vrgeh Wien 5 | 70Jä4b2.8, 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. t ’ . allen Flecken aus allen Mind. VIA 93 Fr.-W.-Mrdb. 44 2 | 
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Opp.-Tarnw. 4 811 G. 
Die Börsen - Commission. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein. (In Vertretung: Dr. Weis.) 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


to — 
lange, grüne Sorte, zuverläſſig tec Pos. Cred.-Pf. 4 | 96} 


offeriri : billigſt: 


Julius Monhaupt, 


Albrechtsſtraße Nr. 8. 


milie resp. bei 2 Kindern gesucht, — 

Gehalt bis 250 Thlr. — Nachweis; 
Frau Johanna Goetsch, 

[5160] in Berlin, Zimmerstr. 48 a. 


jung, mit edlen Böcken zugekom⸗ 
men, zur Zucht tauglich, und eben 
fe viel Schöpfe ſteh 


ehen zum Ver⸗ 
auf auf dem Dominium 175 
bei Conſtadt. 151481 


